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Wir alle helfen öle Arbettsschlacht gewinnen
Ganz Deutschland folgt der Losung , die der Führer heute ausgibt
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— Oer Treuhänder der Arbeit
^ für das Wirtschaftsgebiet Diederfachfen

Dach langen Jahren des Elends und der Kot ist zum ersten Mal im letzten Fahr wieder
Hoffnung und -Lebensfreude in die Herzen unzähliger deutscher Volksgenossen eingezogen.
Ueber zwei Millionen unserer erwerbslosen .Kameraden sind wieder in Arbeit und vrot ge¬
bracht worden . Mit beispiellosem Opfermut hat das durch die Kraft der nationalsozialistischen
Idee geeinte deutsche Volk für seine hungernden Drüder und Schwestern in diesem Winter
gesorgt und damit wahren Sozialismus Tat werden lassen. Dun gilt es einen neuen und
entscheidenden Angriff gegen die Arbeitslosigkeit vorzutragen . Mit unbeugsamem Willen und
alterprobtem Kampfgeist wird auch dieser Feind bezwungen werden . Jeder Einzelne musi
bereit sein und zu seinem Teil zum Gelingen der Arbeitsschlacht beitragen : keiner darf abseits
stehen . Auf den Einzelnen kommt es an , hier zeige jeder , dasi er den Ginn unserer national¬
sozialistischen Volksgemeinschaft voll ersaht hat . Doch sind vor allem in unserem Gebiete , das
durch seine besondere Struktur des auf den Welthandel gerichteten Unternehmertums ge¬
kennzeichnet ist, große Aufgaben zu erfüllen , um auch in unsere Häfen und in die mit ihnen
verbundenen Städte wieder den Gegen reicher Arbeit einziehen zu lassen. Hanseatischer Wage¬
mut wird hier in altgewohnter Weise den endlichen Sieg im Arbeitskamps gewinnen helfen

gez. Or . Markert

VotSdamer Geist in der Arbeitsschlacht
k' . L.  Bremen,  21 . März.

. . . 21 . März 1933 : Deutschlands u nver¬
geh  l i ch st e r und denkwürdigster Tag . Tag
des deutschen Frühlings , da in Potsdam ein
Deutsches Reich seine Wiedergeburt erlebte.

21 . März 1934 : Deutschlands kraft¬
vollster  Tag . Tag des deutschen Früh¬
lings , da ein deutsches Volk die schweren Ket¬
ten der Arbeitslosigkeit endgültig sprengen
will.

^Potsdam!  Der Geist des großen
Königs ist wieder lebendig geworben . Jener
Geist , den man über ein Jahrzehnt lang ver¬
höhnt und gelästert hat . Weil sie, die roten
und schwarz -rot -gelben Machthaber wohl ein
großes Maul , aber einen kleinen Verstand
hatten , sich vor dem unbändig starken Geist
von Potsdam fürchteten , gaben sie dem Volke
ein Surrogat und bezeichneten es als den
„Geist von Weimar " . Aber sie verstanden
nicht unter dem Geist von Weimar senen
freiheitsdürstenden eines Schillers oder den
eines Goethes , des tiefen Denkers . Sie mein¬
ten , man könne Geist erzeugen , wenn man
viel rede und aus tausend Anschauungen An¬
leihen nehme . Der Geist von Potsdam , so
redeten sie dem -Volke vor , sei kriegerisch , ihr
Weimarer Geist aber sei friedlich . Dabei ver¬
standen sie unter „ friedlich " nur pazifistisch.
Einen Frieden auf Kuhhandel . O ja ! Der
Geist von Potsdam war und ist im gewissen
Sinne kriegerisch , aber nur zum Zwecke der
Selbstverteidigung,  im Kampfe um
Lebensrecht und Lebensraum.  Wenn
der große König in Potsdam auch manchen
Krieg geführt hat , so doch nicht , weil ihm
etwa der Krieg Selbstzweck gewesen wäre,
sondern , weil er seinem Volke die Scholle
sicherte . Und auf dieser gesicherten Scholle
baute er seinen Staat auf , von dem er mit
Stolz erklärte , daß er dessen erster Diener sei.

Der Geist von Potsdam hat Jahrhunderte
überdauert , weil er eine Quelle sich stets er¬
neuernder K . >.st ist . Der Geist von Weimar
hat nicht einmal ein Menschenalter erreicht,
weil er von vornherein den Keim des Todes
in sich trug und art - und volksfremd war.

Vorn Potsdam friderizianischer Zeit bis
zum Potsdam , 21 . März , führt eine gerade
Linie . Den großen König und Adolf Hitler,
den Führer des neuen Deutschlands , kann man
nur in einem Atemzug nennen . Gleiche Cha¬
raktere , gleiche Staatsauffassung und gleicher
Arbeitswille sind die Wesenszllge dieser bei¬
den Männer . Im National -Sozialismus hat
der Geist von Potsdam seine Wiedergeburt
gefunden . In voller Erkenntnis dieser Tat¬
sache verlegte deshalb vor einem Jahre der
Führer den großen Staatsakt nach Potsdam,
um aller Welt kund zu tun , daß der Geist von
Potsdam denjenigen von Weimar ein für
allemal überwunden hat.

Der Geist von Potsdam ist hartin  seinem
Denken . Er ist in einer harten , schweren und
schicksalsreichen Zeit erzeugt und hat sich
tausendfältig bewährt . Genau so ist es heute.
Wir können nicht Menschen gebrauchen , die
bei jeder Gelegenheit Kompromisse schließen.
Gradlinig muß die Politik sein . Und grad¬
linig heißt stets hart sein . Gegen sich selbst
und gegen andere . Wenn der Alte Fritz durchs
Land fuhr und manchmal mit seinem Krück¬
stock Ordnung schaffte , wo es nötig war , so
haben auch wir heute in Deutschland das harte
„M u ß " zu erfüllen . Wir brauchen dazu zwar
nicht die Aufmunterung eines Krückstockes,
wohl aber die Stimme unseres Gewissens , die
uns mit hoher und schwerster Verantwortung
belastet . Die schicksalsreiche Zeit , in die der.
Aufbau des neuen nationalsozialistischen
Staates fällt , kann daher nur einen Geist ge¬
brauchen , der bedingungslos  dem
Staate und dem Volksganzen dient . Diese
Zeit kennt keine Ausflüchte , kein Sich -Retten
auf irgendeine einsame Insel , wo es keine
Gemeinschaft gibt — sie kennt nur
eins : Auf Gedeih ' und Verder¬
ben zusammenstehen , arbeiten,
kämpfen , siegen oder unter¬
gehen.

Der Geist von Potsdam hat uns das
Dienen und Gehorchen  gelehrt . Einer
nur befiehlt und dieser eine dient als erster
dem Staate und empfängt seine Verantwort¬
lichkeit vom Staate . So hat es der Alte Fritz
gehalten , so hält es heute der Führer . Und
für uns andere soll das Dienen und Gehor¬
chen dem Staate und dem Führer in Fleisch
und Blut übergegangen sein . Wir sollen
überhaupt den Ehrgeiz haben , uns alle
als erste Diener des Staates zu
fühlen.  Dann erkennen wir erst , was Ver¬
antwortung heißt und wir werden es mit der
Erfüllung unserer Pflichten doppelt peinlichst
genau nehmen.

Zu dieser hohen Verantwortung wird uns
heute der Führer aufrufen . Wort für Wort,
das er zu uns spricht, wiegt zentnerschwer . In
jedem Satz wird künftiges deutsches Schicksal
verankert sein . „Großkampftag der
zweiten Arbeitsschlacht"  verzeichnet
nüchtern der Kalender auf dem Blatt des
21. März 1934 . Im Kriege hing von dem
Ausgang eines Großkampftages das Schicksal
und die Ehre einer Armee ab . Von diesem
Großkampftag für die Arbeitsschlacht 1934
hängt das Schicksal von 4 Millionen Menschen
und die Ehre des deutschen Volkes ab . Darüber
hinaus aber der wirtschaftliche Aufstieg
Deutschlands überhaupt . Verlieren wir diese
Schlacht oder bleibt sie nur unentschieden , wird
das Ausland seine Glossen über uns reißen
und die Besserwisser werden triumphieren und
uns sagen : „Seht Ihr , wie ohnmächtig Ihr
seid, gegen ein gottgewolltes Schicksal anzu¬
kämpfen ." Aber das wäre schließlich noch zu
ertragen , wenn nicht die Mut - und Kopf¬
losigkeit , die nach jeder verlorenen Schlacht
einsetzt , die Massen ergreifen würde . Man
schelte uns nicht Pessimisten und Schwarzseher,
wenn wir dies aussprechen , aber es ist not¬
wendig , ausgesprochen zu werden , damit jeder
Deutsche sich der Folgen bewußt ist , wenn er
bei dieser Arbeitsschlacht nicht an der Front
steht.

Aber wir wollen nicht zittern vor dieser
Aufgabe wie die alten Weiber . Wir wollen
auch gar nicht daran denken , daß wir es nicht
schaffen werden . Mit dem starken kindlichen
Glauben , der nicht Furcht kennt und der mit
Riesen spielt , wollen wir an die Arbeit gehen.
Morgen schon, nicht erst übermorgen , denn
jeder Tag ist kostbar . Jeder Tag bedeutet eine
Menschen -Existenz , die glücklich werden kann.

Die Voraussetzungen für den Sieg dieser
Arbeitsschlacht sind heute besser als im vorigen
Jahre . Der Staat selbst ebnet den Weg mit
den umfangreichsten Arbeiten der öffentlichen
Hand und wird vielen Hunderttausenden neue
Arbeit geben . Diesem Beispiel soll die Wirt¬
schaft nacheifern . Es muß ihr möglich sein,
die Zahl der in ihr Tätigen weiter hinaufzu¬
schrauben . Unter Wirtschaft verstehen wir
nicht nur die Großbetriebe , auch die kleinen
und kleinsten Betriebe . Ein Arbeiter muß zum
mindesten mit durchgeschleppt werden . Was
scheinbar unmöglich ist , wird möglich , wenn
der gute Wille vorhanden ist . Man komme
heute nicht mit dem abgedroschenen Schlag¬
wort „rationell"  und suche Schutzdeckung
dahinter . Der Begriff „ rationelle
Betriebsführung " stinkt nach Ei¬
gennutz.  Heute heißt die Losung „ Opfern !" ,
und ein Opfer sehen wir darin , daß eine neue
Arbeitskraft eingestellt wird , auch dann , wenn
unter normalen Verhältnissen dies nicht nötiq
erscheint.

Wrr müßen uns fragen , was wir als Pri
valle ute  in dieser Arbeitsschlacht zu tu
haben . Hier nur kurz einige Anregunger
Schaue deine Wohnung nach , du wirst no
genug Arbeit für den Handwerker finden . B
zahle auch prompt Handwerkerrechnungen , d,
mit dieser wieder neue Gesellen einstelle
kann . In deinem Garten gibt es Arbeit , d
einen Mann ernähren kann . Du brauchst neu
Kleidung , deine Wäsche ist ausbesserung!
bedürftig — schon ist neue Arbeit geschaffn
Gehe auch einmal aus und gönne dir etwas -
im Gaststättengewerbe gibts noch Arbeitslos
Lese deine Zeitung allein , nicht mit dreie
zusammen ; kaufe dir gute Bücher , bestelle d!
neue Drucksachen — es gibt noch Zehntausen!
stellungsloser Buchdrucker . Gehe ins Theate
kaufe dir Bilder — die Zahl der e
werbslosen Künstler ist riesengroß . Vergiß do
Baugewerbe nicht ! Pfusche nicht irgend eine
Handwerker in den Beruf . Beschäftige keine
Schwarzarbeiter . Unterstütze möglichst keir
Doppelverdiener . Ueberhaupt , schaff
mit jedem entbehrlichen Pfenni
Arbeit , Arbeit und wieder Ar
b e i t.

Das ist der Geist von Potsdam in National¬
sozialist !siher Auffassung . Er hat nichts mit
der Jrage einer Staatsform zu tun . ist aus
Volkesnot geboren , berufen , das Volk aus der
Not wieder herauszuführen ; er kennt nur
harte Pflichterfüllung und ist bereit , das Letzte
für das Gesamtwohl einzusetzen . Diesen Geist
hat uns Hitler wieder geschenkt . Und wenn
der Führer heute dafür wirbt und trommelt
dann soll die ganze Welt es wissen : Wir
werden auch diese Arbeitsjchlacht
gewinnen ! Wir alle , vom ersten
brs zum letzten Mann , bürgen da¬
für!
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Die Karte des Reiches wird sich weiter verändern
Die Führerrede vor der alten Garde aus dem Revoluttonsplatz in München

München, 20. März.
Auf dem großenRevolutionsappell in den Aus¬

stellungshallensprach der Führer zu seiner alten
Garde und brachte ihr seinen Dank für all die
schweren Opfer, die zum Siege der Bewegungnot¬
wendig waren, zum Ausdruck.

Der Führer ging aus von der weltanschaulichen
Grundlage der nationalsozialistischenPartei , de¬
ren fundamentalen Unterschiede von anderen Par¬
teien er in die Definition zusammenfaßte: „Der
Sieg einer Partei ist ein Regierungswechsel, der
Sieg einer Weltanschauungist eine Revolution,
und zwar eine Revolution, die den Zustand eines
Volkes tief innerlich und wesenhaftumgestaltet."

Für die Revolte des Jahres 1918 habe man
zwar das Wort Revolution gewählt, aber im
letzten Grunde sei es doch nur ein Regierungs¬
wechsel gewesen. Die gleichen unheilvollen Kräfte,
die vorher Deutschlandbereits mitregierten, tra¬
ten nur offener in die Erscheinung, Marxisten
und Kapitalisten, die „Kämpfer für Thron und
Altar" und die Atheisten, sie fanden zueinander,
weil sie tatsächlich durch nichts voneinander unter¬
schieden waren. Sie kannten keine Differenzen
mehr und waren vereint, als es galt, den Natio¬
nalsozialistenentgegenzutreten.

Es ist ein schönes und stolzes Bewußtsein ge¬
wesen, allein als Bewegung die ewigen Worte
eines Volkes verteidigen zu dürfen und damals
alle anderen als seine Feinde zu wissen. Die
Nationalsozialisten seien in diesem Kampfe die
Vertreter einer wirklichen Weltanschauung ge¬
worden und daher habe dieseWeltanschauungauch
eine wirkliche Revolution  hervorge¬
bracht. Diese Revolution habe mehr an wirk¬
licher innerer Umgestaltunggeleistetals alle bis¬
herigen bolschewistischen Revolten zusammenge¬
nommen.

Die Miirzrevolution des Jahres 1933 sei in
Wirklichkeit die Frühlingsrevolution des deutschen
Volkes geworden. Ein Frühling sei nun wieder
angebrochen, in dem wir leben und in dem wir
alle glücklich seien.

Das deutsche Volk habe sich freigemachtvon der
Eiszeit der Vergreisung und sei wieder jung ge¬
worden, nicht nur geistig, sondern auch körperlich.
Wer heute durch Deutschland gehe, der sehe andere
Menschen vor sich als noch vor zwei Jahren . Das,
was unsere Kämpfer schon vorher auszeichnete und
unsere SA.- und SS .-Männer und den Jungen
unter taufenden anderen herauskennsn ließ, daß
er einen anderen Blick hat, den Kopf stolz und
höher trug, das sei heute für viele Millionen un¬
seres Volkes Lebensausdruckgeworden.

„An was sich Jahrhunderte nicht wagten, woran
ei» halbes Jahrtausend scheiterte, was Generatio¬
nen versuchten und was ihnen nicht gelang, das
haben wir in einem Jahr geschaffen."

Unter tosendem Beifall geißelte der Führer so¬
dann in treffenderund sarkastischer Weise die libe-
ralistische und marxistische Weltanschaung, die Re¬
aktion und das politische Spießertum. Heute habe
man sich nicht mehr mit diesen Weltanschauungen
zu beschäftigen.

„Ich habe oft erklärt", meinte Adolf Hitler,
„Geduld, es wird die Stunde kommen, da ihnen
das Lachen vergehenwird, da sie nicht mehr seien,
aber unsere Fahnen flattern werden über Berlin,
über dem kaiserlichen Schloß und über dem Reichs¬
tag, und sie flattern heute dort genau so wie hier.
Wer Neues ausbaut, der muß beseitigen, was
schlecht ist und was reis ist, beseitigt zu werden.
Das haben wir getan, und die Geschichte wird uns
einst nicht den Borwurf machen können, daß wir
dabei blind gewütet haben. Ich glaube, keine
Revolution der Weltgeschichte ist mit mehr Vor¬
sicht und Klugheit vor sich gegangen und geleitet
worden als unsere."

Wir haben alles zehnmal überlegt und keinen
Schritt zuviel getan. Es soll sich niemand in
Deutschlandbeklagen. Wenn unsere Feinde von
der roten Couleur zur Macht gekommen wären,
dann würden wir bei uns wie anderwärts nur
einen Trümmerhaufen sehen. Heute aber sehen
wir in Deutschlandblühendes Leben.

Allein deshalb soll niemand denken, daß diese
Revolution damit auch nur einen Zentimeter
ihres Zieles preisgeben werde. Sie geht ihren
Weg, sie muß ihn gehen, denn auch wir sind nur
ein Werkzeug einer höher gesehenenNotwen¬
digkeit. Wenn wir den Weg nicht gehen würden,
so würden wir genau so vergehen, wie andere
vor uns gescheitert sind. Wir kämpfen für ein

selbständiges deutschesVolk: Wenn Gott die
deutschenStämme schuf, so werden sie bleiben.
Wenn nun jemand sagt: Was ist denn dann mit
den einzelnen Staaten , sie hat doch auch Gott
gemacht? Nein, die Staaten haben die Menschen
gemacht!

Staatsformen find immer vergänglichgewesen
BlickenSie hundert Jahre zurück, zweihundert

oder dreihundert Jahre , und sehen Sie auf die
Landkarte und ihre Veränderungen! Und wenn
mir aber jemand sagt: Aber von jetzt ab muß es
so bleiben, so kann ich darauf nur antworten:
Herr, wenn Sie steril geworden find, so ist es
deshalb noch lange nicht unser Volk!

Das lebt noch «nd empfindet sein errungener
Ziel, strebt diesemZiele zu, und die Karte unse¬
res Reiches wird sich daher weiter wandeln und
weiter verändern. Eins zusammengefügtund zu¬
sammengeschweißt als Volk zu der einzigen Ein¬
heit, so wie wir sie in unseren braunen Hemden
äußerlich symbolisch schon geschaffen haben; eine
Farbe, ein« Fahne und ein Hoheitszeichen für ganz
Deutschland.

Ich nehme vor der deutschenGeschichte den
Kampf auf mit meinen Widersachern, ich nehme
ihn auf vor der deutschenNachwelt. Sie wird
einmal unser Richter sein, und ich weiß es, sie
wird uns einziehen lassen in das Pantheon der
nationalen Geschichte. Sie wird feststellen und
anerkennen: Hier haben zum ersten Male nach
tausendjährigemVersagenund Irrwegen Männer
die deutschen Menschenzusammengesetzt und von
ihnen heraus ein Volk geschaffen. Alle Deutschen
gehören irgendeinem Stamm an, nicht nur hier,
sondern genau so auch in Preußen, in Ost- und
Westpreußen, in Thüringen, in Schwaben und in
unseren alemannischenGebieten. Jeder Deutsche
gehört einem Stamme an. Wo aber würden wir.
als Deutsche hinkommen und wo unser Volk, wenn
wir darin einen Freisprach sehen wollten, nicht
mehr zu kämpfen für unser Volk in seiner Ge¬
samtheit. Nein und abermals nein, wenn mich
jemand fragt : Welche Aufgabe stellen Sie den
deutschen Stämmen, so antworte ich: Es gibt nur
eine Aufgabe: erzieht eure Angehörigen zu den
besten Deutschen, dann tretet ihr ein für unser
ganzes Volk.

Nicht das, was in vergangenen Jahrhunderten,
ja in anderthalb Jahrtausenden geredet wurde,
nein, das, was die deutschen Stämme für Deutsch¬
lands Größe' und Ehre gemeinsam geschaffen
haben, das ist unser Gutpunkt in der Geschichte.
Wir müssen eines einsehen: Ganz Deutschland
kann leben, wenn alle immer wieder an das
ganze Deutschlanddenken. Dann wird jeder ein¬
zelne wieder stolzen Hauptes in Deutschlandleben
können.

Als ich nach Berlin ging, ist zum erste» Male
der Abstammung nach ein Bajuware deutscher
Reichskanzlergeworden. Ich habe mir es damals
als Ziel gesetzt,' d«fiir»tz>r sorge», daß' diese-Zeit !«
in der deutschen Geschichte dereinst mit Ehren
vermerkt wchcde. Ihr habt von hier eine» deut¬
schen Volkstribune« nach Berlin geschickt, »nd es
ist mein Wille, daß mein Name einst unter den
deutschen Reichskanzlernehrenvoll bestehenkann.

Ich bin als Mann aus dem Süden nach dem
Norden gegangenmit einem Programm, von dem
ich sagen kann, prüft es alle! Es ist ein deutsches
Programm ! Ich glaube aber, daß dieses Pro¬
gramm auch diesemLande hier nur zur größten
Ehre gereichenkann. Und wir haben es in den
Tagen der Revolution des vergangenen Jahres
erlebt, als dieses Land hier sich selbst ange¬
schlossen hat an den Kreis der deutschen Stämme,
die nur ein Bekenntnis haben, das Deutschland
heißt. Die Frühlingsrevolution, die durch unser
Volk gebraust ist, die auch dieses Land ergriffen
hat, ja, die von diesem Lande hier ihren Aus¬
gang nahm, diese Revolution muß weitergehen,
muß werden zu einem herrlichenSommer unseres
Volkes!

Die Ernte wird solange währen, solange unser
Volk den Sinn dieser Revolution nicht vergißt.
Erst wenn spätere Generationen einst diesen Sinn
wieder vergessen sollten, dann würde wieder
Herbstzeit, würde wieder Winter werden. Möge
dann die allmächtige Vorsehung dem deutschen
Volke auch wieder einen neuen Frühling schen¬
ken! Heute aber stehen wir mitten im Früh¬

lingskampf gegen Wintersnacht und die Mission ,
dieser ältesten Stadt unserer Bewegung, die I
Ausgangspunktwar der neuen deutschen Erlösung,
ist die, eine Kampfzentralezu sein für eine große
deutsche Zukunft. Sie hat eine größere Aufgabe
als irgendeine andere Stadt : Diese Stadt muß
als Zentrale der Partei immer wieder das neue
Leben aufschäumen lassen. Dann ist München
nicht nur theoretisch die Hauptstadt der national¬
sozialistischen Partei , sondern ist es auch tatsäch¬
lich und praktischim besten Sinne des Wortes.

Sie, die Sie heute hier versammeltsind, haben
in Ihren Reihen die alte Garde unserer Partei
aus der Zeit, in der es noch nicht leicht war,
Nationalsozialistzu sein, in der dazu noch uner¬
hörter Glaube an dir Idee und auch an den einen
Mann gehörte. Sie haben sich damals in meinen
Reihen zusammengefundenund unter die neuen
Fahnen geschart. Sie sind Jahr für Jahr hinter
diesen Fahnen marschiert, und Sie kennen die
großen Prinzipien, die den Sieg dieser Fahne er¬
möglicht haben. Sie sind die Prinzipien der Treue,
des Gehorsams, des Glaubens, der Kameradschaft,
der Zuversicht, des Mutes und der Beharrlich¬
keit. Tugenden, von denen es keinen Freisprach
gibt, kein Loslösen, weil sie eben prinzipienhafter
Natur sind und deren Fehlen genau so als böse
Tat weiterzeugendBöses erzeugt, wie jede andere
Fehltat auf dieser Welt. Sie, meine alten Mit¬
kämpfer, haben das größte Wunder erlebt,

Was wissen die Millionen der Reue», die heute
in der Bewegung stehen, von dem Wunder, das
sich in Deutschlandvollzogen hat. Sie haben nicht
miterlebt, was unsere revolutionären alten
Freunde erlebten. Sie kennen nicht den Weg der
Disziplin, der von den paar hundert Mann von
einst bis heute führte. Sie haben keine Ahnung,
wie klein das einst war, welch Berge versetzender
Glaub« vor 13, vor 10, vor S, vor 8 oder 7 Jahren
dazu gehörte, an die Bewegung zu glauben und
für sie Opfer zu bringen, denn etwas anderes hat
damals die Bewegung nicht zu vergebe» gehabt.

Es gibt keinen Roman der Weltgeschichte, der
wunderbarer ist, als die Entwicklung unserer Par¬
tei bis zu ihrer heutigen Größe. Es gibt kein Ein¬
zelschicksal, das staunenswerter wäre, als das
Schicksal, das uns betraf, das auch mich empor-
geführt hat. Es ist ein Wunder der Entwicklung,
das nur die ganz verstehen können, die dieses
Wunder teilen.

Und so bitte ich Sie, lassen Sie dieses Wunder
wieder ganz in Ihren Herzenaufgehen. Wie auch
der einzelne zu dem oder jenem stehen wird, was
ihm nicht gefallen mag, so möge sich doch jeder
sagen, daß wir ein Wunder erlebt haben, etwas

Mörder des SA .-Mannes
Hölger hingerichtet

Berlin , 20. März
Der AmtlichePreußischePressedienstteilt mit:

'Heute' morgen' sinb iir 'Königsberg Äks' Mörder '
des SA-Mannes Hölger, Fritz Lange und Walter
Siedelmann aus Schuditten, die durch das Urteil
des Schwurgerichtesin Königsberg am 7. 9. 1933
wegen gemeinschaftlichen Mordes zum Tode ver¬
urteilt worden waren, hingerichtet worden.

Die Hingerichteten hatten in der Nacht vom
9. zum 10. Juli auf zwei SA-Männer einen sorg¬
fältig und planmäßig vorbereiteten Angriff un¬
ternommenund dabei den SA-Mann Hölger durch
einen heimtückischenund hinterhältigen Schuß
aus nächsterNähe getötet. Der preußischeMi¬
nisterpräsident hat mit Rücksicht auf die Schwere
der Mordtat von seinem Begnadigungsrechtkei¬
nen Gebrauch gemacht.

Hermann Neef erkrankt
Wie das Amt für Beamte, Berlin, mitteilt,

befindet sich der Leiter des Amtes für Beamte
bei der Obersten Leitung der PO. und Führer
des Reichsbundes der deutschenBeamten, Her¬
mann Neef, seit Montag im Krankenhaus, wo er
längere Zeit zubringen wird. Für die Dauer
seiner Krankheit hat er seinen Stellvertreter im
Amt für Beamte, Staatsleiter Pg. Joseph Reusch-
München, mit der Führung des Reichsbundes
der deutschenBeamten beauftragt.

Einziges, in der Weltgeschichte noch kaum Dage¬
wesenes. Gott hat unser Volk erst viereinhalb
Jahre lang siegen lasten, hat uns dann gede-
mütigt, hat uns eine Zeit der Schamlosigkeit auf¬
erlegt, hat uns aber nun nach einem vierzehn¬
jährigen Ringen zu ihrer Ueberwindunggelangen
lasten. Es ist ein Wunder, da» sich am deutschen
Volk vollzogenhat, und wir wollen nicht in den
Fehler verfallen, der am Ende der Kriegsjahre
das deutsche Volk ergriff: undankbar sein. Wir
wollen doch erkennen, was in diesen vierzehn
Jahren gewordenist.

Was im letzten Jahre sich vollendet hat, es ist
dies so unerhört, daß es uns zu tiefster Demut
zwingenmuß. Es zeigt, daß der Allmächtigeunser
Volk nicht verlassen hat, daß er es in dem Augen¬
blick in Gnade aufnahm, in dem es sich selber
wiederfand. Und daß es sich nicht mehr verliere,
das soll unser Gelöbnis sein, solange wir leben
und uns der Herr die Kraft gibt, den Kampf
weiterzuführen.

So möchte ich denn an dem Tage der heutigen
Revolutionsfeier Ihnen , meine alten treuen Mit¬
kämpfer, allen noch einmal danken. Danken nicht
dafür, daß Sie heute bei der Bewegungsind, son¬
dern dafür, daß Sie zu ihr in der Zeit gekommen
sind, in der es noch schwer war, Nationalsozialist
zu sein.

Ich möchte Ihnen dankenfür die Treue, für den
Gehorsamund für den Mut von damals. Danken
für die Opfer, die Ihr gebracht habt, und ich
möchte die Jungen bitten, daß fiesichdieAlten
zum Vorbild  nehmen, daß sie erkennen, daß
Nationalsozialistsei« nichts äußerlichesist, daß es
nicht an der Kleidung liegt, nicht an Tressenund
Sternen, sondern daß es am Herzen  liegt , an
dem, was jeder einzelne in sich trägt , das er be¬
reit ist, als Beste» seinem Volk und seinen Kamps¬
genossen zu geben.

Daran liegt es: an dem Geist der Kamerad¬
schaft, dem Opfersinn, dem Kampfesmut, der Ent¬
schlossenheit, der Beharrlichkeit, der Treue und
dem Geist des Zusammenhaltens.

Daran liegt es und das ist es, was die Jungen
überall den Alten absehen müssen. Sie müssen
das erkennen und hineinwachsen in die große
Gemeinschaft. Ich weiß: Man wird dabei nicht
Nationalsozialist in einem Jahre , sondern es sind
viele Jahre notwendig, und Generationen werden
wohl vorübergehen, bis wir das Siegeszeichen
unseres Reiches eingegraben haben in alle
Herzen. Uns dann erst ist die nationalsozialistische
Revolution gelungen und das deutsche Volk end¬
gültig gerettet.

Schwere Zusammenstöße
in Sofia

Kirche rot angemalt
Sofia, 20. März.

Anläßlich-bes'6Z?Jahrestages der Pariser Kom¬
mune hatten die Kommunistenin ganz Bulgarien
zu Kundgebungen aufgerufen, die aber von der
Polizei verboten worden waren. Trotzdem kam es
in Sofia und einigen Provinzorten zu schweren
Ausschreitungen.  Die schwersten Zusammen¬
stöße ereigneten sich wieder an der Universi¬
tät  zwischen kommunistischen und nationalsozia¬
listischen Studenten, wobei es auf beiden Seiten
zahlreiche zum Teil Schwerverletzte gab. Zahlreiche
Studenten wurden verhaftet.

Ein weiterer Zwischenfallspielte sich vor der
Polizeidirektionab, wo Kommunisteneinen Posten
angriffen. Die Wache nahm mehrere Angreifer
fest. In der südbulgarischen Gemeinde Metren ver¬
übten Kommunisten einen besonders gemeinen
Streich. In der letzten Nacht strichen sie die Dorf¬
kirche bis hinauf zum Glockenturmmit roter
Farbe an.

Die pariser Gpionage-Affäre
Paris , 20. März.

Seit Monaten schleppt sich eine Spionageange¬
legenheit hin, in der bereits zehn Personen, dar¬
unter die Russin Frau Stahl und ihr Freund,
ein Uebersetzerim Marineministerium namens
Professor Martin , verhaftet worden sind. Am
Montag soll das Ehepaar Switz, das in der glei-

Dr. h. c. Heinrich SanÄsteüe ?5 Jahre alt
Dr . Weise vom Staatlichen Museum sür

Natur -, Böller - und Handclskunde Bremen

schreibt uns:

Dr. h. c. Heinrich Sandstedeist ein Genie eigner
Art. Als einfacher Bäckermeister in Bad Zwischen-
cihn ward er zu einer Leuchteder Wissenschaft.
Er leisteteGroßes für die Verschönerungund die
Förderung seines geliebten Heiinatsortes und fand
außerdem noch Zeit und Kraft, sich mit einem
besonders schwierigenGebiet der Botanik, der
Lichenologie,  der Kunde von den Flechten,
zu beschäftigen. Er hat mit rastlosem Eifer für die
Interessen des Ortes Zwischen«!)» gewirkt und
hat mit seinem Weitblick die Entwicklungdessel¬
ben zum Badeort bedeutungsvoll beeinflußt.

UnabstrcitbareVerdienste hat sich Sandstedeauf
dem Gebiete der Hcimatpflege erworben. Unter
seiner Führung wurden alte, dem Abbruch ge¬
weihte Baucrnhäuser angekauft und ausgebaut,
genau nach der Bauweise der Vorfahren. Rastlos
durchstöberteSandstede nach alten Hausgeräten
und Werkzeugen das ganze Ammeiland und schuf
so ein Heimatmuseumim „AmmcrländerBauern-
haus" und in den dazugehörigenGebäuden, das
einzig in seiner Art ist. Man nennt es mit Recht
ein lebendes Museum. Denn alle diese Häuser
werden von Menschen bewohnt, die darin leben
ganz nach der Art unsererVorfahren. Wenn man
vom ZwischenahnerHeimatverein spricht, dann
muß man auch des herzlichenFreundschaftsver¬
hältnisses gedenken, das Dr. Sandstedemit unse¬
rem Reichspräsidentenvon Hindenburgverbindet.
Alljährlich zum Geburtstage Hindenburgs bringt
eine Abordnung von Ammerländern ihm zum
Zeichen ihrer Treue eine Gabe ihrer Landespro¬
dukte. Mit stolzer Freude denken die Zwischen¬
ahner an den BesuchHindenburgs im Ammer¬
länder Vauernhause im Mai 1927.

Ohne höhere Schulbildung erwarb Sandstede
selbst oll das notwendige Rüstzeugund ward zu
dem Fachmanne für Lladonien, jener Gattung,

zu der die bekannte Renntierflechte, Cladonia
rangiferina, gehört. In jungen Jahren bereits
teilte er sich mit dem MooskennerDr Fr . Müller
in Varel in den Plan , die Kryptogamenflora Ol¬
denburgs zu erforschen. Als „Beiträge zu einer
Lichenenflora des nordwestdeutschenTieflandes"
veröffentlichteer 1889 die ersten Ergebnisseseiner
Forschungstätigkeit in den „Abhandlungen des
Bremer NaturwissenschaftlichenVereins". Es
folgten vier zum Teil sehr umfangreicheNach¬
träge dazu. Bald darauf erweiterte Sandstede
sein Forschungsgebiet, indem er die deutschen
Nordseeinselnund die Insel Rügen hinzunahm.
Die vielen Arbeiten, die er darüber veröffent¬
lichte, hat Sandstede in der Schrift über die
„Flechten des nordwestdeutschenTieflandes und
der deutschen Nordseeinseln" 1912 zusammengefaßt.
Von nun an vertiefte er sich in eine einzige Gat¬
tung der Flechten, in die Cladonien. Seine
riesenhasten Flechtensammlungen gab er weg;
nur die Gattung Cladonia hielt er für sein
Sonderstudiumzurück. Der Bremer Naturwissen¬
schaftliche Verein erwarb 1911 dieses Riesen-
slechtenherbarSandstedcs und überwies es dem
Staatlichen Bremer Museum.

Mit unsagbarer Liebe und Geduld sammelte
Sandstede alle Formen der so mannigfaltigen
Cladonienarten. Mit feinem biologischemVer¬
ständnis erörterte er kritisch die Unterschiede und
brachte Ordnung in den Wirrwarr der Clado-
nia-Arten, indem er die Flechtensäurenauf Grund
der Geschmacksprüfung als Artenmerkmal heran¬
zog. Sem größtes Verdienst ist es, biologisches
Beobachtenin die Systematik hineingetragen zu
haben. Das Ergebnis seiner emsigen Spezialfor-
schung sehen wir in seinen Abhandlungen über
„die Cladonien des nordwestdeutschen Tieflandes
und der deutschen Nordseeinseln", sowie in dem
Cladonien-Bestimmungsbuch, das er für die Ra-
benhorst'sche Kryptogamenfloravor kurzem schrieb.
Mit seinem Sammeleifer unterstützte Sandstede
andere FlechtenforscherLei der Herausgabe von

Exsikkatenwerken. Er lieferte die riesigen Flech-
tenmengen, die Pros. Zopf in Münster sür die
chemische Untersuchungder Flechten brauchte. Da
es so überaus schwer ist, Cladonien zu bestim¬
men, gab er eine Sammlung getrockneterCla¬
donien an Flechtenforscherund Universitätsinsti¬
tute des 2n- und Auslandes heraus. Mit 1890
Nummern schuf er in diesen „Olackonins oxsio-
entao" eine Sammlung von Cladonia-Typen, die
als Vergleichsmaterial gerade sür diese Gattung
zur Bestimmung ungeheuer wichtig ist, da die
Cladonia-Arten außerordentlichveränderlich sind
und einander zum Verwechselnähnlich werden
können. Vor kurzem ist durch Mitglieder des
Bremer NaturwissenschaftlichenVereins ein be¬
sonders reich ausgestattetes Exemplar dieser
SandstedeschenOlnrioniao sxsiooatas erworben
und dem Staatlichen Museum überwiesen
worden.

Abschließend schreibt Dr. Fahrenholz über:

Dr. Sandstedes Flechtensammlung
im Staatlichen Museum

Als einen besonders wertvollen Schatz hütet
unser Staatliches Museum das Flechten-Herba-
rium des in der Fachweltweit über Deutschlands
Grenzen hinaus bekannten Forschers Dr. h. c.
Heinrich Sandstede in Bad Zwischenahn. Diese
Sammlung, deren Hauptteil schon 1911 dank dem
durch den Schöpfer unseres botanischenGartens,
Pros. Bitter , darauf gelenkten bremischen Opfer¬
sinn nach Bremen gelangt ist, wurde erfreulicher¬
weise vor einigen Wochen durch die 67 Herbar¬
pakete umfassendeSondersammlung  der
Renntierflechteund ihrer Verwandten Olocko-
nino sxsieontas  vervollständigt, wofür wir
einigen Mitgliedern des Naturwissenschaftlichen
Vereins Dank schulden.

Auf Grund seiner hohen wissenschaftlichen Lei¬
stungen verlieh die Universität Münster Herrn
Dr. Sandstede den Ehrendoktortitel. Mit welch
großen Ehrungen man ihn aber auch überhäufen
möchte, er blieb stets, was er war, ein schlichter

bescheidener Mensch, der mit gütigen Augen jeden
aufnahm, der zu ihm kam.

Nachdem er alle Cladonien Europas eingehend
durchstudiert hat, beschäftigt sich Dr. Sandstede
jetzt mit exotischenCladonien. Möchte ihm ein
gütiges Schicksalweiterhin seine Frische und
Kraft erhalten, damit er noch lange wirken kann
für unsere deutsche Wissenschaft!

Die Flechtensammlungensind, wie die gesamten
Herbarien, den Besucherndes Museums im all¬
gemeinen nicht zugänglich. Um aber weiteren
Kreisen ein Weniges aus ' der Formenfülle der
Flechtenweltzu zeigen und um zugleich dem ehr¬
würdigen Gelehrten, Herrn Dr. Sandstede, zur
Feier seines 7ö. Geburtstages zu huldigen, sind
in der botanischenSchausammlungim 2. Ober¬
geschoß des Museumsausgewählte Flechtenproben,
übersichtlichnach dem Standort geordnet, für
einige Wochenausgestellt. Dabei soll vor allen
Dingen gezeigt werden, wie es Sandstede gelun¬
gen ist, Ordnung in das Gewirr der einander un-
gemein ähnlichen Cladonien-Formen zu bringen,
die zum großen Teil von den jeweiligen Lebens-
umständen (Standortseigentümlichkeiten) bedingt
sind. Ueberdies ist hier dem Pflanzenfrcunde Ge¬
legenheit geboten, einige bezeichnendeFlechten-
arten unserer Heimat kennenzulernen. Bleiben
doch die Flechten, diese einer innigen Lebens¬
gemeinschafteiner Pilzart mit einer Algenart
entsprungenenund deshalb trotz ihrer äußerlichen
Armseligkeit geheimnisvollanziehendenGewächse,
gar manchen— ob er auch im übrigen der Pflan¬
zenweltseine Neigung zuwendet— zeitlebens ein
Buch mit sieben Siegeln.

praktische Kulturarbeit
Walter Eriintzig hält kostenlose  Sprechkurse

Heute, Mittwoch, 21. März, 20 Uhr, beginnt
Walter Eriintzig vom Staatstheater in der
Deutschen Oberschule , Karl st laße,
einen zwei Monate währenden Sprachkursus, der
wöchentlich zwei Stunden gemeinsamer Arbeit um¬
fassen wird.

chen Angelegenheitverhaftet worden iß, vor
Untersuchung-richter ein volle- Geständnisab"?,
legt haben. Man behauptet, deß lämilich- Bei?;!
ligten für eine osteuropäische Großmacht grubst,
tet hätten. Da- Ehepaar Switz ist amerilanilL-.
Nationalität . ' '

Am Dienstag sind neue Verhaftungen vor» ,
nommen worden. Es bandelr sich um den Dir^
tor der Zeitschrift„Armee und Demokratie",
einen Ingenieur , der in der Pulververwaltun^
tätig war und der bei seiner Verhaftung ein-
Summe von 100 000 Frank bei sich hakte. Außer,
dem wurden zwei Rumänen verhaftet. Die
zei beschlagnahmtebei einer Haussuchung ein:
Reihe von Urkunden. Sie fand u. a. eine Ein,
tragung, die beweist, daß die Betreffenden mono,,
liche Bezüge von einem anderen Staat erhalte-
haben.

Neuer Gewaltakt Litauens
Memelgouveineur fordert Rücktritt des Landes

direktors

Tilsit , 2g. März,
Nach zuverlässigenMeldungen aus Memel

der Gouverneurdes Memel-Scbietes am No,in¬
dem Präsidenten des Direktoriums, Schreiber,
Ultimatum gestellt, nach dem das Direltorinn! bi,
Dienstag mittag 12 Uhr zurücktreten solle. Lsse«.
bar, um Meldungen hierüber zu unterbinden, K«,
Litauen bis Dienstag 13 Uhr die Telephon,»!^ ,,
düng zwischen Litauen und Deutschland ant«,
brochen. Es war nicht möglich, mit Memel
Kowno Verbindung zu bekommen. Die Lage jj,
noch völlig ungeklärt. LandespräfidentSchreit«!
hat sich mit aller Schärfe geweigert, dem Ultt« .
tum des Gouverneurs, das durch nichts begrSndct
ist und einem flagranten Bruch des Memelstatnt»
bedeutet, nachzukommen.

Das willkürliche Vorgehen des Memel-
Gouverneurs, das in der Tat gegen die im
Statut von 1924 garantierten Autonomie-
rechte des Memellandes verstößt, ruft die
Erinnerung an die litauische Aktion gegen
den Präsidenten des Direktoriums Böttchc'-
vor zwei Jahren wach. Hat Litauen aus d,^
sem Fall, der auch den Haager Gerichtshof
beschäftigte, nichts gelernt? Schon 1931 sM
Litauen bei der Ernennung des Präsidenten
dem Willen der Mehrheit des Landtages
Rechnung tragen müssen, so daß sein fetziger
Gewaltakt doppelt unverständlich ist. Es umd
nach all den Unterdrückungsmaßnahmen ge¬
gen das memelländischeDeutschtum höchste
Zeit, daß auch die SignatariMe der
Autonomie-Vereinbarung, Englands
reich, Italien und Japan, der Regierungm
Kowno ein energisches„Hände weg vomA-.
bensrecht des Memeldeutschtums!"zurufen.

Schmuggel mit Waffen
Paris , 20. März.

Der „Matin" veröffentlicht heute ErklärungenI
des korsischenAbgeordneten Carbuccia, einesf
Schwiegersohnsdes früheren Pariser Polizeipräsü st
denken Chiappe, wonach seit dem6. Februarüber
die Schweiz, die spanische und die belgische Crenze st
nach Frankreich große Waffenmengen ge, st-
schmuggelt  worden seien, und daß ein km>
munistischer Generalstab mit der Verteilung da 1'
Waffen auf die kommunistischen Zellen:.betrau
worden sei. Die Gerüchte von der Besass«», I'l
linksstehender Gruppen werdenin der Rechispich Ist
groß aufgemacht.

Anschlag auf italienischen Konsul j»
Mexiko,  20 . März. Aus den italienische» !̂

Konsul Vincente Giudice Pietro ist am Montag-
mittag im Konsulatsgebäudeein Revolver - ^
anschlag  verübt worden. Der Konsul wurde
durch fünf Schüsse schwer verletzt. Der Täter, -tr ^
Italiener Manuel Mula, wurde festgenommen. "
Er behauptet, die Tat aus persönlichen Gründen̂
begangen zu haben. Man nimmt jedoch an, daj «
möglicherweise politische Motive im Hintergründe
standen, da Mula Antifaschist ist.

VsrlL§ und Oruvk : Viewer Lsttuas Ver!L§86sseIlIotislt
m. b. 8 . Verlassülrslctor : L. I b s r L sssorsr.
Lremen . Nauptsedrlktleiter : k' rsar Knarr.
Stellvertreter : üiräolk klüller.  6del rm
Dienst : Lurt leese.  Veraatvortlieti kürä-nöell-
volttikr kt u 6 o l k LlülIsr . kür kllneiivoütlc-
^urt 1 eeeo.  kür XVirtsobrrktspolltik. llairäslM
Solilkkalirt : DsivL Dass Lriscde.  it --
Lrewiseües unü l^isclersaekslselie kunüsodrrn: Ller
L . vüodmLQll - Ksit 2 . kür LuIturiiolM
DrrterliLltune : I . V.: F r ü a 2 Lvorr.
ösivexliox : l? rsQ 2 Laorr.  kür Sport
.̂ .IlLeilleines : I . V. ^.lox L. D ü v L w a li n -ÜeU' - ^

sümtUeli iu Brsraen.
VeraotvortNeder ^.n/.eiaevlsltsr : L u r t L- t
Lremeri . D. II . 34: 33 387. I 'ür uuvsrlüust «MurM» I
kksouslcrlvte nürLl kcsirio Osnädr üdsraoLMk. >

küelrsevllullk? nur bei Küelrporto. »

Die dankenswerte Erziehungsarbeit, die ist I
Künstler im Sinne seines für jedermann verstiMI
lichen Unterrichtes und des Einführensin die
wahre Bedeutung des gesprochenen Wortes«»ist'
sten sich hergibt, gründet sich auf die ausgezöv
neten Erfahrungen, die Eriintzig bereits in de»
letzten zwei Jahren im Rahmen der Tätigkeitde-
„Kulturausschussesder Winterhilfe" mit besten
Erfolge sammelnkonnte.

Es ist notwendig, daß jedem Verstehen ist
Kunst und der nicht immer augenfälligen Arbe».
die ihr zugrunde liegt, mit anderenMitteln»st
früher zu Leibe gerückt wird. Die Lösung der k«
turellcn Aufgaben unserer geschichtlich bebe«'-
sauren Zeit läßt sich nur auf breitester Basis ei-
reichenund durch ein offenherziges Einführe" >«
alles, was überhaupt Kultur heißt. Bereit sm ..
ist der schönste Sinn unserer Gegenwart. Die.
reitschaft des zünftigen Künstlers, uns in stst-st
Arbeitsgebiet heimischwerden zu lassen, st
den edelstenkulturellen Zweck, und es sollte mst
mand, der irgend Zeit erübrigen kann, verlest' ^
men, sich diese außerordentlicheGelegenheit zst
nutze zu machen. Es sind nur noch zwei Mona -
Zeit, denn von da ab wird Eriintzig nichts
in Bremen sein und seine gemeinnützige Ta>?
kett nicht fortführen können. Die Teilnahmeo ^
dem Kursus ist für jedermann frei.

Die Italiener kommen noch
einmal

Der Intendanz des Staatstheaters ist -st

lungen, die „Stagione d'Opera Jtaliana auf^
rer Durchreifedurch Bremen nach Hamburg-st.

beck usw. noch einmal für ein Gastspiel in d>̂
Woche zu gewinnen. Zur Darbietung
mit allergrößtem Beifall aufgenommene '
letto" von Verdi.
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Verbundenheit
zwischen Regierung und Volk

Dr. Goebbels vor den politischen Leitern
Berlin , 20. März.

In seiner großen Rede vor den politischen Lei¬
tern des Gaues Erotz-Berlin führte Gauleiter Dr.
geebbsls am Montagabend im Sportpalast
u. a. folgendes aus:

Konimt «ine Männergruppe durch das Volk an
di« Macht, muß sie zum Volk stehen . Es darf sich
da nicht um ein gelegentliches Abhören der Volks¬
seele handeln , sondern die Regierung mutz in des
Dortes wahrster Bedeutung am Volke bleiben,
fis muß mit fast wissenschaftlicher Präzision die
Volksseele abhorchen , mutz unterrichtet fein über
olle psychologischen Vorgänge im Volk . Sie mutz,
wenn diese Vorgänge falsch sind, das Volk auf¬
gären, oder aber , wenn die Ansichten des Volkes
richtigsind, diesen Ansichten Raum geben,

vi « nationalsozialistische Bewegung hat dazu
di, Absicht. Sie ist in den 14 Monaten , in denen
ße die Macht besitzt, niemals vom Volk weg-
z,gangen, hat sich stets der Faktoren bedient , die
ihr die Macht erobern halfen . Deshalb gibt es
sti die Bewegung auch niemals einen Abstrich
von der Idee an sich. Es kann sich höchstens um
die Frage handeln , in welchem Tempo und in
welchem Umfang in einer bestimmten Lage die
Zdee in das reale Leben übersetzt werden kann.
Die Idee an sich ist unversehrt und unantastbar.

R Mit Abstrichen verlöre sie sofort ihren revolutio-
> viiien Charakter.
> Man kann nicht den Nationalsozialismus hier
WsSr richtig und dort für falsch halten , sondern
»im « mutz ihn als einen neuen Generalnenner
»dr , gesamten öffentlichen Lebens ansehen und
I empfinden.
I La » tr Nationalsozialisten überzeugt find» datz

Mi, Recht habe » , können wir auch neben uns
M,t « « deren dnlden , der behauptet , er hätte
Recht. Denn wen « er auch Recht hat , mutz er
NatiElsozialist sei», »der aber er ist nicht Ra-
tjMlseztalist, dann hat er auch nicht Recht.
sSitmischer Beifall ) .
N nationalsozialistische Bewegung ist deshalb

nvvlutionär, weil sie aus einem souveränen,
rechthaberischenStandpunkt heraus eine allge¬
meine, umfassende Umwälzung der öffentlichen
Dinge vornehmen will und nicht dulden kann , datz
no» dieser Umwälzung irgend etwas ausgenom¬
men wird . Wir geben auch zu, daß wir Fehler
machen. Wir find der Meinung , datz eine Re¬
gierung, die sehr viel tut und großen Mut be-
W, das Recht hat , sich Fehler zu leisten.

Die Deutschen lieben es, über die Regierung zu
schimpfen. An sich ist das nicht tragisch zu nehmen,
denn wenn es hart auf hart geht , stehen sie doch
immer wieder in Reih und Glied . Nicht be¬
zweifelnkann man , datz wir in Deutschland wieder
auf einem festen Jdeenboden stehen . Die Stärke
des Nationalsozialismus ist es , datz er zwei ver¬
schiedene Ansichten über ein und denselben Gegen¬
wand nicht kennt . Unser unerschütterlicher Glaube,
Me ^ .Gradlinigkeit und unser Trotz in der Ver¬
achtung der Idee haben das historische Wunder
»allbracht, das in einer Zeit , in der alle Macht¬
mittel auf der Gegenseite lagen , eine unbekannte
Nebenmännergruppe ein ganzes Volk eroberten.
Mit der Eroberung der Macht war der Weg frei
siir die Weiterentwicklung eines neugeborenen
deutschenVolkes zur Nation , zu nationaler Ge¬
schlossenheitund Einsatzfähigkeit der Welt gegen¬
über. Man konnte auch den umgekehrten Weg
gehenund das Volk mit Kanonen niederzuhalten
suchen.

Aber ein Volk tritt nicht hinter die Regierung,
wen» es mit Maschinengewehren zum Schweigen
gebracht wird . Es wird dann auf den Augen¬
blick warten , da die Regierung eine internatio¬
nale Krise erlebt . (Langanhaltender stürmischer
Beifall) .

Das war uns die Macht nicht wert , datz wir
dafür 26 006 Menschen totschießen liegen und uns
nur bei Nacht und Nebel wie flüchtige Verbrecher
zusammenschleichendurften . Wenn wir die Macht
gebrauchten, wollten wir offen und frei und ohne
Tchutz unter das Volk treten dürfen . Wir sind,
«dne Arbeit und Sorge zu scheuen, den schweren
Weg gegangen , ohne das Rachegefühl für 14 jäh¬
rige Demütigung auszukosten . So sind wir über¬
zeugt, datz das Volk mit uns durch dick und dünn

s geht. (Brausender Beifall ) .
» Das Ausland wirft uns vor , datz in Deutsch¬
iland die Demokratie vernichtet sei. Mittlerweile
Uhaben wir aber als einzige Regierung den Mut
Rgehabt, das Volk dreimal in einem Jahre an die
»Wahlurnezu rufen. Wir haben heute in Deutsch-
»land die veredelteste Form einer modernen euro-
> Eschen Demokratie gefunden , indem das Volk
I wenigen Menschen das Recht gibt zu befehlen,

dafür aber seinerseits sich das Recht vorbehält,
diese wenigen Menschen in der Generallinie zu
kritisieren. Diese Kritik geschieht durch die Wah¬
len. Solange unsere Partei sich und ihren Grund¬
sätzen treu bleibt , braucht sie das Urteil des
Volkes nicht zu scheuen.

Gewiß ist der Nationalsozialismus noch im
Werden, und es mutz noch vieles getan werden,
um ihn zu realisieren . Wir ' müssen auch den
Mut haben , unsere Ideale zu entromantisieren,
denn je weiter man von einem Ideal entfernt
ist, um so leichter ist man geneigt , es mit einem
romantischen Schimmer zu bekleiden , und je
näher man an das Ideal herankommt , um so
unromantischer wird es. Nur Menschen , die nicht
mit dem Leben fertig werden , scheitern an der
Dissonanz zwischen romantischer Vorstellung und
unromantischer Wirklichkeit . Ich sehe deshalb,
so betonte Dr . Goebbels , eine Hauptaufgabe
darin , den romantischen Idealismus auf ein ver¬
nünftiges Matz zurückzuführen und ihm einen
Karten und unerschütterlichen Tatsachengrund bei¬
zulegen. Ich habe dafür einmal das Wort von
der stählernen Romantik geprägt.

Ich möchte dann auch noch vor einem Fehler
warnen , den ich hier und da schon an den Gren¬
zen des Parteilebens herausziehen sehe, datz näm¬
lich unsere Anhänger und Amtswalter glauben,
es sei im Organisatorischen das Wesentliche der
nationalsozialistischen Bewegung zu erkennen.

Auch Organisationen sind nicht Selbstzweck,
sondern Mittel zum Zweck.  Das gilt auch
für die größte Organisation auf politischem Ee-
kiet, für den Staat . Deshalb ist es auch vor der
Vergällung sämtlicher Prinzipien zu warnen.
Das Neue liegt nicht im neuen Staat , sondern
lm neuen Volk . Der Staat ist ja nur das Aus-
!ührungsorgan der Idee . In ihm mutz die Partei
°ls innerer Kern so unversehrt bewahrt blei¬

ben » datz dieser Kern auch in Notzeiten unversehrt
erhalten bleiben kann.

Ich weiß , datz kurz vor Toresschluß diejenigen,
die ein« seine Witterung für kommende Dinge ha¬
ben , mit gewagtem Sprung sich auf den Böden
der gegebenen Tatsachen stellten und nun mit
einem gewissen Augurenlächeln denen zuschauen,
die diesen geeigneten Augenblick verpatzt halben.
Sie sind nun von den Tatsachen überwältigt , sind
aber auch zu stolz, sich zu diesen Konjunkturrittern
zu stellen.

Ich habe , so erklärte Dr . Goebbels , vor diesen
Mensche» mehr Achtung als vor denen , die zwei
Tage vor der Machtübernahme zu uns gekommen
find, und nun meinen , zur alten Parteigarde ge¬
rechnet zu werden . (Stürmischer Beifall .) Man
mutz die Dinge sehe», wie sie find und darf nicht
all « über einen Kamm scheren.

Man mutz sich überlegen , was manchen Men¬
schen abgehalten hat , zu uns zu kommen . Man
kann vielen von ihnen vorwerfen , datz sie sich zu
wenig mit unserer Bewegung auseinandergesetzt
haben , datz sie ihrem Volk ein Mißtrauensvotum
ausgestellt haben , als sie glaubten , unsere 13 oder
14 Millionen Wähler seien lauter urteilslose
Dummköpfe . Ich kann ihnen aber nicht vorwerfen,
daß sie von minderwertigem Charakter seien, was
ich denen vorwerfe , die aus Konjunktur¬
gründen  gekommen sind, um die Situation aus¬
zunutzen.

Wir haben das Land vom Abgrund zurückgeris-
sen, haben das deutsche Volk geeint , haben der Na¬
tion das Selbstvertrauen zurückgegeben , sind vor
keinem Problem zurückgeschreckt, haben Millionen

feines Gaues
in den Arbeitsprozeß eingegliedert und Deutsch¬
land wieder in das Spiel der Weltkräfte einge¬
fügt . Das müssen wir wissen, nicht um uns an die¬
sen Erfolgen zu berauschen , sondern um keinen
Augenblick vor der Größe der Probleme , die sich
jetzt auftun , zurückzuschrecken. Denn das , was vor
uns steht, ist schwerer als das , was hinter uns
liegt . Wenn wir nicht die Kraft haben , das Reich
zu sichern, datz wir es einmal beruhigt in die
Hände unserer Nachfahren legen können , wäre es
besser gewesen, der Nationalsozialismus wäre
nicht gekommen . Wir wollen , datz der National¬
sozialismus Jahrhunderte überstrahlt und unsere
Periode als Glanzzeit der Geschichte angehört.
Das hängt nur von unserer Partei ab . Behalten
wir die Tugenden weiter , die die Partei groß ge¬
macht haben!

Auch mit der Macht dürfen wir niemals die
Herren unseres Volkes werden , sondern müssen
immer seine demütigen Diener  bleiben . (Stür¬
mischer Beisall ) .

Es darf nie einer näher am Volk stehen als
wir . So allein können wir mit jugendlicher
Leichtigkeit die ungeheure Verantwortung tragen,
die wir auf uns genommen haben . Und es wird
dann der Nationalsozialismus nicht eine Zeit¬
erscheinung sein oder ein Abenteuer , wie das
unsere Gegner außerhalb der Grenzen gern wahr¬
haben möchten, sondern dann wird er , gepanzert
mit Mut , Zähigkeit , Selbstbewußtsein und Trotz,
ein Wagnis unternehmen : Er wird das kommende
Jahrhundert in die Schranken fordern ! (Langan¬
haltender stürmischer Beifall ) .

DerRevolutioirsappellinMünchen
Die große Kundgebung in den Ausstellungshallen

München , 20. März
Zu Beginn der großen Kundgebung in den

Ausstellungshallen hielt der bayerische Innen¬
minister Gauleiter Wagner  eine Begrü¬
ßungsansprache . Er führte u. a. aus:

Ter Revolutionsappell der bayerischen Landes¬
hauptstadt ist eröffnet . Wir stehen hier nicht
unter den Fahnen vergangener Systeme und ver¬
gangener Zeiten , wir stehen unter der Fahne der
glorreichen nationalsozialistischen Revolution und
ich glaube , ich spreche in Ihrer aller Namen,
wenn ich dem Führer ganz besonderen Dank da¬
für sage, daß er uns diese Revolution ermöglicht
und befohlen hat , und ich bitte Sie , die Sie hier
im Saale sind und diejenigen , die draußen
der Feier beiwohnen , mit mir den Führer zu
grüßen mit einem dreifachen Sieg -Heil.

Nachdem der brausende Beifall verklungen war,
den der Ruf in der Riesenversammlung geweckt
hatte , erteilte Gauleiter Wagner dem Reichs¬
führer der SS -, Himmler,  das Wort.

Er führte aus:
„2m Laufe von 14 Jahren hat der Führer uns

alle , alten und jungen Kämpfer , die wir heute
hier und in ganz Deutschland stehen, aus Hütten
und Palästen , aus Stadt und Dorf , aus jeder
Klasse und jedem Stand , zusammengerufen . Wir
haben gekämpft , Jahr für Jahr , und wir haben
ausgeharrt , bis im Vorjahre die Revolution kam.
Nun hat der Führer uns alle auf unsere Posten
gestellt . Keiner von uns , stehe er wo er wolle,
fühlt sich als Beamter oder Sachwalter , jedoch
fühlt er sich als Soldat , der seine Pflicht tut an
jedem Platz . Groß sind wir geworden , weil wir
in den Jahren drei Tugenden niemals vergessen
haben : die Treue,  die aus dem Herzen kommt,
den Gehorsam,  der niemals fragt , warum und
weshalb , und die Kameradschaft,  das ist der
Korpsgeist , der alle für einen und einen für alle
einstehen läßt.

Durch diese drei Eigenschaften sind wir groß,
sind wir fähig geworden , vom Staat Besitz zu er¬
greifen unter der Führung Adolf Hitlers . Mit die¬
sen Eigenschaften werden wir diesen Staat auf¬
bauen , der der Anfang einer neuen deutschen Ge¬
schichte sein kann , der nicht Jahre , der Jahr¬
hunderte und weitere Jahrtausende überdauern
wird . Eines ist unser Wunsch, kein materieller
und kein ehrgeiziger : wir wollen , solange wir
leben , einfache und anständige Soldaten bleiben.
Wir wollen kämpfen und Disziplin halten , wenn
Adolf Hitler es will . Und wir worden dann los¬
stürmen , wenn wir wieder einmal losbrechen dür¬
fen . Jeden Tag und jede Stunde stehen wir be¬
reit , jeden Befehl des Führers durchzuführen.
Heil Hitler ."

Nach der Ansprache des Reichsführers der SS .,
Himmler , ergriff abermals der Gauleiter Wag¬
ner das Wort : „Und noch einer war dabei , am
9. März vorigen Jahres , einer , ohne den die Re¬
volution nicht gelungen wäre . Er legte die eiserne
Faust der SA . und SS . auf den Tisch und nie¬
mand wagte mehr , gegen uns aufzustehen . Wir
freuen uns , daß auch Stabschef Röhm bei uns
ist ; er hat das Wort ."

Stabschef Röhm

führte u. a. aus : Mein Führer , meine Partei¬
genossen, meine lieben Kameraden der SA . ! Ich

Königinmutter der-Niedei-landes
Haag,  2V . März.

Die Königinmutter der Niederlande , Emma,
ist heute um 7.45 Uhr hiesiger Zeit (8.25 Uhr.
MEZ .) im Alter von 75 Jahren gestorben.
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Die Königinmutter Emma der Niederlande
wurde am 2. August 1858 in Arolscn als Tochter
des Fürsten Georg Victor von Waldeck und Pyr-
mont geboren . Sie heiratete 1879 den König
Wilhelm lll . der Niederlande , dessen zweite Ge¬
mahlin sie war Da die beiden Söhne des Kö¬
nigs frühzeitig starben , entschloß sich der König,
um die Thronfolge zu sichern, zu einer Ehe mit
der um 40 Jahre jüngeren Prinzessin . Aus dieser
Ehe entsproß die jetzige Königin Wilhelmina . Als
sich die Hoffnung aus einen männlichen Thron¬
erben nicht verwirklichte , änderte das bolländische
Parlament die Nachsolgegcsetze und ermöglichte
so die weibliche Thronfolge . Infolge des bedenk¬
lichen Gesundheitszustandes des Königs übernahm
der Staatsral 1889 die Führung der Regierungs«

will offen sei«, als ich gestern in Esse« die Nach¬
richt erhielt und die Aufforderung , zu der heuti¬
gen Feier nach München zu kommen, war ich nicht
freudig überrascht . Es gibt jetzt so viele Feier »,
es wird so manches gefeiert und ich bin lieber
dabei , wenn Revolution gemacht wird , als wenn
sie gefeiert wird . (Stürmischer Beifall .)

Als ich mit dem Führer gerade eben durch
München fuhr , ist mir mein ganzes Herz schon et¬
was aufgegangen und ich habe meinem Freunde
Wagner geglaubt , daß hier doch ein anderer Ton
angeschlagen wird als einer , der nach Paragraphen
und Aktennotizen klingt . Draußen ist das Volk ge¬
standen und hat dem Führer der Revolution und
hat den Nationalsozialisten zugejubelt . Eines
empfinden wir , und ich habe es besonders innig
empfunden , als ich vor wenigen Tagen in Essen
Lei den alten braven Kämpfern war , die in den
rötesten Vierteln dieser alten Arbeiterstadt ge¬
rungen haben . Als kleines Häuflein waren sie auch
damals schon entschlossen, sich durchzusetzen, dort,
wo heute alles deutsch ist, was deutscher Arbeiter
heißt und sich begeistert zu unseren Fahnen be¬
kennt . Darin liegt die Stärke der Revolution , datz
sie dort hineingegriffen hat , wo die wund « Stelle
des deutschen Volkskörpers war , datz sie den deut¬
schen Arbeiter erfaßt hat , und sie wird ihn nicht
mehr loslassen . Wenn je das Wort wahr ist, datz
Deutschlands ärmster Volksgenosse auch sein bester
und treuster ist, so haben wir dies erlebt und kön¬
nen es jetzt sagen nach einem Jahr dieses neuen
Staates.

Unsere soldatische Pflicht besteht vor allem
darin , datz wir unsere Person zurücksetzen, datz wir
als Soldaten der deutschen Revolution treu und
selbstlos und tapfer unsere Aufgaben erfüllen,
und datz wir zusammenhalten als Kameraden auf
Leben und Tod . Wenn es heute wieder heißt:
SA . antreten ! Meine alte Garde antreten !, dann
werden wir wieder da sein . Unserem Führer Heil!

Nach der von der Massenversammlung in den
Ausstellungshallen mit stürmischem Beifall auf¬
genommenen Führerrede , über die an anderer
Stelle berichtet wird , sangen die Massen das
Horst -Wessel- und das Deutschlandlied . Im An¬
schluß daran verließ der Führer mit seinen ande¬
ren Mitarbeitern unter immer wieder einsetzen¬
den herzlichsten Kundgebungen die Halle 1. Er
begab sich zunächst nach Halle 2 zu den Kriegs¬
opfern , wo er abermals mit stürmischem Jubel
begrüßt wurde . Als er dann die Halle verließ
und sich zu seinem Wagen begab , konnte auch das
Spalier der überschäumenden Begeisterung der
Massen keinen Halt mehr bieten . Unter erneuten
Ovationen vollzog sich dann seine Abfahrt.

Nach Schluß der Versammlung formierten sich
zum zweiten Male die alten Kämpfer , diesmal
zu einem gewaltigen Fackelzug. Am Braunen
Haus nahm der Führer persönlich den Vorbei¬
marsch ab . Mit ihm zeigten sich am Balkon Ru¬
dolf Heß, Stabschef Röhm , Reichsführer der SS
Himmler , Gauleiter Staatsminister Wagner . Nach
dem Marsch durch das Siegestor löste sich der
Fackelzug auf . Damit hatte der Revolutions¬
appell vom 19. März in mitternächtlicher Stunde
sein Ende erreicht.

geschäfte und übertrug sie auf die Königin Emma,
die nach dem Tode des Königs gleichzeitig die
Vormundschaft über ihre Tochter übernahm . In
ihre Negierungszeit fällt im Jahre 1896 die
Wahlrechtsreform , die mehr als doppelt soviel
Wähler als früher an die Urne zuließ . Damit
überwand sie die politische Krise und konnte 1898
Wilhelmina am Tage ihrer Eroßjährigkeit einen
geordneten Staat übergeben . Seit dem Ende
ihrer Regentschaft lebte sie zurückgezogen in
ihrem Palais im Haag . Ihr 76. Geburtstag im
Jahre 1928 wurde wie ein nationaler Feiertag
begangen , der die tiefe Verbundenheit der
Königinmutter mit ihrem Volke bewies.

Alsbald nach Bekanntwerden der Nachricht über
das Ableben Ihrer Majestät der Königin -Mutter
der Niederlande haben in Deutschland das Aus¬
wärtige Amt . die Reichskanzlei und der Reichstag
die Dienstflaggen auf Halbmast gesetzt. Der
Reichsminister des Auswärtigen . Freiherr von
Neurath.  hat an den niederländischen Außen¬
minister . Jonkheer d « E rae i f . ein in herzlichen
Worten abgefaßtes Beileidstelegramm gerichtet
und in ihm zugleich das Beileid der Reichsregie¬

rung ausgesprochen . Staatssekretär Dr . Meiß¬
ner  hat dem königlich -niederländischen Geschäfts¬
träger persönlich die Teilnahme des Reichspräsi¬
denten übermittelt.

Reichspräsident von Hindenburg hat an die
.Königin der Niederland « folgendes Beileidstele¬

gramm gelichtet:
„Die Nachricht vom Ableben Ihrer Majestät

der Königin -Mutter hat mich tief bewegt . Es ist
mir ein Bedürfnis , Euer Majestät und die könig¬
liche Familie meiner und des deutschen Volkes
aufrichtigster Teilnahme zu versichern.

(gez.) Reichspräsident von Hindenburg ."

Verhandlung London-Varis
Parts , 26. Mär ».

Havas meldet aus London : Nach der Ueber-
ceichung der französische» Note hat die englisch«
Araierung das Pariser Kabinett darum gebeten,
leine Wünsche hinsichtlich der Sanktionen und der
allgemeinen Garantien für die Abrüstung genauer
anzugeben . Die Verhandlungen werden auf diplo-
matischem Wege geführt werden und zwar sowohl
hinsichtlich der Sicherheit selbst als auch der « b-
riittunasmaknahmen , die Frankreich sofort anneh«

Ar êtstee
so Tote

bei einer Gprengstoffkaiastrophe
Belgrad,  2V . März.

Wie die „Prawda " meldet , hat sich am Dienstag
in einem Steinbruch bei Prischtina ei« furchtbares
Sprengstoffunglück zugetragen . Eine ungeheure
Felswand ist, dem Blatt zufolge , bei den Spreng-
arbeiten infolge einer Fehlzündung in Trümmer
gegangen und hat etwa 86 Arbeiter verschüttet,
von denen bis jetzt nur 8 mit schweren Knochen-
brüchen geborgen werden konnten . Bei den übri¬
gen müsse man jede Hoffnung auf Rettung auf¬
geben , da die Massen der Felsblöcke so hoch über
den Verschütteten lägen , datz für ihre Beseitigung
mehrere Tage erforderlich seien. In Prischtina,
wo die meisten Arbeiter ihre Familien haben,
herrsche Panik . Die Frauen und Kinder der Ver¬
schütteten seien an die Unfallstelle geeilt , wo sich
herzzerreißende Szenen abspielten.

Die Ursache des Unglücks , so meldet das Blatt
weiter , sei noch nicht genau festgestellt . Es werde
aber daraus hingewiesen , daß in dem Steinbruch
zu wenig Fachleute gearbeitet hätten . Der lei¬
tende Ingenieur sei auf Urlaub gewesen und habe
sich durch einen nur mangelhaft ausgebildeten
Werkführer vertreten lassen.

Stavisky doch ermordet?
Für eine zweite Obduktion der Leiche

Paris , 26. März.
Der parlamentarische Untersuchungsausschuß für

die Stavisky -Angelegenheit hat sich die von der
Zensur verbotenen Filmstreifen  vorführen
lassen , die seinerzeit von drei verschiedenen Film¬
gesellschaften in dem Landhaus in Thamonix auf¬
genommen wurden , in dem Stavisky tot aufge¬
funden worden war . Unter den Ausschußmitglie¬
dern hält man eine neue Untersuchung über die
genauen Umstände des Todes Staviskys für er¬
forderlich , da gewisse Feststellungen in Wider¬
spruch  zu den Berichten in den übrigens nicht
vollständigen Akten der Sicherheitspolizei stün¬
den . Auf den vorgeführten Filmstreifen war deut¬
lich zu sehen, daß Stavisky aus Mund und Nase
stark geblutet haben muß . Ein Ausschußmitglied,
von Beruf Arzt , steht auf dem Standpunkt , daß
eine solche Verwundung nur durch einen aus
mindestens einem Meter Entfernung
abgegebenen Schuß  aus einem Revolver
mit starkem Kaliber herrühren könne . Das Vor¬
handensein einer Wunde an der Schläfe an sich
genüge nicht , um die Annahme des Selbstmordes
zu rechtfertigen . Mehrere Ausschußmitglieder tre¬
ten deshalb dafür ein , die Leiche Staviskys einer
zweiten Obduktion zu unterziehen.

Unterbrechung in London
London , 26. März.

Die englische und die französische Handelsver¬
tragsdelegation haben sich dahin verständigt , die
Handelsvertrags -Verhandlungen bis auf weiteres
zu unterbrechen . Die französische Delegation kehrt
am Mittwoch nach Paris zurück.

Kowno bestreitet
Kowno , 26. März.

Die litauische Telegraphen -Agentur verbreitet
folgende Mitteilung : Die in Deutschland verbrei¬
tete Nachricht , daß der Gouverneur des Memel-
gebietes den Präsidenten des Memel -Direktori-
ums zum Rücktritt aufgefordert habe und ihm für
den Fall der Weigerung mit der Anwendung von
Zwangsmitteln gedroht habe , ist in allen Stücken
erfunden.

8-

Man wird die litauische Regierung beim
Wort nehmen müssen. Jedenfalls ist zu hoffen,
datz durch die Pläne, mit denen man sich in
litauischenKreisen getragen hat, durch ihre
vorzeitige Veröffentlichungzum-Scheiternge¬
bracht worden sind.

Drakonische Strafe für deutschen
Gruß

Prag , 26. März.

Der Präger Strafsenat verurteilte am Diens¬
tag den Tischler Joseph Pakftefl und den Schnei,
der Karl Schierel , die im September vorigen
Jahres in Rakovnik einer Truppe marschierender
Soldaten „Heil Hitler !" zugerufen hatten , auf
Grund des Repudlikschutzgesetzes zu je S Wochen
schweren Kerkers.

14000  neue Arbeitsstellen
Hannover , 26. März.

Wie die Landesstelle Nirdrrsachsen des Reichs-
Ministeriums für Volksaufklärung und Propa¬
ganda auf Grund der ihr bis zum 2V. März vor¬
liegenden Meldungen mitteilt , kommen heute , am
21. März , im Gau Südhannover -Braunschweig
wieder 14 644 Volksgenossen in Arbeit und Brot.

Dollsschäbllng Wandert
ins Konzentrationslager

Weimar , 26. März.
Ein Fleischermeister aus Lltenburg wurde in

das Konzentrationslager gebracht , weil er Wurst-
waren , die er auf Gutscheine des Winterhilfs-
werkes an die minderbemittelte Bevölkerung ab¬
zugeben hatte , in minderwertiger Beschaffenheit
herstellte.

Reichspräsident von Hindenburg empfing Diens¬
tag den neuernannten mexikanischen Gesandten
Leopoldo Ortiz zur Entgegennahme seines Be¬
glaubigungsschreibens.

Letzter Gportfunk
Hamburgs Fußballelf zum Städtekampf gegen

Frankfurt a . M . am zweiten Oftertag wurde wie
folgt aufgestellt : Dorn (HSV .) ; Stührck (Eims-
büttel ) . Schwach (Viktoria ) : Mahlmann (HSB .) »
Thiele (Union ) , Glöde (HSV .) : Heine (HSV .) ,
Adamkiewicz (Viktoria W 'burg ) , Rohwedder
(Eimsbüttel ) , Noack, Politz (beide HSV .) . — Gr-
satz: Böhlke und Rohde (beide Eimsbüttel ) .

Aegypten schlug Palästina im ersten Weltmei¬
sterschaftsspiel mit 7 :1 (4 :1) . Die Begegnung ging
in Kairo vor 15 666 Zuschauern vor sich.

Bulgariens Fußballelf spielte in Sofia vor
16 006 Zuschauern gegen Jugoslawien und unter¬
lag mit 1 :2 Toren . Bei der Halbzeit stand es 6 :1.
Am kommenden Sonntag müssen die Bulgaren
das Ausscheidungsspiel zur Weltmeisterschaft
gegen Ungarn bestreiten.

Eine scheinbar schwere Verletzung hat sich am
Sonntag der Halblinke der deutschen National¬
mannschaft und gleichzeitige Halblinke des VfL.
Benrath , Jup Rasselnberg,  zugezogen . Wie
es heißt , wird Rasselnberg an seiner Verletzung
(Riß der Kniebänder !) längere Zeit laborieren
müssen.

Deutschland schlug die Tschechoslowakei in einem
in Prag ausgetragenen Damen -Länderkampf im
Tischtennis mit 3 :2 Punkten . Im Hauptspiel siegte
Frl . Krebsbach (Deutschland ) über Frl . Kettner
(Tsch.) in fünf Sätzen.

Eine „Weltmeisterschaft " gab es in Palm Veach
(USA .) zwischen den Tennisprofessionals Hans
Nüßlein (Deutschland ) und dem Tschechen Karel
Kozeluh . Der Kampf war als Weltmeisterschaft
aufgezogen und endete mit einem 6 :2 2 :6 6 :1 4 :6
6 :4 - Siege des Tschechen, der nach seinem Siege
bewußtlos umfiel und vom Platz getragen werden
mußte.

RonZert des Bremer
Am 18. März fand unter Leitung von Musik¬

direktor Richard Liesche  ein Konzert des Bre¬
mer Lehrergesangvereins im Dom statt , das eine
musikgeschichtliche und vom musikalischen Gesichts¬
punkt aus beachtenswerte Folge auswies.

Gleich der erste stimmige a oapsIla -Lhor
„blxsucki vsus oratioasm ineam " von Eiov . Ea-
brieli wurde ragender Höhepunkt . Die Klarheit,
mit der die kontrapunktische Plastik der Stimmen
herausgearbeitet wurde , die Sicherheit der Ein¬
sätze und die dynamische Bewältigung dieser
schwieligen Aufgabe gaben von der vorzüglichen
Schulung des Bremer Lehrergesaugoereins das
beste Zeugnis . Richard Liesche verstand es, das
kunstvolle Rankenwerk der Stimmen gleichsam in
seiner ganzen Struktur , im einzelnen wie in der
inneren Verbundenheit , sichtbar und fühlbar zu
machen. Dabei wurde er durch das verständnis¬
voll« und willige Mitgehen der Sänger auf das
beste unterstützt.

Im Gegensatz zu diesem linear empfundenen
Werk aus der Zeit der Hochblüte des Chor-
gesangs , das Gabrieli mit der Meisterschaft
formte , die ihn zu einem Bahnbrecher der Jnstru-
menlal -Musik machte , waren die übrigen Chöre
mehr auf malerische Wirkungen gestellt . Bei den
Chören von Schubert „Gott . meine Zuversicht"
und „Hymne " wurde dieser Gegensatz noch unter¬
strichen durch die Orgeluntermalung . der Käte
van Tricht manche Glanzlichter aufzusetzen
wußte.

-Tehrergescmgveveins
Unter den Ehören verdient hervorgehoben zu

werden „Requiem astervam " von Peter Cornelius
dessen Schlichtheit und ungekünstelte Innigkeit
der Wiedergabe eine besondere Wärme verliehen.

Von musikalischer Einfühlungsfähigkeit zeugte
die Gestaltung von Schuberts „Ruhe , schönstes
Glück auf Erden ".

Wilh . Knöchels „Ewiger Reigen " bringt Thor,
Orgel und Baritonsolo in reizvollen Zusammen¬
klang . Richard Liesche ging der thematischen
Arbeit , da Solostimme und Orgel gleichsam auf
den Chor reflektieren , mit sicherer Hand nach. Das
Solo hatte Herr Aug . Meyer  übernommen,
dessen wohlklingender Bariton den Raum leider
nicht ganz füllte.

Die beide » Lhorkompositionen von Friedrich
Klose und Hans Kößler zielten auf lyrische
Wirkungen ab . Es berührte angenehm , datz die
so naheliegend « Versuchung zu Sentimentalität
dank Richard Liesches musikalischer Strenge
bestanden wurde , wie denn überhaupt sämtliche
Chöre in ihrer Durchführung geschmackliche
Kultur erkennen ließen.

Den instrumentalen Teil des Konzerts bildeten
„Präludium und Fuge O -Dur von Dietr . Vuxte-
hude und die Passacaglia R-Moll aus den
„Monologen " (Opus 63) von Max Reger . Beide
lpielte Käte van Tricht mit jener musikalischen
Beherrschung , die das mathematische Element der
Komposition und das technische des Spiels mit
seelischem Gehalt erfüllt . x . L.
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Die Dienststellen der Behörde sür
Wohlfahrt nnd Vcrsicherungsn >escn—
Fürsorgeamt , Jugendamt , Hauptsür-
sorgestelle und Fürsorgestelle sür die
Kriegsbeschädigten - und Krieashintcr-
blicbenensürsorae , Lberversichcrungs-
amt und Versicherungsamt — sind
heute , Mittwoch , von 10 — 12,30 Uhr
geschlossen.

Beschluß.
Das Vermögen der von mir aus¬

gelösten Kegelklubs : „ Warturm " ,
„Rekord " , „ Einigkeit " , „ Neuenlande " ,
„Unner us " , „ Vorwärts Waterkante"
und das Vermögen des „ Arbeiter-
Kcglerbnndes " , Eau Bremen , wird
aus Grund des Gesetzes über die
Einziehung Volks - und staatsfeind¬
lichen Vermögens vorn 11 , Juli 1933
(REBl . I S . 478 ) in Verbindung mit
dem Gesetz über die Einziehung kom¬
munistischen Vermögens vom 2V, Mai
1833 ( RGBl , I S , 283 ) zugunsten des
Landes Bremen eingezogen,

16 , 3 , 1834,
Der Senator für Inneres und Justiz,

st-/ >

lieber das Vermögen des Kauf¬
manns Heinrich Hirsch,  Bremen,
Fanlenstraße 24 , all , Inhaber der
Firma Heinrich Hirsch , Bremen , Fau-
lenstraße 14 , ist heute nachmittag IX
Uhr der Konkurs eröffnet und der
Rechtsanwalt Dr . Milarch , Bremen,
Langenstr , 17 ) zum Verwalter ernannt
worden.

Allen , welche eine zur Konkursmasse
gehörige Sache in Besitz haben oder
zur Konkursmasse etwas schuldig
sind , ist ausgegeben , nichts an den
Eemeinschuldner zu verabsolgen oder
zu leisten ) sowie von ihrem Besitze
der Sache und von den Forderungen,
sür welche sie etwa aus der Sache
abgesonderte Besricdigung in An¬
spruch nehmen , dem Verwalter bis
zum 15 , Mai 1934 Anzeige zu machen.

Zur Anmeldung der Konkursforde¬
rungen , die bei dem Gerichte schrift¬
lich oder an der Geschäftsstelle ( Ge-
richtShaus, - Zimmer 34 ) zu Protokoll
unter Angabe des Forderungsgrun¬
des und etwa beanspruchten Vor¬
rechts sowie unter Beifügung der
Unterlagen ersolgen muß , ist die Frist

bis 15 . Mai 1934
festgesetzt.

Es ist Termin anberaumt zur
Gläubigerversammlung zwecks Be¬
schlußfassung gemäß 88 HO und 132
Konkursordnung auf

24 . April 1934 , vorm . 9 Uhr,
und zur Prüfung der angemeldeten
Forderungen aus

26 . Juni 1934 , vorm . 9 Uhr.
vor dem Amtsgericht , Eerichtshaus
hierselbst , Zimmer 84,

20 . 3 . 1834.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

Statt Xsrtvn

gsb . Soburburstt
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Srsmsn , clsn 20, tzllllr? 1934
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kommst

psuls kommst

-eigen in äsnkbarer ? reuäe
«sie Oeburt ihres Ltummkslters

LstI ^ tsnr >->ubsttus an

Drernsn , äsn 20 . Narr 1834
î uk äen klsken 68a

Am 19 . März verstarb nach schwerem Lei¬

den unser Fuhrmann und Kollege

Gustav Monsees

Durch seine Treue und Kameradschaft hat

er sich bei uns ein dauerndes Andenken ge¬

sichert,
Führer und Belegschaft

von

Ehlert Meyer L August Drewes L Co .,

E . m . b . H.

Nach kurzer Krankheitsdauer entschlief am

Montag um 21 Uhr sanft und ruhig unsere
liebe Mutter , Schwiegermutter , Erotzmutter,

Urgroßmutter , Schwester , Schwägerin und
Tante

Statt Karten I

Heute nacht entschlief sanft nach längerem

Leiden unsere Herzliebe gute Mutter , Schwie¬

germutter , Großmutter und Urgroßmutter

Catharine Seebach
geb , Dahm

im fast vollendeten 85 , Lebensjahre.

In stiller Trauer:

Zonny Seebach

und alle Angehörigen.

Bremen , Hamburg und Puerto Montt , den

20 . März 1934 . Lahnstraße 5911.

Die Trauerfeier findet am Freitag , 10 Uhr,

in der Kapelle des Riensberger Friedhofes

statt.

Durch Ungiürks ; Lu

ren wir plötzlich ^

19 , Mist ; . « achmiti,/,
3 Ubr , unseren treuen Du,

Ritz HullMine

Durch sein b : ' ch: - x.,,,

Wesen und seinen F : c,ö

er sich unser Vertrau -: -

warben . Wir werden :D

ein ehrendes Andenken
wahren.

Familie Hermann Fanolg

Familie Heinz Mittenbr - z

acodi-

/ra//e

^oli . O . van cjeli ^ kiiot

onc ! Î kSli

stlora, geb. klnermann

grüben als Vermählte

kremen , äen 21. k4ärr 1S54

Galthea Heimke Wwe.

geb , Arnold

im fast vollendeten 83 , Lebensjahre.

In tiefer Trauer:

örrmsr Xlipsr SMÄckMe/r

„Küpsi ' mkiZtki ' "

8l. ksiiä Simil- Slimsli'I Ssnülllsll

ftofts kleiner Sruclsr ist

ungskornmsn

tVilbsImIvrgsns u.^rsu
Ssttzr , geb . ftooim

Oskar Thinius und Frau,

Ealthea , geb . Heimke
Rudolf Heimke und Frau
Ernst Heimke und Frau

Paul Ziegfeld und Frau,

Helene , geb . Heimke
Wilhelm Heimke und Frau

nebst Enkel , Urenkel

und allen Angehörigen.

l-lostkslcistr . 19
r . 2i . ^ illsliacjstLus

Bremen , den 20 . März 1934

Westerstraße 41.

t-Isnctgsrollt , ungspreüt,
kiirsüt vom Lrtrsitstiseti
in ekle Kiste , ctskllr sber
. . . . Quslitüt unci unver-
glsioblldi nisctrigs preise

8 , ? . s . io . ir !' u ^ Zi ' ,.

Sik WlÜ8lWl !l!lI8l8 WMS!

9SS '' .
1860

Vorliauks - Iollsa In ollen  Slaällsllsn

32jührig . ( evange¬
lisch ) , gesund und
in sicherer Stellg .,
sucht zwecks spät.
Heirat Beziehun¬
gen zu national¬
gesinnter einfacher
Frau (vom Lande
bevorzugt ) . Lc-
benslauf u . Licht¬
bild erwünscht.

Angebote unter
U 3770 b . Verl.

LWl . I2dI-

SLttÖKLdi II» VI2

SkrLMXK

22I7UI » 6

Die Einäscherung findet am Freitag , dem

23 . März , 12,39 Uhr , im Krematorium statt.

Die Aufbahrung erfolgte im Ee - Be - Jn .,

Wilhelm -Decker - Haus ; freundlichst -zugedachte

Kranzspenden dorthin erbeten.

Gestern entschlief sanft nach schwerer , mit

großer Geduld ertragener Krankheit unsere

liebe Mutter , Schwiegermutter , Großmutter,

Schwester und Tante

Anna Mühle Wwe.

geb . Nie mann

im 72 , Lebensjahre.

In tiefer Trauer:

Familie Müller

Familie Hasch

nebst allen Angehörigen.

Bremen , den 20 . März 1934

Lalvinstraße 59

Die Aufbahrung erfolgte im Ee - Ve - Jn,,

Wilhelm - Decker -Haus ; freundlichst zugedachte

Kranzspenden dorthin erbeten.

Die Trauerfeier findet am Freitag , 11 .30

Uhr , in der Kapelle des Waller Friedhofes

statt.

Die Einäscherung

am Freitag , 23 . März,

Uhr , im Krematorium smn

TtattKarten!

Für die vielen Vewcih
herzlicher Teilnahme z.
uns bei dem so schmerz ! ^
Verluste unseres lieben Em-
schlafenen entgegengebrW
worden sind , sagen wir allen
unseren aufrichtigen Dar'

,zrau Anna Tqdt
geb , Müller

und Kinder.

Bremen , im März 1934

Statt Karten!

Druekssoksn , ÜIlI'cllSelll'SlVelMtzSI'
Formulars kür alle 2wsal <s

OLbllSl- SOi-ILV, stengenste . 3g

7 > 3USI ' -

Kleiciung

2u clsr äemnäckst statttinäenäen

eines Ksuimlers , vveleke vovsussicbtlicli
3 bis 6 In ^e cksnsen vvivll, wevckv» nock
^uilvÄse »nKenonnnen.

In präge kommen nur erstklassige Lacken als wie:

6nte Oemsläo von keviUrentenkleistern,
Lunte knpkovstivlle , LuckiovunKen «nck
Lqusveile , Mniatneen iinll LonrvUsne,
kujeneen , 6lsspoll »Ie, <isp »n unel Ldina-
saoklen, lZolrll- unü Hiiberssclisn , Leelen,
Lvillanten , Lvanren , LusgesbunKv », 6o-
lielins , kevsve - unrl Orientteppiche unck
Rvückv», sovie gutes lVIobilisr unck
Lntiynitülen nsvv.

Zsk. » . v. krssrisn
vsolci .Vsssts !gor .,bss >c>.8ck8trsi'
l.snciv,skrsri -. SS, V . S2L72

Lsorg Srismsr
beelä,VsrsIslgsr,,bssla,Scl >Slrsr
Sclilllsrslr . 1«, ve, rwSS

ZWüNgs-
Versteigerung.

Ain Donnerstag,
d . 22 . März 1934,
vormitt . 10 Uhr,
versteigere ich im
Pfandlokal König¬
straße 11:

Kleiderschrank,
Bettstelle , Vertiko,
Sofa , Bettstücke,
1 Post . Holzschuhe,
1 Posten Leder¬
waren , als : Kno¬
belbecher , Schlitt¬
schuhriemen , Sat¬
tel , verzinkte
Schnallen , Nieten,
Hanfgarn , Ein¬
legesohlen,Schwär¬
ze -usw ., 1 Posten
Schuhwaren , als:
Damen - n . Gum¬
mischuhe , Haus¬
schuhe , Pantoffeln
u . a . m.
öffentlich meistbie-
tend gegen bar.

Ahlers

Gerichtsvollzieher
Langewieren 61

sotzlokt sokork

L KöpkL

Lm Ostertor
vomsb , 26410

Danksagung

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme beim
Hinscheiden unseres lieben
Vaters

Heinrich Heuß

sagen wir allen , insbeson¬
dere Herrn Pastor Röbbe-
len , unsern herzlichsten
Dank.

Die Angehörigen.

Nach jahrelangem , schwerem Leiden ist

meine gute Frau , unsere liebe Mutter und

Erotzmutter

EmMe Knosp
geb . Eörder

im 74 . Lebensjahre sanft heimgegangen.

In stiller Trauer:

Friedrich Knoop
Arthur Knoop und Frau,

Manschen , geb . Braasch

Lieselotte Knoop

Bremen , den 20 . März 1934

Grotzenftraße 40.

Besuche dankend abgelehnt.

Die Aufbahrung erfolgte im Ee - Be - Jn .,

Wilhelm - Decker - Haus : freundlichst zugedachte

Kranzspenden dorthin erbeten.

Die Trauerfeier findet am Freitag , 10,30

Uhr , in der Kapelle des Waller Friedhofes

statt, - - - - . . -

Heute entschlief nach kurzer , schwerer Krank¬

heit unsere liebe Mutter , Schwiegermutter,

Großmutter , Urgroßmutter , Schwester und

Tante , Frau

Dorothea Ahrens

geb . Büntemeier

im 82 , Lebensjahre.

Für die überaus reich:
Teilnahme und für die vie¬
len Blumenspenden beim
Hinscheiden meines innigge-
liebten Mannes sage ich
allen auf diesem Wege mei¬
nen herzlichsten Danl,

Frau Anni Fahbender.
geb . Dost

und Angehörige,

Bremen , im März IM,

In tiefer Trauer im Namen aller Ange¬

hörigen:
Diedrich Ahrens und Frau.

Bremen , den 19 . März 1934

Sonderburgerstraße 15.

Die Aufbahrung erfolgte im Ee - Be - Jn .,

Wilhelm - Decker - Haus ; freundlichst zugedachte

Kranzspenden dorthin erbeten.

Die Trauerfeier findet am Freitag , 9 .30

Uhr , in der Kapelle des Waller Friedhofes

statt.

Wer Arbeit schafft,

gibt mehr als Vrot,

er gibt uns Rraft und endet Not!

Erinnerung

an die heute
vormittag 10 Uhr

im Psandlokale
Königstraße 11

stattfindende
Zwangsversteige¬

rung.
Boeder,

Rofenbusch,

Gerichtsvollzieher

Die Einäscherung meines
lieben Mannes , des Buch¬
händlers

Georg Eawör

erfolgt heute um 16 .30 Uhr
im Krematorium Riens-

berg.
Frau Emma Calvör,

geb . Knauer.

Heute wurde mir mein
Herzlieber Mann und guter
Sohn , Bruder und Schwager

Fritz Poppe
im 41 . Lebensjahre genom¬
men.

Im Namen der Hinter¬
bliebenen:

Grete Poppe , geb . Loges.
Bremen , Ahaus i . W,,

Wiesbaden , 18 . März 1934.
Die Aufbahrung erfolgte

in der Beerdigungsanstalt
„Heimkehr " , Bey er,
Älbrechtstraße 8.

Die Trauerfeierauerfeier findet am
Donnerstag , 8 .30 Uhr , im
Krematorium statt.

Reichsverb . Deutscher Obst-
und Gemüsehändler E . B .,

Ortsgruppe Bremen.

Unseren Mitgliedern die
traurige Nachricht , daß un¬
sere treue Kollegin

v . 6 . I . O.

Marille SchNii!

Pfalzburgsrstraße 182,

am 17 , März sanft entschla¬
fen ist.

Die Trauerfeier findet am
Donnerstag . 22 , März , 9,30
Uhr , im Krematorium statt.

Um
bittet

rege Beteiligung
der Vorstand.

Am 19 . März wurde in
die ewige Heimat abgerufen
unsere liebe und stets ge¬
treue Ordensschwester , Frau

Emilie Knoop

Wir trauern aufrichtig
um sie und werden ihr An¬
denken in Ehren halten.

I

Bremen , 20 . März 1934.

Heim „ Vom Fels z . Meer"

Nr . 418

Danksagen «,

Allen , die uns beim hem-
gange unserer lieben Net¬
ter und Großmutter Pe¬
rverse der Teilnahme U-
geben haben , sagen wir un¬
seren herzlichsten Dank.

Eust . Meierdierks u . Frau,

Hanni , geb . Fillies.

Bremen , im März 1934
Sielwall 4.

1

Für die zahlreichen Be¬
weise herzlicher Teilnahme
beim Hinscheiden,M - W»
lieben Entschlafenen , faM,
wir allen , insbesondere
Herrn Pastor Denkhaus sm
die trostreichen Worte un¬
seren aufrichtigen Dank,

Im Namen aller Ange¬
hörigen:

Adolf Kupke,

Bremen , im März IM,

Für die erwiesene Teil¬

nahme beim HinMdn!

unserer lieben Entschlaieim

sage ich allen Teilnehmm,

insbesondere Herrn PO «:

Verteilest , innigsten Tank,

Carl Mook.

und Angehörige,

GtaatSMeater  Z

Heute,  15 Uhr »
57 . Nachm . - Vorstellung «

Vkilkslm Vs » «

19 .30 Uhr , Er . 6 A

Ende ungefähr 23 . 15 Uhr M
VsnnkSussr un «1 «isr «

suk M

«ior Vksrtdurg A

Donnerstag , 20 Uhr , Gr . 6 . A
Lsrmpn «

Achtung ! Achtung ! Z

Sonnabend,24 . März , 20Uhr A
die W

Ovmlleii ftmim : Z

M UM lü « innrem!

?n großer Ausstattung A
Eine reizendeRokoko- D

Handlung j,
prächtigeBühnenbilder ^

Viele Bslettelnlsgen »

"ürM/r Kasten
kommen ins

Zemümke e/rMcke / MurMim/i/ie—

oofkMücke enMÄe/MÄ - uM MaruMLu/ul

!! ZeÄlse « ngliseU sprscken «js ksukmsnn , I « -

Usr , «Her « lie engl . Lplrsrk »« nock erlernt,

«ir «I eins soirUe  Vorstellung dsgrüksnk

IViontag, 26. Närr , 20 Otir

I/ollneoescanke//'

Dienstag , 27. Narr:, 15 Dkr

7e/r M/rllke Mbr

»eomöctis von vstnss «r 8tisv  Lcklsusplsk V. Anttion ^ Lfmstfong

„II,. . . . .
« r » L r » r « k » r « «

Freitag , 23 . März , 20 Uhr ( Gruppe 8 ) :

Die in Bremen mit tosendem Beifall aufgenommene

AW «nc avpers na»«««
(AV . ? I8X 88111kl ' ^ Ülüll ^ tlllÜ konnte noch einmal verpflichtet werden

V r e i s e b e r V l ä tz e : Mk . i . - bis Mk . 8.

Die für Freitag , 23 . März ( Freischütz ) , bereits a . d . Kasse gelöst . Karten müssen umgetauscht werden

MMMMMMMIMMIMMMMIMMZ

bettle
beM/rk ck 'e

Heute, s, Ende 11 Llhr:
16. Kammerspiel
llss uninaei'Vliiie kriMis
llS8 niemsiiii uerssumsii soiils
»tsmlot
Vrinz von Dänemark
von William Shakespeare

Donnerstagas .Sonder -Abonnement
ttsmlst
Prinz von Dänemark

Freitag : Serie S/rä
ttsmlst
Prinz von Dänemark

Sonnabend : Erstaufführung
lieber Lso Aufführungen in
Berlin
3o ein ttSUoll
Lustspiel von Hans Sturm

Thalia - Theater
Täglich der zündende Lach-

schlager

Dc § « htt in ' ! Moiie

Man belgt sich vor Lachen!

Nils, 8 u . R - ffensid, 12-2 ll. ab

xoposi
Scitiultsi -rismsn iinct Tubsliör

Eigens s ^ sdrikst

M

i. >zk4ssnsin -- 4r ? s voiisn . rZSoL

Täslicli 8,15 Ddr

»M

Diesen Sonnabend 11,15 Uhr

Nachtvorstellung

Auf vielfachen Wunsch

MiltterhSnde
Eintritt ab 60 Pfg.

nLLti Vorsclirikt clsr l7̂ b/l.-l, . 76

Ostsrtorstsikivesg 90

Bezugs - und Absatz -Genossenschaft
Deutscher Siedler c .G .m .b .H ., Bremen

Generalversammlung

am Mittwoch , 28 . März , in Katrepel,

Tagesordnung:
1 . Vvrstandswahl . 2 , Statutenände¬

rung . 3 . Verschiedenes.
Der Vorstund.

Lsuplstre.

Lctiwsckk . ttoerstr . kmms - 8m
cs . 26000 qm . AuttsUungsplLns u.

Lclrsrcl , krsnlr « L Lo.

Ir s u r I n g s
msssiv 6ol <1

von 3,50 Istk. an
Srnst Sommer
UurrelVullkahrt?

iil'siiii . setzmiiOi
M -iil l»l »WM,

Skrlisr ««

^ ^ keklorvewweg Z»

!I
^VSsüierei

IVirM

lies , naß , T15 ^ ,
trocken 18

Mangelwäsche T
25 schrankftg,,
alles gemangelt,
Holsteinerstr . 128.

Weser 805 77.

Ouarteet

sucht stimmbegab-
te Damen.

Angeb . u . D 3754

Alle Schriftsätze,
kostenl . Beratung,
Breitenweg 28b p,
von 4 ) 4— 7 Uhr.

Aelt . Rentner ( in)
findet liebevolle
Ausnahme auf d,
Lande.
Adresse b , Verlag,

Wer stiftet

einer selbstlosen

unä LUnkamilreiirrtläuser
Inv« rsctilsSsnsr6fövs u. pkslslsgs

sozialen Einrich¬
tung ein geschloss,
Personenauto?
Angeb . u . P  3780

kftlok . kiollens
kvivstsl,elu >«i»stslt
Aiv lVIÄtlckon
veranstaltet am Sonnabenä , 24,lVlarr,
>9 Ubr , in äer ^ llla äes Oberlz -reums
lllppenberg einen

V . O . L . - Llkeviislbsnä:

,Deutsch lft die Saar'

Vortragslolge umkaüt:
üleäer , Oeälckts , Dsnrbiläer , Vor-
kubrung eines 6ilms,
Eintritt:  llnvacdsens . . . 40 kffg.

Kinäer . 20 ? kg,

Knlüölick äer

Uklmll ' WlW öksM

bleiben unsers Kesseonme

llklUKW  Mö lr A

ssreklssren

Kllgsmeine Venvolüwk-

Bodengerumpcl
Lumpen
Papier

holt

L ii d e r,
Ortstraße 22.

W . 804 68

Ml . ülllWKki
Reparaturen

preiswert.
R - lt-

KI . Allee 24

Arier ! äerW
FW I 8l W » ^ I

bl s b m k sln

bsl ä - r

^Il - I4N . S snsivlSbi « dioirosrftüsse

suüsrclsm 1 4 ünnskmssis11on In sllen



1. Beilage zu Nr . 79 Mittwoch, de« 21. März 1954

Der Arbeitslosigkeit mitten ins Herz!
Ran an den Feind!

Mobilmachung !!! — Auf Schritt und
Tritt verfolgt uns dieses Wort . Von allen
Anschlagsäulen, aus den Schaufenstern der
Teschäfte, kurz — überall her leuchtet es „ns
entgegenund prägt sich tief in das Gedächt¬
nis eines jeden ein. Ein Volk wird zum
Kampf aufgerufen . Aber nicht zum Kampf
mit den fürchterlichsten Kriegswaffen , mit
Tankgeschwadern und Fliegerbomben, nein,
zum friedlichen Kampf, der aber nicht min¬
der hart und schwer sein wird . Es gilt, das
graue Gespenst der Arbeitslosigkeit auf die
Knie zu zwingen.

Tie zweite Arbeitsschlacht be¬
ginnt!  Die erste wurde erfolgreich geschla¬
gen. Ueber 2 Millionen unserer Volksgenos¬
sen wurden wieder dem Arbeitsprozeß zuge-
siihrt und damit wieder zu glücklichenMit¬
gliedern der menschlichenGesellschaft. 2 Mil¬
lionen konnten wieder aufatmen — endlich!
Jeden Mittag wieder ein warmes Essen —
warme Kleidung für die Kinder — und wie
wunderschön wurde das erste Weihnachts-
sest im neuen Deutschland. Unter den bren¬
nenden Lichtern des deutschenTannenbaumes
gedachten Hunderttausende deutscher Volks¬
genossen in tiefem Dankbarkeitsgefühl des
Mhrers. Aber noch sind etwa vier Millionen
unserer deutschen Bruder ohne Arbeit . Auch
sie sollen teilhaben am neuen Deutschland,
lec weitaus größte Teil soll und mutz in
Weit und Brot kommen. Der Führer
erwartet es!  Es ist unsere heiligste
Pflicht, und wir werden es schaffen. Die
Ruhe des Winters ist vorbei. Vorwärts!
Mit altem revolutionärem Schwung ans
Werk! Das nächste Weihnachtsfest soll nur
noch wenige arbeitslose Volksgenossen sehen.

An Euch Arbeitgeber richten wir den
Appell. Stellt arbeitslose Volksgenossen
ein, auch wenn Euer Verdienst geschmälert
wird. Im neuen Deutschland gehört jeder
Betrieb dem Volke. Der nationale
Tozialismus über alles!  Zeigt
Lozialismus der Tat , und Ihr reiht Euch
wimsoin die Volksgemeinschaft des .neuen
MVksHlands. Seid Optimisten! Pessimisten
und Miesmacher haben keinen Platz
mehr in Deutschland.  Für uns heißt
er vorwärtsstürmen , immer wieder vorwärts-
stiirmen, bis die letzte Stellung genommen ist.
Und sind die Opfer noch so groß, Ihr werdet
den Segen Eures Opfermutes ernten . Schafft
Arbeitsmöglichkeiten, baut Eure Betriebe aus,
laßt nicht mit Ueberstunden arbeiten , sondern
stellt Arbeiter an, sonst schadet Ihr dem Volks¬
ganzen!

Schwer war der Kampf um Bremen , und
doch schafften es die Kämpfer unseres Füh¬
rers. Jetzt gilt es für uns Bremer , Vergan¬
genes auszulöschen und dem Führer durch
die Tat zu danken für das , was er unserem
Vaterland wiedergab . Jeder muß sich mit
aller Kraft einsetzen, jeder muß opfern.
Schwer ist es für Bremen , die Arbeitslosig¬
keit zu beseitigen, aber dennoch wollen wir
dem Führer zeigen, daß auch wir nicht zu¬
rückstehenvor dem Reich.

Aber als erstes haben wir noch eine Ehren¬
pflicht zu erfüllen . 400 alte Kämpfer sind noch
arbeitslos . Soll das ihr Lohn sein? Haben
sie gekämpft, geopfert und geblutet , um auch
im neuen Deutschland den Weg zum Arbeits¬
amt antreten zu müssen? Nein ! Hier,
Bremer Arbeitgeber , hast du
eine Dankbarkeitspflicht zu er¬
füllen.  Stelle einen alten Kämpfer ein,
und ein neuer Geist, der Geist der
alten SA,  wird in deinen Betrieb ein¬
ziehen.

Jetzt heraus mit den letzten
Reserven!  Die Entscheidungsschlacht
naht! Noch ehe der Winter wiederkehrt , muß
der Sieg unser sein. Nicht zagen und rech¬
nen, sondern frisch voran nach dem Leit-
spruch unserer alten Bremer Kaufleute , die
mit frischem Wagemut hinauszogen und
Deutschland zur Weltgeltung brachten:
,Buten un binnen , wagen un
winnen !" Jetzt gilt es zu wagen, zuerst
in unserer Vaterstadt und dann wieder
draußen . Unser Führer wird uns den Weg
ebnen, und auf den Bahnen Hansischer Kog¬
gen werden wieder deutsche Schiffe die Welt¬
meere durchfurchen und Handel und Wandel
zur höchstenBlüte bringen.

Heute , am 21. März . beginnt
der Kamps.  Dieser Tag wird als der
Tag in die Geschichte unserer Nation ein¬
ziehen. Vier Millionen Arbeitslose sind wie¬
der in Arbeit und Brot zu bringen . Sorgt da¬
für, daß aus diesen 4 Millionen — 3 Milli¬
onen — 2 Millionen — 1 Million und dann
ein freies, glücklichesund zufriedenes Volk
wird, das dann wieder vor die Welt treten
kann und rufen : „Das sind wir Deut¬
sche! Das schaffte unser Führer
undseine herrliche Bewegung !"

8 —R.

Der Sturm bricht los .
Das

Nachdcm im ganzen Reich auf allen Cebieten
der Arbeitsbeschaffung umfassende Vorbereitungen
für den Beginn der zweiten Arbeitsschlacht ge¬
troffen worden sind, wird nunmehr am 21. März
der Kampf gegen die Arbeitslosigkeit auf der
ganzen Linie entbrennen . Der Führer selbst wird
hierzu durch seine Rede an einer Baustelle der
Reichsautobahn in München -Landesgrenze das
Signal geben.

Es,ist deshalb die Pflicht aller deutschen Volks¬
genossen, jeder an seiner Stelle und jeder an sei¬
nem Kampfplatz das Bestmöglichste herzugeben,
um das Ziel der Reichsregierung zu erreichen,
in der zweiten Arbeitsschlacht mindestens
wieder zwei weitere Millionen von
Arbeitslosen in Arbeit und Brot zu
bringen.  Dieses Ziel wird erreicht werden , ja
es werden sogar noch mehr Arbeitslose in den
Arbeitsprozeß übergeführt werden können , wenn
sich jeder deutsche Volksgenosse und jede deutsche
Volksgenossin dieser Pflicht bewußt ist, sich von
vornherein hierauf einstellt und darnach handelt.

Im Bremer Arbeitsamtsbezirk muß die Ar¬
beitsschlacht besonders heiß entbren¬
nen^  denn der Bremer Bezirk ist noch weit über
den Reichsdurchschnitt hinaus mit Arbeitslosen

nach dieser Richtung hin abhält , konnte bereits in
den ersten beiden Tagen schon festgestellt werden,
daß von rund 2l>g eingeladenen Jugendlichen sich
über 160 freiwillig zur Landhilfe und zum Frei¬
willigen Arbeitsdienst gemeldet haben . Täglich
werden diese Besprechungen mit den Jugendlichen
fortgeführt , bis sie alle erfaßt sind. Die Jugend¬
lichen können dabei Wünsche äußern , ob sie in
den eigenen Bezirk oder in auswärtige Bezirke
zu kommen wünschen. Was getan werden kann,
um solche Wünsche befriedigen zu können , wird
getan . Die Jugendlichen sollen nur wissen, daß
wir ihr Bestes wollen , und daß es nur aus diesem
Wege für sie erreicht wird , und zwar schneller
erreicht wird , als mancher vielleicht im Augen¬
blick jetzt noch, weil er die Zusammenhänge nicht
so übersehen kann , glaubt . Wir werden für die
Jugend sorgen , denn von ihr hängt unsere Zu¬
kunft ab . Die Jugend mutz nur im Augenblick
einmal ihre Ansprüche hinter die der älteren Ar¬
beitslosen , die wir zuerst wieder in die freie
Wirtschaft bringen müssen, zurückstellen. Sie
kommt dann auf diesem Wege selbst wieder viel
rascher in die freie Wirtschaft hinein.

Die Unterbringung der älteren Arbeitslosen,
insbesondere der kinderreichen Volksgenossen , ist
im Bremer Bezirk verhältnismäßig aus - ,
sichtsreich.  Es kann damit gerechnet werden,

der zu Verdiensten kommen . Man muß sich einmal
vorstellen , mit welcher Freude ein schon jahre¬
langer Arbeitsloser erfüllt ist, wenn er wieder
Geld verdient , das aus seiner Hände Arbeit fließt,
und wenn er keine Almosen mehr in seine Familie
bringt . Das ganze Familienleben eines solchen
Arbeitslosen wird auf eine andere Grundlage ge¬
stellt . Der Arbeitslose hat wieder ein Ziel vor
Augen , ihm ist ein neuer Lebensinhalt gegeben , er
hat Arbeitsfreude und er hat dadurch wieder Zu¬
friedenheit in der Familie und dadurch ist zu¬
gleich für den nationalen Staat eine weiter « wich¬
tig « Aufbauarbeit geleistet . Wenn wir alle in
Schicksalsverbundenheit und in Kameradschaftlich¬
keit zusammen stehen, und wenn der eine sür den
anderen nur das Beste will und dementsprechend
danach handelt , dann ist überhaupt die zweite Ar¬
beitsschlacht von vornherein gewonnen , denn dann
gibt es gar keine Schwierigkeiten mehr , die den
Erfolg aufhalten können.

Zn diesem Sinne wollen wir Aufbauarbeit lei¬
sten und wollen mutig und kampsessrrudig in die
zweite Arbeitsschlacht hineingehen , wir « erden sie
dann bestimmt gewinnen.

Das ist das Ziel , danach laßtuns
handeln!

Ausruf an die Arbeitgeber Bremens!
Mit dem heutigen Tage hat dle Arbeitsschlacht in ganz Deutschland ln vollem
LLmfange eingesetzt. Sie soll ein gewaltiges Ergebnis von Neueinstellungen
deutscher Volksgenossen ausweisen. Zwecks zahlenmäßiger Erfassung der vor¬
genommenen Emstellungen werden die Arbeitgeber im KreifeBremen aufgefordert,
der Kreisleitung der NGDAV., Holler Allee 79, aufzugeben, wlevtel deutsche
Volksgenossen sie wieder in Arbeit und Brot gebracht haben.
Es ist dabei gleichgültig, ob es sich um eine von der Hausfrau eingestellte Haus¬
gehilfin oder von einem Ändustriewerk eingestellte Belegschaft handelt. Es sollen
alle in der Zeit vom 21. bis einschl. 31.März vorgenommenen Sinftellungen
schriftlich der Kreisleitungder NGDAV. gemeldet werden. Diese Meldungen
werden dort gesammelt und später für eine(Sefamtm*lörrng an den Ffthrer
benötigt. gxz AlbertH0ffman  n, Kreispropaganöaieiter

belastet . Das bedeutet für uns in Bremen , daß
uns eine ganz besondere Aufgabe in diesem
Kampfe gegen die Arbeitslosigkeit gestellt ist. Wir
werden aber diese Aufgabe lösen, wenn alle guten
Willens sind und alle mithelfen.

Zwei größere Kampfabschnitte sind es, die,
wenn sie von vornherein mit der nötigen Stoß¬
kraft geführt werden , zum unbedingten Erfolge
führen . Die Kampftruppe muß nur mit dem nöti¬
gen Schneid und mit der nötigen Kampfessreude
herangehen . Diese beiden großen Kampfabschnitte
umfassen einerseits die Unterbringung der
Jugendlichen und andererseits die Unterbringung
der verheirateten , älteren und kinderreichen Ar¬
beitslosen.

Der Kampfabschnitt für die Jugendlichen glie¬
dert sich wieder in den Unterabschnitt der Unter¬
bringung der weiblichen Jugendlichen und in den
Unterabschnitt der Unterbringung der männlichen
Jugendlichen.

Für die Unterbringung der weiblichen Jugend¬
lichen ist den Bremer Hausfrauen ein sehr wich¬
tiger Kampfabschnitt überlassen worden . An ihnen
wird es liegen , dasiir zu sorgen , daß die große
Anzahl der hier Ostern aus der Schule kommen¬
den weiblichen Jugendlichen ihrem eigentlichen
Berufe , dem fraulichen Beruf , über den Weg der
hauswirtschaftlichen und zugleich nationalen Er¬
ziehung wieder zugeführt werden . NS .-Frauen-
schaft, NS .-Volkswohlfahrt und Arbeitsamt hel¬
fen hierbei mit , wo und wie sie nur können . Die
Bremer Hausfrauen werden auch gebeten , nichts
unversucht zu lassen , um die große Anzahl der
noch arbeitslosen Hausgehilfinnen wieder in die
Hauswirtschaft überzuführen . Der Gesetzgeber hat
hier aus steuerlichem und sozialem Gebiet die
Einstellung dieser Hausgehilfinnen erleichtert in
der Erwartung , daß die Hausfrauen nun auch
ihrerseits mithelfen,  die hier noch herr¬
schende Not zu lindern . Es darf nicht mehr vor-
kommen , wie es noch im Februar d. 2 . geschehen
ist, daß über 120 Hausgehilfinnen vom Lande in
die Stadt geholt worden sind, wo hier in der
Stadt Bremen noch eine so große Arbeitslosig¬
keit unter den Hausgehilfinnen herrscht und auf
dem Lande selbst dringend weibliche Arbeitskräfte
erforderlich sind.

Ein weiterer wichtiger Unterabschnitt für die
Unterbringung der Jugendlichen überhaupt be¬
deutet die Unterbringung der männlichen Ju¬
gendlichen bis zu 25 Jahren . Nicht weniger als
4500 Jugendliche dieser Art sind allein in der
Stadt Bremen noch in Arbeit und Brot zu brin¬
gen . Für diese Jugendlichen kommen zurzeit noch
an llnterbringungsmöglichkeiten : die Landhilfe
und der Freiwillige Arbeitsdienst in Frage . Je
schneller sich unsere Jugendlichen aus innerer Ar¬
beitsbereitschaft heraus , freiwillig bereit erklä¬
ren , zur Landhilfe und in den Freiwilligen Ar¬
beitsdienst zu gehen je schneller wird es möglich
sein, nachdem auf diese Weise Platz in der freien
Wirtschaft für die älteren , arbeitslosen Volks¬
genossen geschaffen wird , die Jugendlichen selbst
wieder in die organische Wirtschaft überzuführen.

Es ist erfreulich , festzustellen , daß bei weitem
die überwiegende Anzahl unserer Jugendlichen
diese Einsicht besitzt. Bei den Besprechungen , die
das Arbeitsamt täglich jetzt mit den Jugendlichen

datz 10 000 bis 12 000 dieser Arbeitslosen im Laufe
dieses Jahres noch Arbeit und Brot finden wer¬
den . Wir werden nichts unversucht lassen, um noch
einen größeren Erfolg zu erreichen . Reichsauto¬
bahn , Schiffsbauten , Flußregulierungen , Maß¬
nahmen des Reinhardts -Programms , Maßnahmen
der Wertschaffenden Arbeitslosenfürsorge , freie
Wirtschaft , die Harzwasserleitung bieten in reich¬
lichem Maße Aufnahmemöglichkeiten . Nichts wird
unversucht gelassen , um diese Aufnahmemöglich¬
keiten von Tag zu Tag noch zu steigern.

Schwierig liegen die Verhältnisse bei den älte¬
ren , kaufmännischen und technischen Angestellten.
Für diese muß unbedingt etwas Besonderes getan
werden . Deshalb die Bitte an alle Firmen , ins¬
besondere aber auch an die Behörden , hier vor
allen Dingen helfend mit einzugreifen.

Ausdrücklich hervorgehoben werden soll zum
Schlüsse dieser kurzen Ausführungen , daß die ge¬
samte Arbeitgeberschaft und die Behörden noch
eine ganz besondere Pflicht in dieser zweiten Ar¬
beitsschlacht haben . Es handelt sich noch um dih
Unterbringung einer verhältnismäßig großen
Zahl von Wehrverbandsangehörigen , die Gut und
Blut für die Bewegung eingesetzt haben und nun¬
mehr auch mit Recht daraus warten , bald wieder
unterzukommen . Das ist eine Ehrenpflicht der
gesamten Arbeitgeberschaft und aller Behörden,
über die keine weiteren Worte mehr nötig sein
sollten . Das gleiche trifft zu für die alten Par¬
teigenossen . die Kämpfer der Bewegung und sür
die Amtswalter , die bereits ein Jahr diese Funk¬
tion ausüben , denn alle diese Arbeitslosen ge¬
hören zu den bevorzugt Unterzubrin¬
genden.  Dabei darf die Unterbringung der
Kriegsbeschädigten nicht unerwähnt bleiben . Das
Arbeitsamt arbeitet hier mit der NS .-Kriegs-
opserversorgung zusammen . Auch unseren verdien¬
ten Kriegsbeschädigten muß im Rahmen des ir¬
gendwie nur Möglichen wieder eine Verdienst-
möglichkeit geschaffen werden . Damit wird auch
eine Dankespflicht gegenüber denjenigen erfüllt,,
die für ihr Vaterland im Weltkriege ihr Leben
eingesetzt haben.

Wenn alle Teile der Bevölkerung sich dieser
Gesamtausgabe , die uns die zweite Arbeitsschlacht
stellt , unterziehen , muß es ein leichtes sein , vor
allen Dingen die bevorzugt unterzubringenden
Kämpfer der Bewegung schon m den allernächsten
Tagen in Arbeit und Brot zu bringen , so daß
keiner von ihnen mehr am l . Mai d. I ., dem
Tage der nationalen Arbeit , arbeitslos ist. In
ganz ähnlicher Weise ist auch für unsere Kriegs¬
beschädigten zu sorgen.

Parteileitung , Kreisleitung , Gruppe „Nord-
se e" und Arbeitsamt arbeiten aus das engste zu¬
sammen , um gerade für die letzte Gruppe im Rah¬
men der zweiten Arbeitsschlacht etwas Besonderes
zu tun, ' soweit die Kriegsbeschädigten in Frage
kommen, vollzieht sich die Zusammenarbeit zwi¬
schen NS -Kriegsopserversorgung und Arbeitsamt.
Wenn alle hier mithelfen , so werden nicht nur die
bevorzugt zu Vermittelnden und auch die Kriegs¬
beschädigten in kürzester Zeit restlos untergebracht
sein, sondern es werden auch alle übrigen Arbeits¬
losen, die heute noch auf Arbeit warten , bald wie¬

Dle
Die durchgreifenden Maßnahmen der Reichs-

rsgierung zur Arbeitsbeschaffung wurden plan¬
mäßig bei der Landwirtschaft begonnen und dann
zunächst auf Handel und Gewerbe im Binnenlands
ausgedehnt . Es ist daher verständlich , daß die Ee-
schäftsbelebung , die im übrigen Deutschland be¬
reits mit großem Erfolg eingesetzt hat , in den
Sechafenstädten noch nicht in gleichem Maße fühl¬
bar geworden ist, und daß dementsprechend die
Zahl der Arbeitslosen in Bremen noch immer
verhältnismäßig hoch ist. Die bremische Wirtschaft
ist aber fest überzeugt , daß die Belebung im In¬
lands allmählich auch ihre günstige Wirkung aus
Bremen ausüben wird und daß vor allem auch die
in Aussicht genommenen Maßnahmen zur Pflege
und Förderung des deutschen Außenhandels ge¬
eignet sein werden , der bremischen Wirtschaft über
die gegenwärtig schwierigen Zeiten hinwegzuhel¬
fen, bis das alte Arbeitsgebiet wiedergewonnen
ist und die vom Außenhandel abhängigen Gewerbe
wieder ihre volle Beschäftigung gefunden haben.

Die Bremer Kaufmannschaft hat den Mut
und das felsenfeste Vertrauen,  auch
in der jetzt neu aufgenommenen Offensive gegen
die Arbeitslosigkeit ihren Mann zu stehen und die
Wiedereinstellung von Arbeitslosen in dem vom
Führer gewallten Ausmaß verwirklichen zu kön¬
nen . Handel und Industrie haben bei den von
der Reichsregierung beschlossenen Steuererleichte¬
rungen gesehen, datz der zunächst eingetretene
Steuerausfall durch das Mehraufkommen an
Steuern wieder ausgeglichen wurde und werden,
diesem Beispiel folgend , ebenfalls bereit sein,
einen Wechsel mit noch nicht feststehendem Verfall
zu diskontieren , indem sie mit der Neueinstellung
von Arbeitskräften nicht erst bis zum tatsächlichen
Eintritt der Eeschästsbelebung warten , sondern
dieser schon jetzt vorgreifen.

Die großangelegte Frühjahrsoffensive im Westen
im Jahre 1918 führte trotz größter Anfangserfolge
nicht zum Ziel , weil hinter den Kämpfern an der
Front keine einmütige und Willensstärke Heimat
stand . Die heute beginnende Offensive in der Ar¬
beitsschlacht muß demgegenüber erfolgreich sein.
weil jetzt ein geeintes Volk mit
voller Zuversicht und starkem Ver¬
trauen hinter seinem Führer steht.

Die
Wenn man zurückschallt auf die gewaltigen An¬

strengungen der Reichsregierung seit Beginn der
nationalsozialistischen Revolution , so ist es in
allererster Linie neben dem Kampf zur Zusam¬
menfassung des deutschen Volkes der Kampf gegen
die Arbeitslosigkeit , der mit immer größer wer¬
dendem Erfolg weitergeführt wird . Dieser Erfolg
ist es , der uns die unbedingte Gewißheit gibt , daß
der Kampf mit einem Sieg auf der ganzen Linie
enden muß.

Man kann es gar nicht verstehen , daß es in der
Wirtschaft immer noch Unternehmer gibt , die
Klage darüber führen zu müssen glauben , daß die
Reichregierung bisher noch zu wenig sür die
Wirtschaft getan habe . Gerade die Tatsache , daß
die Arbeitslosigkeit mehr und mehr zurückgeht,

daß täglich mehr Menschen in Arbeit und Lrot
kommen, daß sie deswegen imstande find , mehr
Geld auszugeben , daß dadurch der Um,atz gestei¬
gert wird , bedeutet ja die beste Forderung der
Wirtschaft seitens der Reichsregierung . Deshalb
hat auch die Wirtschaft , und in ihr der Einzel-
Handel an erster Stelle , das allergrößte Interesse
daran , die Anstrengungen der Reichsregierung
mit allen ihr zu Gebote stehenden Mitteln zu
fördern.

Der Kampfplan ist allgemein bekannt : er geht
dahin , datz in diesem Jahre wiederum mindestens
zwei Millionen Menschen in den Arbeitsprozeß
eingegliedert werden sollen . Danach kann sich
jeder ausrechnen , um wieviel die Konsumkraft
des Volkes in diesem Jahre wiederum steigen
wird . Der einzelne wieder in Arbeit kommende
Mensch wird meistens das , was er verdient , zum
Einzelhändler tragen , und so wird die dauernd
wachsende Konsumkraft des Volkes zuerst dem
Einzelhandel zugute kommen.  Die
Folgerungen , die der Einzelhandel daraus zu
ziehen hat , sind klar und einfach ; sie müssen da¬
hin gehe», daß der mittelständische Einzelhandel
in der am 21. März ds . Js . beginnenden Arbeits¬
schlacht seine Mitarbeit besonders in dreierlei
Hinsicht zur Verfügung zu stellen hat:

Zuerst einmal soll er selbst, soweit das irgend¬
wie in seinen Kräften steht , Arbeiter und Ange¬
stellte neu einstellen . Er soll damit nicht warten,
b i s es besser wird , sondern er hat ja die Ge¬
wißheit , datz es besser wird . Er wird in kur¬
zer Zeit mit seinen heutigen Arbeitskräften in¬
folge des immer größer werdenden Umsatzes nicht
mehr auskommen und wird deshalb sowieso mehr
Personal brauchen . Das soll er heute schon be¬
rücksichtigen.

Zweitens sollte der Einzelhandel sich gerade in
diesem Jahre bemühen , den in nächster Zeit mit
Bestimmtheit zu erwartenden Bedarf sofort fest¬
zustellen . Der größere Umsatz wird zur Folge
haben , daß Industrie und Großhandel nicht im
bisherigen Umfange zu einer Lagerhal¬
tung übergehen können.  Sie werden
sür ihre Fabrikate immer sehr schnellen Absatz
finden und hier und da kaum den Anforderungen
des Einzelhandels nachkommen können . So mutz
der Einzelhandel heute schon seine Bestellungen
nicht nur für die nächsten Monate , sondern dar¬
über hinaus für eine etwas weiter gespannte
Frist erteilen . Er trägt auf die Weise dazu bei,
datz die Industrie ihre Arbeit jetzt schon sür län¬
gere Zeit richtig einteilen und ihrerseits Mehr-
einstellungen vornehmen kann.

Und schließlich ist es auch die Schaffung von
Absatz selbst, mit der der Einzelhandel am besten
seine Pflicht in der Arbeitsschlacht erfüllen kann.
Dem vom Marxismus betriebenen Primitivitätr-

kult mutz der Kampf des Einzelhandels gelten.
Durch Anregungen soll er dazu beitragen , datz
der Verbraucher das von ihm verdiente Eetd in

Umsatz bringt , und vor allem haben seine An¬
strengungen dahin zu gehen , datz der Konsument
anständig und zu angemessenen
Preisen bedient wird.  Dabei ist der Ge¬
danke an deutsche Wertarbeit in den Vorder¬
grund zu stellen.

So heitzt es also für den Einzelhandel : An-
gestellte einstellen , Großhandel und Industrie be¬

schäftigen und Absatz schassen. Das sind für ihn

die besten Möglichkeiten » den gewaltigen Kampf
des Führers gegen die Arbeitslosigkeit , Seite an

Seite mit der gesamte« andere« deutschen Wirt¬
schaft, zu einem glücklichen Ende zu führen.

Die ^ AetLr/ccvit.'
Der 21. März , der Tag des Frühlingsanfangs,

ist der Tag des Beginnens der Arbeitsschlacht 1934,
welche im Zeichen großer volkswirtschaftlicher Vor¬
haben steht . Ein neuer Abschnitt im Ringen des
deutschen Volkes um seinen wirtschaftlichen Neu¬
aufbau fängt heute au . Der Führer der Deutschen
Nation wird vor alle Welt hintreten ; er wird vor
dem endlich geeinten deutschen Volke , das nicht
mehr von Parteihader in die verschiedensten Lager
geteilt ist, das Programm der neuen Etappen der
gewaltigen Arbeitsschlacht entwickeln . — Und wie¬
der einmal wird nicht nur das deutsch« Volk , son¬
dern darüber hinaus , die Welt aushorchen , denn
die Worte , welche der deutsche Reichskanzler hin-
ausrust , bedeuten ein Programm weit über einen
begrenzten Kreis hinaus.

Das wichtigste Recht eines jeden Volksgenossen
im nationalsozialistischen Staat , der die Volks¬
gemeinschaft vollkommen durchzuführen beabsich¬
tigt , und seinen Angehörigen das Leben ermög¬
lichen mutz, ist das Recht auf Arbeit.  Es
muß daher von jedem Arbeitgeber Sorge getragen
werden , sobald sich ein « neue Arbeitsmöglichkeit
für einen erwerbslosen Volksgenossen bei ihm ein¬
stellt , denselben unterzubringen . Alle Quellen zum
Wiederaufbau unseres deutschen Vaterlandes
müssen fließen . Neben einer mit dem neuen Geiste
des Nationalsozialismus hoffentlich sich bald bester
belebenden Schiffahrt ist heute die Möglichkeit er¬
langt , den deutschen Exporthandel wie auch der
deutschen Exportindustn « neue Wege zu zeigen.

Die industriellen Werke . Handel und Gewerbe
werden wieder mehr in Tätigkeit kommen , so daß
Fabriken und Kontore zum großen Teil nicht mehr
leer und unbenutzt dastehen brauchen.

Jeder Volksgenosse , ganz gleich, ab er Arbeit¬

geber oder Arbeitnehmer ist. hat die Pflicht , die

sittlich « Forderung auf Schaffung
»on Arbeitsgelegenheiten  restlos zu
erfüllen , oder aber er verzichtet von vornherein

aus die Erfüllung des wichtigsten Programmpunk-
tcs der nationalsozialistischen Bewegung , der das

Fundament seiner Staatsaussassung darstellt , auf
die Schaffung der Volksgemeinschaft . —

Vorbedingung zum Sieg und zur Beseitigung
der Arbeitslosigkeit sowie überhaupt zur Lösung
irgendeiner lebenswichtigen Frage der Nation

sind immer Einheit und Geschlossenheit . Niemals

wird eine Gemeinschaft des Geistes und des Wil¬
lens entstehen , wenn Klastenkampf und Standes-

dunkel in einem Volke noch vorhanden sind.
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Jede kleinste Arbeit ist willkommen!
Die Welt liegt wirtschaftlich und hierdurch be¬

dingt auch kulturell darnieder . Ursache hierfür
ist die Arbeitslosigkeit . Gewiß hat auch das
Ausland erkannt , daß die Lösung der Welt¬
wirtschaftskrise nur durch die Be¬
seitigung der Arbeitslosigkeit mög¬
lich  ist . Wir Nationalsozialisten wissen , daß
die Not der Zeit durch den zügellosen Libera¬
lismus mit seinen kommunistischen und marxi¬
stischen Erscheinungen entstanden ist. Wenn dann
die übrige Welt der Arbeitslosigkeit mit libera-
listischen Methoden entgegentritt , so wird ihr auf
diesem Wege niemals ein Erfolg Leschieden sein.

Ganz anders in Deutschland . Hier geht man
dem Uebel an die Wurzel und beschränkt sich nicht
auf die Bekämpfung der Symptome . Unser
Führer hat erkannt , daß die wirtschaftliche Not
nicht mit dem Rechenstift , mit Wohlfahrtsstellen,
mit Methoden der Mechanisierung und Rationa¬
lisierung und dergleichen beseitigt werden kann.
Der Mensch muß sich wieder zum
Herrn der Materie und damit der
Wirtschaft  machen . Der Mensch selbst muß
den arbeitslosen Volksgenossen wieder in Arbeit,
Lohn und dadurch Brot bringen . Hat ein ein¬
zelner Volksgenosse wieder Arbeit , so wird hier¬
durch zwangsläufig ein weiterer Deutscher in
Beschäftigung gebracht.

Der wertvollste Teil jeder Wirtschaft ist der

Großkonsument , mithin die Gesamtheit des ar¬
beitenden Volkes . Je größer der Konsum ist,

desto größer die Beschäftigung , um so höher die
allgemeine Wohlfahrt.

Unser Führer hat es zu erreichen vermocht,
daß die allgemeine Mutlosigkeit durch einen
schaffensfreudigen und überzeug¬
ten Optimismus  verdrängt wurde . Nicht
etwa die kleinen geldlichen Zuwendungen des
Staates sind es gewesen , die zur Hauptsache die
Arbeitslosigkeit in Deutschland um über ein
Drittel beseitigen konnten ! Nein , die Haupt¬
ursachen sind das neu erstarkte Vertrauen

In Kau; uns M . in Stallt uns Lanä
Murr leiern noch so manche kana.

HM. Harr auch rie Hen Kammer schwingt,

vasr bell Sas Lies üer Arbeit klingt.

und der Glaube der Gesamtheit an
die Zukunft und das eigene Lei¬
stungsvermögen.

Wir stehen nun an der Schwelle zu dem zweiten
Jahr des Kampfes gegen die Arbeitslosigkeit.
Nach den heutigen Beobachtungen wird das Ziel
der Regierung , nämlich in dem zweiten Kampf¬
jahr die Arbeitslosigkeit um weitere zwei Mil¬
lionen herabzudrücken , nicht nur erreicht , sondern
ganz erheblich überschritten werden.

Wettn auch im ersten Jahr bei der Ingang¬
setzung der Arbeit ohne öffentliche Mittel nicht
auszukommen war , so ist doch die Bedeutung dieser
öffentlichen Mittel gemessen an dem Erfolg nur
bescheiden . Der privaten Initiative der
Wirtschaft  gebührt schon im ersten Jahr der
Arbeitsschlacht der Hauptanteil . Ein Rllckfall ist
selbst dann nicht eingetreten , als der Zufluß aus
öffentlichen Mitteln langsam nachließ . Die Be¬
lebung der Wirtschaft hat sich nicht nur gehalten,
sondern aus der Wirtschaft heraus ist es sogar
möglich geworden , selbst in dem an sich saison-
mäßig ungünstigen Monat Februar die ungeheure
Zahl von 400 000 Menschen der Arbeitslosigkeit zu
entreißen . Diese Tatsache rechtfertigt den größten
Optimismus für den Schluß der Arbeitsschlacht
1934.

Für 1934 wird dank der bisherigen Entwicklung
die private Wirtschaft , jeder einzelne Unterneh¬
mer , Hausbesitzer , Landwirt von sich aus seine vor¬
nehmste vaterländische Pflicht darin finden müssen,
möglichst viele Arbeiten ausführen zu lassen , mög¬
lichst viele Gegenstände des täglichen Bedarfs zu
kaufen . Und wäre der einzelne Betrag
noch so klein , wären es pro Kopf nur
20 R M ., jeder kleinste Betrag ist mit
geeignet , die ungeheure wirtschaft¬
liche Not zu beseitigen.  Sehe deshalb
jeder Hausbesitzer einmal nach , wo das Dach nicht
in Ordnung , der Anstrich zerstört oder das Garten¬
gitter verrostet ist. Im Laden kann manches Jn-
ventarstück , weil es verschlissen und beinahe un¬
brauchbar wurde , durch einen neuen «Gegenstand
ersetzt werden . Der Handwerker muß sehr häufig
ein altes Werkzeug unbedingt durch ein neues
Stück ersetzen. Jeder einzelne Betrag ist von
großer volkswirtschaftlicher Bedeutung . Jeder
kann helfen , wenn er will und wenn
er verstanden hat , daß durch die
Schaffung von Arbeit infolge Er¬
teilung von Aufträgen die wirt-
schaftlicheNotbeseitigtwerdenkann.

Es ist volkswirtschaftlich nicht richtig , wenn
z. V . der Spinnereibesitzer seine Rohstoffe direkt
von der Baumwollplantage bezieht . Es ist eben¬
falls volkswirtschaftlich verkehrt , wenn das Eroß-
filialunternehmen den Zwischenhandel in seiner
Vielgestaltigkeit ausschaltet . Es ist volkswirt¬
schaftlich nicht zu billigen , wenn der Fabri¬
kant direkt an den Konsumenten liefert . In diesen
eben skizzierten Fällen müssen die privatwirt¬
schaftlich üblichen Verteilerorganisationen , der
Großhandel , Makler , Vertreter , Reisende wieder
eingeschaltet werden . Nicht maßgebend für die
Güte eines Unternehmens ist die auf Kosten an¬
derer Volksgenossen erzielte Dividende . Der
größte volkswirtschaftliche Wert ist in diesem Fall
erst dann erreicht , wenn sämtliche Produktions¬
und Vertcilerjunktionen berücksichtigt sind

Wenn jeder in dem obigen Sinne mitarbeitet,
so wird auch unsere vom Schicksal besonders hart
betroffene Stadt Vre m e n schneller als sonst d i e
wirtschaftliche Not überwinden.  Dank
der Ungunst der wirtschaftlichen Verhältnisse in
der Welt ist zwar nicht damit zu rechnen , daß , da
das ganze Leben in Bremen schiffahrtsbedingt ist,
die Arbeitslosigkeit in unserer Vaterstadt schneller
verschwinden wird , als in den übrigen besser ge¬
lagerten Stellen unseres Vaterlandes.

Rafft sich aber jetzt die gesamte Bremer Be¬
völkerung einmal aus , im alten Hanseaten » ' iste
der berühmten Vergangenheit Bremens rirchzu-
eifern , so wird dies auch in den übrigen Stellen

unseres Vaterlandes und nicht zuletzt bei unserem
Führer Anerkennung und Dank auslösen.

Es wird dann ein kleines sein , zu erreichen , daß
die aus Bremer Möglichkeiten nicht zu beseitigende
Arbeitslosigkeit reichsseitig zum Erliegen gebracht
wird , und zwar durch planvolle Umleitung eines
Teils des Handels vom Westen nach dem Norden.

Deshalb , Volksgenossen in Bremen , folgt un¬
serem Rufe und arbeitet nach besten Kräften mit
in der 2. großen Arbeitsschlacht!

Der Möglichkeiten und Wege sind genug da.

Die r
Aus tausend Wunden blutend , erlebte das deut¬

sche Handwerk den 30. Januar 1933. — In der
Inflation um das in langen arbeitsreichen Vor-
kriegsjahren erarbeitete Vermögen gebracht , wurde
ihm durch die Deflation noch der letzte Rest seiner

Mit dem Beginn der Arbeitsschlacht wird auch
in der Freien Hansestadt Bremen für manchen
Arbeitswilligen , der Jahre hindurch gezwungen
war , seine arbeitgewohnten Hände müßig in den
Schoß zu legen , eine Zeit freudigen Schaffens be¬
ginnen . Das Elend der Erwerbslosigkeit wird
durch den geschlossenen Willen des gesamten Vol¬
kes einer aufbauenden Arbeit zum Nutzen der
Allgemeinheit und des einzelnen Volksgenossen
weichen . Die Errichtung der Wohnkolonie „Zwei
Eichen " mag unserer Leserschaft ein Bild darüber
liefern , wie beispielsweise nur auf einem Gebiet
alle Hebel in Bewegung gesetzt werden , die Ar¬
beitslosigkeit für immer zu beseitigen . Nicht nur
den unmittelbar am Bau beteiligten Gewerbe-
zweigen wird hier ein neues Wirkungsfeld gege¬
ben , auch mit der inneren Ausstattung der insge¬
samt 68 Bauplätze zählenden Kolonie beschäftigten
Handwerkerkreise werden hier Arbeit und Brot
finden . Tausende von Bremern werden Hand an¬
legen bei der Errichtung der großen Wohnhaus¬
kolonie . Ist auch die Durchführung dieses Projek¬
tes nur ein Teilstllck im Rahmen der vielen an¬
deren Arbeiten , die in Bremen zur Beseitigung
der Arbeitslosigkeit angesetzt sind , so wird es ein
anschauliches Bild 'über den aufblurbereiten Ar¬
beitswillen in unserer Vaterstadt vermitteln.

Die Schristleitung.

„Zwei Eichen",
Wohnhaus -Kolonie

Die herrlich gelegene , 29 147 gm umfassende Be¬
sitzung „Zwei Eichen"  an der Schwachhauser
Heerstraße , der Emmastrahe und zwei Koppel¬
wegen belegen , soll für Bsbauungszwecke auf¬
geschlossen werden.

Der Bebauungsplan des Architekten Heinr . W.
Bohrens sieht nach dem Geländeaustausch mit dem

Häuser vor und zwar
an der Schwachhauser Heerstraße t2 Bauplätze,
an der Schwachhauser Heerstraße für Eeschäfts-

zwecke 1 Bauplätze,
an der Emmastraße 20 Bauplätze,
an der Straße „Zwei Eichen " 29 Bauplätze,
an der verlängerten Eg .-Grönrngstrahe 3 Bau¬

plätze.

Nach der Anlegung der verlängerten Eg .-Grö-
ningsiraße durch den Bremer Staat sind noch
weitere 10 Bauplätze auf Staats-
gründ  gegeben.

Der Bebauungsplan eigt die Aufschließung des
Geländes mit den Straßen und der vorgesehenen
Bebauung . Das Gelände mit den in der Größe

Kreditwürdigkeit genommen . — Als ehrbares
Handwerk den Ränken und Tücken einer Nach-
kriegswirtschaft und Politik nicht gewachsen , ver¬
zweifelte es schier und sah bangend in die Zu¬
kunft . — Mit der Machtübernahme durch den
Führer zog neuer Glaub « in die Herzen des Hand¬
werkers , und voll Zuversicht stellte er sich der
neuen Regierung zur Verfügung . Wenn auch ein¬
zelne Miesmacher diesen unbedingt erforderlichen
heiligen Glauben nicht aufbringen konnten oder
wollten , so sind diese inzwischen eines Besseren
belehrt . — Die seitens der Nationalsozialisten
in ihrem vierzehnjährigen Kampf immer wie¬
der betonte Aufräumungsarbeit wurde tatkräftig
in Angriff genommen . — Trotz der unge¬
heuerlichen Zustände auf dem Trümmerfeld der
Wirtschaft , welches die neue Regierung bei der
Machtübernahme als schlimmstes Ueberbleibsel
der Nachkriegsregierungen vorfand , wurden nicht
nur die erforderlichen Aufräumungsarbeiten vor¬
genommen , sondern Hand in Hand damit Maß¬

gut bemessenen und sonnig gelegenen Bauplätzen
eignet sich vorzüglich für eine Einfamilien -Garten«
Haussiedlung . Freistehende Häuser , Doppelhäuser,
sowie mehrere Häuser in einer Gobäudegruppe
vereinigt , werden , planvoll gestaltet , der Eesamt-
anlage den besonderen Charakter einer Garten¬
haussiedlung geben . Haus und Garten sind eine
Einheit . Dieser Grundsatz einer gesunden deutschen
Wohnung muß wieder erstes Gebot
werden.  Hier kann dies verwirklicht werden,
wenn Bauherren und Architekten sinnvoll zusam¬
menarbeiten . Die unten stehende Ansicht einer Ge-
Läudegruppe gibt ein anschauliches Bild einer
solchen volksgesunden , deutschen Wohnungs - und
Baugesinnung.

Nach der Genehmigung des Bebauungsplanes
durch die Behörde für Technik wird die Straße
„Zwei Eichen " auf dem Gelände durch das Ka¬
tasteramt festgelegt und abgesteckt . Die Straße
soll sofort angelegt werden . Das Gelände wird
alsdann zur Besichtigung freigegeben . Auch wird
schon jetzt mit dem Verkauf von Bauplätzen an
Baulustige und Unternehmer durch die beauf¬
tragten Häusermakler RDM . begonnen.

Die Ausschließung dieses selten schönen und
günstig gelegenen Baugeländes wird sicher viele
Baulustige zum Erwerb eines Bauplatzes und
damit zum Bau eines Eigenheimes anregen , zu¬
mal bei dem Bau von Einfamilienhäusern mit
eiver nutzharen Wohnfläche bjs zu 100 Quadrat¬
metern , in Äusnahmefällen bis zu 120 Quadrat¬
metern , nach den neuen Bestimmungen der Ver¬
ordnung vom 26. Februar 1934 für nachstellige
Hypotheken Reichsbürgschaften übernommen wer¬
den . Diese Reichsbürgschaften zusammen mit den
sonstigen Steuervergünstigungen geben einen
großen Anreiz zum Bau von Eigenheimen . Die
Bautätigkeit , ein Hauptfaktor der bremischen
Wirtschaft , wird dadurch neuen Auf¬

trieb  erhallen . Es ist bestimmt dannl zu rech¬
nen , daß noch im Laufe dieses Jahres mehrere
Häuser errichtet werden . Bremische Bauhand¬
werker und Arbeiter erhalten dadurch Arbeit
und Brot.  ^

Die Reichsregierung wird am heutigen Tage,
dem zweiten Jahrestage der Arbcitsschlacht , in
gigantischen Arbeitsplänen den Anstoß zur weite¬
ren Belebung der Wirtschaft und damit zur Be¬
hebung der Arbeitslosigkeit geben . Sie muß aber
auch bei ihren Maßnahmen auf die Unterstützung
der deutschen Wirtschaft , ja , auf die jedes ein¬
zelnen deutschen Volksgenossen rechnen . Ein jeder
muß seine Pflicht erfüllen und die Regierung in
ihrem Ringen um die äußere und innere Neu¬
gestaltung des deutschen Volkes unterstützen . Die¬
ses große Projekt soll und wird dazu beitragen

II. IV.

Bremer Staat ca . 68 Bauplätze für Einfnmilien

nahmen getroffen , die zu einer ganz erheblichen
Wirtschaftsbelebung führten.

Dieser kurze Rückblick in die Vergangenheit soll
aber nicht getan sein , um uns nun im Glanz des
bereits Erreichten zu sonnen , sondern um daraus
für das große Werk , das heute neu begonnen
wird , zu lernen . — Wenn es im Vorjahre bereits
gelang , rund 2,5 Millionen Arbeitslose wieder in
den Erwerbsprozeß einzuschalten , so muß und wird
es in diesem Jahre gelingen , die Erwerbslosen¬
ziffer um weitere 2 Millionen herabzudrücken . —
Die seitens der Regierung hierfür getroffenen
Maßnahmen sind geeignet , dieser Aktion den nöti¬
gen Impuls zu geben . — Eine organische Wieder¬
belebung der Wirtschaft aber bann nur erreicht
werden , wenn jeder Volksgenosse ohne Unterschied
des Berufs selbst Hand mit anlegt . — Und da
ist es gerade das bremische Handwerk , welches
dieses Erfordernis am besten einzusehen in der
Lage ist . — Die Echiffahrtsbedingtheit des bre¬
mischen Handwerks verleiht demselben eine Son¬
derstellung im Reiche und muß allen Angehörigen
des Handwerks in unserer Vaterstadt klar vor
Augen geführt werden , daß nur die Volksverbun¬
denheit , geschaffen durch die Volksgemeinschaft,
in der Lage ist, der verheerendsten Dolksseuche,
der Arbeitslosigkeit , Herr zu werden.

Die Volksgemeinschaft ist uns vom Führer ge¬
geben , an uns , bremische Handwerker , ist es jetzt,
diese auszubauen und das nun in die Tat umzu¬
setzen, was unser deutsches Volk au Hoffnungen
knüpft an diese Gemeinschaft.

Darum : Auf ansWerk !, — Glaube kei¬
ner , daß die so bitter nötige Bereinigung unseres
Standes durch den ständischen Aufbau das Pri¬
märe sei. — Ueber den ständischen Aufbau ist im
letzten Jahr « viel zu viel geredet , allerdings fast
immer nur von Unberufenen , die sich bezeichnen¬
derweise vor der nationalsozialistischen Revolu¬
tion , da im marxistisch -libeialistischen Geiste be¬
fangen , nie mit dieser Materie befaßten . — Diese
aber mögen sich gesagt sein lassen , daß der stän¬
dische Aufbau erst dann ermöglicht werden kann,
wenn es gelungen ist, die Arbeitslosigkeit restlos
zu beseitigen , da wir nicht nur eine nationale,
sondern eine nationalsozialistische Revolution ge¬
habt haben.

Die Vernichtung der Erwerbslosigkeit ist Sache
des gesamten deutschen Volkes . Jeder Handwerker
aber , der hierbei mithilft , dient dabei nicht nur
seinem Vaterland «, sondern dient auch sich selbst.

Ich rufe daher die bremischen Handwerker auf,
Lei dem heute beginnenden Kamps sich in die vor¬
derste Front zu begeben , und jeder an seinem Platze
seine Pflicht voll und ganz zu erfüllen . — Nur
dann , wenn auch jeder Handwerker voll gläubiger
Zuversicht und im festen Vertrauen auf unseren
herrlichen Führer seine Schuldigkeit tut , sind wir
dereinst berechtigt , zu sagen:

Ehre , deutsches Volk, und hüte
Treulich deinen Handwerksstand.
Als das deutsche Handwerk blühte,
Blühte auch das deutsche Land.

Dee

Jn vorderster Front der großen Arbeitsschlacht,
die am Jahrestage der Geburt unseres Dritten
Reiches mit verstärkter Wucht eröffnet wird , steht
auch der Arbeitsdienst . Ein Rechenschaftsbericht
über die Leistungen des Arbeitsdienstes im ver¬
gangenen Jahr könnte mit Recht sagen : Der Ar¬
beitsdienst hat sich im , ersten ^ Jahr . dps Aufbaus
aus einer Unzahl kleinerer Splitterorganisatio¬
nen zu einem gewaltigen , von ein¬
heitlichem Willen beste elten Werk¬
zeug in der Hand des Führers ent¬
wickelt.  Er ist nicht mehr wie früher ein Unter¬
schlupf für unsere jungen arbeitslosen Volks¬
genossen , sondern er ist zur großen Erziehungs¬
anstalt des deutschen Volkes geworden.

Heute noch sagen Gegner des Arbeitsdienstes,
der Arbeitsdienst nimmt den freien Berufen die
Arbeitsmöglichkeiten aus der Hand . Nichts ist fal¬
scher als das . Der Arbeitsdienst leistet nur zusätz¬
liche Arbeiten , die trotz ihrer volkswirtschaftlichen
Notwendigkeit von privaten Unternehmern nie¬
mals zu bewältigen wären . Er nimmt dadurch
keinem Volksgenossen die Arbeit fort , sondern
ganz im Gegenteil : er schafft Arbeit . Er ringt
unserem Lande neuen Kulturboden ab und schafft
dem deutschen Bauern Siedlungsmöglichkeiten , der
deutschen Industrie eröffnet er neue Absatzgebiete.
Dem gesamten deutschen Volke aber gewinnt er in
friedlichem Kampfe den Lebcnsraum , den es nötig
hat , um in Ruhe und ohne Sorge ums tägliche
Brot seiner Arbeit nachgehen zu können . Es gibt
keine höhere wirtschaftliche und politische Aufgabe,
als die dem deutschen Arbeitsdienst gestellte . Und
aus der Arbeit an dieser Aufgabe erwächst die
geistige Haltung , die den neuen deutschen Men¬
schen kennzeichnet und die bestimmt wird durch
den Stolz auf die eigene Arbeit , die Liebe zur
Arbeit und die Ehrfurcht vor der Arbeit des
andern.

So ist der deutsche Arbeitsdienst bereits im
ersten Jahre des Aufbaues zu einer Lebensschule
geworden , deren höchstes Ziel es ist, unsere Jugend
zur Arbeit ?- und Volksgemeinschaft zu führen , ihr
den Grundsatz : „Gemeinnutz geht vor
Eigennutz"  einzuhämmern . Die Person un¬
seres Reichsarbeitsfllhrers Hier!  gibt uns die
Gewähr , daß von diesem Wege auch in Zukunft
nicht abgewichen wird , getreu dem Willen des
Führers , der im Arbeitsdienst einen Eckpfeiler des
Dritten Reichs sieht.

Geehaufen-Hasenblli'en
von Arbeitslosen frei

Die parteiamtliche Pressestelle teilt mit:
Den eifrigen Bemühungen des Arbeitsbeschaf-

sungsausschusses ist es gelungen , sämtliche
Erwerbslosen  aus der Gemeinde in Arbeit

zu bringen . Größere Arbeiten stehen noch in Aus¬
sicht, so daß mit einer längeren Beschäftigung zu
rechnen ist. Deutschen Volksgenossen , die jahrelang
erwerbslos waren , hat unser Führer Glauben und
Hossnung an Deutschland wiedergegeben . Allent¬
halben sieht man frohe Gesichter . Jeder tue seine
Pflicht , dann wird einst ein stolzes Deutschland
sein.

Veranstaltungen der Handwcrks -Organisationen
am 21. März 18Z4

Die Handwerks -Organisationcn (Innungen
usw.) werden darauf aufmerksam gemacht , daß
für die von ihnen am 21. März 1934 zu veranstal¬
tenden Feiern nur die ihnen zugegangenen An¬
weisungen des Reichshandwerksführcrs und der
Gewerbekammcr gelten.

Die Notiz in den Zeitunoen vom 20. März 1931
betreffend Feierstunde am 21 März 1631, betrifft
nicht die von Handwerksorgauifitioncu erfaßten
und in solchen zusammengeschlossenen Betriebe.

Arbeiter und Arbeitsschlacht
Von Walter Schuhmann  '

Preuß . Staatsrat , Reichsobmann der NSBL

Es war die Aufgabe des Jahres 1833 k«
deutsch« Wirtschaft und ihre Arbeitsstätten ^
dem Tiefstand ihres durch 15jährige Mißwirtfch ^n
verschuldeten unermeßlichen Niederbruches herauf
zureißen . Obwohl die Marxisten und Liberaliste-
vor der Machtübernahme des Führer , die Fina^
zen der öffentlichen Hand fast durchweg j,
geradezu erschreckendem Umfange zugrunde x«.
richtet hatten , ist die Aufgabe des Jahres 1U,
unter gewaltiger Willensanspannung von Regie,
rung und Partei gelöst worden : die deullch.
Wirtschaft erlebte bereits im Vorjahre einen ^
geahnten Auftrieb , Tausende von dicht vor de«
Zufammenbruch stehenden Betrieben sind wirb«
angekurbelt , Zehntausende von Werkstoren erneut
geöffnet , zwei Millionen deutscher Mensche-
wurde Arbeit und Brot verschafft!

Das war — und durfte nur ein Anfang
sein . Der Nationalsozialismus kann sich nicht
mit einem Teilerfolg begnügen . Wie überall l,
fordert er auch auf dem Gebiet der Arbeitsk,
fchaffung den totalen  Erfolg : all , Den : ,
scheu müssen Arbeit bekommen!

Das Jahr 1934 muß unser  Vok!
diesem Ziele um « in gewaltiges Stüt
näherbringen!

Wie denkt der deutsche Arbeiter darüber»
Welche Ansichten vertritt die NSBO .?

Erstens : Die Regierung ist Führerin der üh,
beitsschlacht , sie ist treibende Kraft , si« ordnet d,,
Kampffront , sie leitet die Kampfhandlungen -
die Schlacht selber aber kann nur  vor-
Volke selbst gewonnen wer den!  Daraus
folgert , daß jeder,  an welchem Platz er auch
stehen mag , in Verfolg seiner verdammten Pflicht
und Schuldigkeit feinen Teil zum Siege beizutra-
gen hat ! Wer nicht mitmacht , wer lau und un¬
interessiert beiseite steht , wer eigennützig an sich
denkt und somit die Volksgemeinschaft infam nn
Stich läßt , der sabotiert ! Das Volk, das die
Schlacht gewonnen sehen will , kann das nicht
dulden!

Zweitens:  Konsequent muß der deutsche
Arbeiter,  für den diese Schlacht durchgekänW
wird , auch seinerseits in erster  Linie
seine Pflichten  in diesem Kampf erkennen:
Diese heißen : Kampf gegen ständige lleberstunden
gegen ungesundes Mkordtempo und gegen Doppel-'
schichten, die anderen Kameraden die Weit weg.
nehmen könnten . Jeder Arbeiter mutz wUn . datz
eine Steigerung und Sicherung seiner  soMen
Existenz nur dann möglich ist, wenn alle  feine
Kameraden Arbeit bekommen , wenn dadurchdir
allgemeine Kaufkraft und mit ihr der Umsatz, also
auch die Menge der Produktion ansteigen , wem
also dadurch der Gesundungsprozeß der Wirtschaft
Fortschritte macht. Wer in Selbstsucht und Eigen- I
nutz anders handelt , versündigt sich unkamerod- I
schaftlich an der Gesamtheit . Die NSBO . wiü s
darüber zu wachen haben . I>

Drittens : Auch für den deutschen Un>
ternehmer  wird die Arbeitsschlacht gefiihn
Unternehmer , deren Betrieb im Verlauf der Ar, !k
beitsschlacht Aufträge erhalten , sie aber eigen» ,
nützig und selbstsüchtig mit geringster Belegschaft-. I:t

.zahl , durchzupeitschen ,„suchen, ohne neue H .rb«P y,
Plätze zu schaffen, odeGdie erzielten Gewinnsatz As
die hohe Kante legen und sich den Teufel um w
Schicksalsgemeinschaft des Volkes kümmern, tiess
ben Sabotage!  Si « schädigen die WirWji
und damit auf die Dauer nicht nur sich selbst ^

„Um die rassische, sittliche und Körper, ^
liche Gesundung kämpft die NTB. ^

Werde Mitglied!" « «n

sondern auch das gesamte werktätige Volk. E° ist
die Pflicht aller Unternehmer , sich und ihre S - f,
rufskameraden vor einer solchen unendlich«.
Schuld zu bewahren , die in dem Riesenkampfw
Arbeit und Brot , den wir gewinnen mufft «, *
nie und nimmer vergeben werden kann ! «

Viertens:  Keine ungesunde LehrlmgfD i
terer , — kein unberechtigtes Doppelverdi!« ,
tum —, keine Besetzung von Arbeitsplätze«
Frauen , weil sie etwa billiger sein könnte«, - s
keine Lohnsenkung , — keine eigennützige si«'-' >
treib erei!

Im ganzen:  Es geht nicht allein «r, ist'
beitsbeschafsung an sich es geht um w«6>'
zial gesunde  Arbeitsbeschaffung!

Wer diese Dinge so erkennt und dieser Eist"«,-
nis gemäß handelt , der handelt nat
sozialistisch!

Nur wer nationalsozialistisch handelt , dieni k"
deutschen Gemeinschaft und damit sich selbst!

Es bleibt auch im Ringen der ArbeitsbeMI'

fung die Ausgabe der NSBO ., in diesem - >««'
auf alle  Volksgenossen erzieherisch einzuwirli«
und mitzuhelfen , offene oder versteckte LabotG
Selbstsucht und Eigennutz zu ersticken! Nur a«i^

Grundlage : festen Willens seine Pflicht p ^
und dem Gemeinnutz  zu dienen , kann >>c^
beitsschlacht gewonnen werden ! Dann ab»
wird  sie gewonnen!

Arbeitsbeschaffung durch
Gchlffsneubau

28 0 0 Arbeiter finden Beschäftig « " " ,

Durch den in Auftrag der Hanseatischen sch« .
fahrts - und Vetriebsgcscllschaft m. b. H- st" ^ ,

Ostasiendirnst des Norddeutschen Lloyd Arcmk»
bei der Deutschen Schiffs - und M « ich' -.
nenbaugesellschast  A .-E . „Weser
Bremen  gegebenen etwa 16 000 Brntto -Rcgist"

Tonnen großen Passagier - und FrachtdcmB' -
werden im Durchschnitt 1 4 00 W erstarb« "

auf die Dauer von 11- Jahren Beschäftigungst" ^
den . Zieht man die für die Fertigstellung be. .

Schiffes in Frage kommenden Hilfsindustricn ««
Unterlieferanten mit in Betracht , so ergib!

von der Rohstoffgewinnung an gerechnet, '
schästigung von zusammen rund 2860 Ar

tern  für die gleiche Zeit . Die JndicnWUE

des Schiffes , das wesentlich zur Verbesserung^
Ostasien,Dienstes des Norddeutschen tz!

tragen wird , ist für dos Frühjahr "
ficht genommen.
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" 'unckMllS
Deutscher FrüWng

Die Erde bricht auf , wehrt sich gegen die kalte
Faust des Winters , Veilchen blühen nicht nur
dinier Fensterscheiben , sonoern sind aus dem Schoß
der bewahrenden Erde heraufgestiegen , um dein
ecn fern herschreitenden Friihlingsgott liebende
Eriche zu spenden.

Morgens tönt durch das weitaeöffnete Fenster
das zarte Klingen vieler fröhlicher Himmelssänger,
and manchmal dreht sich der Kopf des Lauschenden
and horcht in das Singen hinein : Grüßte da nicht
eben ein Heimgekehrtes Schmalbenkehlchen?

Das Sinnen treibt in weite Fernen , kommt aber
Mt wieder zurück, weiß , noch wenige Tage —
and die heimeligen Gesellen werden da sein —
denn— es ist Frühling geworden.

Es ist Frühling geworden in der Luft und auf
dki Erde. Frische Kraft pulst durch alles Leben.
Aus den Bäumen grünt der Frühling.

Sonne wärmt erwachende Herzen , lächelt her¬
unter aus das erwachte Volk, auf den deutschen
Menschen.

O, du deutscher Mensch, der du durch so dunkle
käler wandern mußtest . Der du nicht mehr wuß¬
test, was es heißt : Der Frühling kommt . Von Not
and Sorgen zerfressen lag das Herz in deiner
Mist. Dein Auge sah in dem Bruder den , der dir
nahm, was du begehrtest , wenn du ein wenig mehr
M littest als er . Aus deinen Sinnen brach Haß,
ons deinem Wollen wurde Willkür , aus deiner
Kraft wuchs das Verhängnis , durch dich hindurch
zog der Wahn . Du warst kein deutscher Mensch
mehr, du warst Spielball satanischer Macht . Du
zerbrächestbald vor Sehnsucht nach endlicher Er¬
lösung und wolltest dich doch nicht erretten lassen,
wolltest nicht wahr haben , daß hinter dem Dunkel
eisigkalter Wintersnacht und zerstörender Eewal-
te/doch ein Neues schreiten mußte , das auch dich
erreichen wollte.

Du senktest den Kopf auf die Erde , vergaßest da¬
bei , dich ihr lieber ganz hinzugeben , dich hinzu¬
werfen, dich an sie zu schmiegen und aus ihrer nie
versagenden Güte die Kraft zu empfangen , die
dich und dein Volk retten wollte . Du dachtest nur
mehr an dich selbst, du glaubtest nicht mehr an die
Ackunft der Deinen , du wußtest nichts mehr von
dem Leben, das in dir schlief und auf den Lenzes¬
hauch wartete.

Du warst eine tote Seele.
O, du lieber , deutscher Mensch, und heute ist

es Frühling geworden . Frühling um dich, um
mich. Frühling über dir , über mir.

Frühling ist gekommen und schreitet durch das
deutsche Volk.

llnd wie ist es Frühling geworden !?
Da krallte sich vor Monden die Sorge um dein

herz, wenn du an die kommende Zeit dachtest,
in der der Winter herrschen würde.

Er hat geherrscht , deutscher Bruder . Hast du
«der auch nur ein einzigmal gespürt , daß er dich
ieherrscht  hat?
LMMiitter ist vorübergegangen , hat . er dich

ÄkiiK/ ' Mt neuen Lasten versehen , abgekämpft
md voller leiblicher Not dem kommenden Früh¬
ling übergeben?

Nein!!
Wohl gab es einen harten Winter , wohl gab

es bittere Not , wohl gab es bangende Herzen,
wohl gab es grübelnde Sorgen , aber keiner , kei¬
ner, keiner  wurde von diesen Nöten erdrückt.

In dem harten Winter rührten sich helfende
Hände, über der bitteren Not stand der helfen-
wollende Geist , in die bangenden Herzen legte
unserFührer seinen sieghaften Glauben an die
Bezwingung des Elends.

Deine Sorgen waren schon längst seine Sorgen.
UnsereSorgen wurden schon längst des Volkes

Inläklick ckev Recke unseres kiikrers sieden
in meinein Loksl ckrei Lsutspreeder
mr jecken Volksgenossen rurn lVIitdören sur
l'erkiigung . (Oboe Trinlrrvong ).

Niei ll/rck KeMum/rk/ MMf / /eüe/M/V

Sorgen . Dein Bangen nach dem fernen Frühling
wurde verkehrt in angespannte Kraft , hinter
der ein geballter Volkswille stand , von einem ge¬
führt — und der eine ist — unser Führer -—
drin Führer , Adolf Hitler ! Gib ihm ein gutes
Wort , wenn du vergangener Not - gedenkst, aber
glaube an dich selbst. Glaube an das , was dir
der neue Frühling kündet , aber danke es dem,
der dich und dein Volk aus der Knechtschaft deines
eigenen Ichs hinführt zum deutschen Völkerfriih-
ling.

Denke aber auch an eines.
Stürme künden neues Werden an.
Was neu werden will , muß sich in ihnen be¬

währen !
Der deutsche Frühling ist da . Nichts ist, was

sein Vorwärtsschreiten hindern kann.
Mögen die Wetter kommen, der Frühling ist da.

Mögen die Stürme brausen , das deutsche Volk
steht fest.

Mag manches brechen, sieh zu, daß du stehst!
Siehst du etwas wanken , was dem Volksfrllh-

ling nicht widersteht , so wisse, daß reinigende
Kraft das Morsche vernichtet , weil Neues , Besse¬
res an seine Stelle gesetzt werden soll.

Und so wird der deutsche Frühling sein:
Ein Volk — ein Führer!
Kein Du — Kein Ich!
Ein Schlag nur durchpulst die neue Volkheit.

Ein Ziel nur alles Wollen ! Eine  Liebe nur,
die in den Frühling hineingetragen wird — die
Liebe zu deinen Brüdern und Schwestern und zu
unserem Führer.

Ein Glaube nur:
Der Glaube an unser deutsches Volk und seinen

Frühling ! K. IV. U

Berufsmäßiger Fahrraddieb gefaßt
Am 23. 9. 1933 teilte die Polizei Delmenhorst

der hiesigen Kriminalpolizei mit , daß dort ein
Mann , namens T ., in Hast genommen sei, der in
einer Wirtschaft zwei Fahrräder zum Verkauf
angeboten habe . Den Gästen sei die Sache ver¬
dächtig vorgekommen, - als man die Polizei habe
benachrichtigen wollen , sei der Verkäufer fort¬
gelaufen . Am folgenden Tage hat ein Gast den
Mann wiedergesehen und «inen Polizeibeamten
auf ihn aufmerksam gemacht. Die Vernehmung
ergab zunächst keinen genügenden Anhaltspunkt
für einen Diebstahl der Räder . Auf eine Anfrage
bei der hiesigen Kriminalpolizei , Abteilung Fahr¬
raddiebstahl , die die Delmenhorster Polizei vor¬
sichtshalber unternahm , stellte sich heraus , daß T.
von früher her als Fahrraddieb bekannt war.
Es wurde sofort ein Kriminalbeamter nach Del¬
menhorst entsandt , und nach kurzer Verhandlung
im Delmenhorster Gefängnis gab T . dem Bremer
Kriminalbeamten zunächst 8, am nächsten Tage
weitere 20 Diebstähle zu. Er kannte zwar nicht
die Käufer , wußte aber , in welchen Häusern er
die gestohlenen Räder verkauft hatte . T . mutzte
mit dem Bremer Beamten in einem Kraftwagen
Platz nehmen und die einzelnen Häuser , die im
Oldenburger Lande in mehreren Dörfern lagen,
bezeichnen. Innerhalb von zwei Tagen konnten
28 von T . gestohlene und dann verkaufte Räder
wieder herbeigeschafft werden . Alle Räder wurden
zunächst nach der Polizeistation in Delmenhorst
geschafft und von dort , da sie sämtlich in der letz¬
ten Zeit in Bremen gestohlen waren , mit einem
Lastwagen der Bremer Ordnungspolizei nach
Bremen transportiert.

Das Bild zeigt den Lastwagen mit den gestoh¬
lenen Rädern kurz vor der Abfahrt nach Bremen.

An Hand der bei der Kriminalpolizei Bremen
geführten Listen konnten diejenigen Personen , die
bei der Anzeige die Nummer der Fahrräder an¬
gegeben hatten , sehr schnell ermittelt werden , so
daß sie nach kurzer Zeit wieder in den Besitz ihrer
Räder gelangten . Weit schwieriger war es aller¬
dings , diejenigen Vestohlenen zu ermitteln , die
die Nummer ihrer Räder nicht genannt hatten,
da der Dieb das Markenschild in fast allen Fällen
sofort von den Rädern entfernt hatte . Dennoch
konnten alle 28 Räder im Laufe der Zeit den
Eigentümern wieder übergeben werden.

Bei dieser Gelegenheit darf darauf hingewiesen
werden , daß durchschnittlich etwa 400 Räder pro
Jahr bei der Kriminalpolizei Bremen gesichert
werden , von denen nur die Hälfte den Eigen¬
tümern wieder übergeben werden kann . Der Rest

der Räder ist nicht unterzubringen , d. h. die
Eigentümer dieser restlichen Räder sind nicht zu
ermitteln . Vielfach handelt es sich dabei aller¬
dings um alte abgenutzte Räder , die der Eigen¬
tümer einfach stehen läßt , um sich ihrer zu ent¬
ledigen , bisweilen auch um solche Räder , die ihr
Eigentümer irgendwo stehen gelassen hat , ohne
nachher zu wissen, an welcher Stelle dies ge¬
wesen ist.

Eine große Anzahl der Fahrraddiebstähle ist
darauf zurückzuführen , daß die Radfahrer ihre
Räder unangeschlossen stehenlassen . Man beob¬
achtet häufig vor Gastwirtschaften , öffentlichen
Gebäuden , wie der Post , der Eisenbahn usw.,
Fahrräder , die dort unangeschlossen stehen. Der
Eigentümer ist vielleicht in das betreffende Haus
hineingegangen , um eine kurze Besorgung vor¬
zunehmen , aber schon dieser kurze Augenblick ge¬
nügt , und bei der Rückkehr des Eigentümers ist
ein Dieb mit seinem Rade auf und davon . Dabei
sind die Bestohlenen häufig Personen , die ihr
Rad dringend für die Fahrt zur Arbeitsstelle,
zum Geschäft usw. benötigen . Selbst auf Haus¬
fluren , Vorgärten usw. werden unangchchlossene
Räder gar nicht so selten gestohlen.

Man kann daher beim Aufstellen von Fahr¬
rädern gar nicht vorsichtig genug sein und sollte
immer , wenn man das Rad auch für noch so kurze
Zeit unbeaufsichtigt stehen lassen muß , das Rad
anschließen.

Linsen Bahnhofshalle im neuen
Kleid

Ganz allgemein gesprochen bedeutet für jeden
Reisenden , der eine fremde Stadt besucht, das
Aussehen der Bahnhofshalle für ihn das Spiegel¬
bild des gesamten Stadtbildes in bezug auf Rein¬
lichkeit und Sauberkeit . Diese an sich logische Fol¬
gerung konnte auch in gewissem Grade auf unse -e
Stadt angewandt werden . Wenn der Reisenoe
dann allerdings aus dem Bahnhof heraustrat
und durch unsere Hauptstraßen mit ihrer allerorts
gelobten peinlichen Sauberkeit schritt , so mußte
er sein Urteil gründlich ändern . Auf jeden Fall
blieb aber als dunkler Punkt unser großes Sor¬
genkind , die düster und unfreundlich wirkende
Bahnhofshalle , zurück. Mit Befriedigung können
wir jetzt feststellen , daß in dieser Beziehung ein
gründlicher Wandel eingetreten ist. Das schmutzige,
von großen , unschönen Reklameflächen unter¬
brochene Grau der Wände ist durch die zweimona¬
tige Arbeit vieler emsiger Malerhände in ein
grün -gelbes Hell verwandelt worden , was dem
Aussehen der Halle einen freundlich -warmen Cha¬
rakter verleiht . Die geschmackvolle und harmoni¬
sche Farbenmischung (Leincerine ) der Wände mit
ihren vielen stuckartigen Verzierungen und das
Grün -Gelb der Buntfenster verbreiten eine licht¬
durchflutende Wärme in der großen Halle . Etwas
abstoßend hebt sich nur noch das Dunkelbraun des
Deckengewölbes davon ab . Alle Reklameflächen
sind verschwunden , nur über dem Eingang zum
Wartesaal 1. und 2. Klasse befindet sich noch ein
Plakat einer auswärtigen Schokoladenfirma , die
den Platz vertraglich gepachtet hat und das aus
diesem Grunde nicht entfernt werden durfte.

Auch der Wartesaal hat sein Antlitz verändert.
Auffallend ist in erster Linie die Farbenverände-

rung der Decke, die jetzt ein einheitliches Bild
blaßgelber Farbe ausweist . Weiterhin sind die
den Raum zu beiden Seiten flankierenden Säu¬
len in ihrer Stlltzbestimmung stärker betont , so
daß sie nunmehr einen wuchtig zu nennenden Cha¬
rakter zeigen.

Von außen her fallen an der östlichen wie auch
westlichen Seite einzelne Eerüstgruppen anst Die
schon seit langer Zeit notwendige Ausbesserung
der Eesimsverbindungen werden jetzt ausgeführt .-
Weiter werden die Glasscheiben über den Licht¬
schächten einer gründlichen Reinigung unterzogen.
Ferner waren gestern vormittag Dachdecker damit
beschäftigt , schadhaft gewordene Zinkeinsassungen
durch neue zu ersetzen.

Diese im Rahmen des von der Reichsbahn be¬
schlossenen Arbeitsbeschaffungsprogramms durch¬
geführten Arbeiten , die noch nicht vollendet sind,
geben Malern , Maurern , Zimmerleuten , Dach¬
deckern und Glasern für mehrere Monate Beschäf¬
tigung und damit Lohn und Brot.

Unterbringung
von Kriegsbeschädigten

Die Arbeitsämter haben es als eine ihrer vor¬
nehmsten Aufgaben angesehen , allen Unterbrin¬
gungsmöglichkeiten für Kriegsbeschädigte sorg¬
sam nachzugehen und bei den Arbeitgebern nach¬
drücklich auf die Einstellung von Kriegsbeschädig¬
ten hinzuwirken . Im Zuge dieser Bestrebungen
ist zwischen dem Reichsleiter der NS -Kriegsopfer-
versorgung und dem Präsidenten der Reichsan¬
stalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosen¬
versicherung eine Vereinbarung getroffen worden,
die ein enges Zusammenarbeiten
zwischen den Arbeitsämtern  und den
Dienststellen der NS .-K r i e g s o p f e r v e r s o r -
gung  sicherstellt . In gemeinsamer Arbeit soll
eine einheitliche Werbeaktion im Rahmen der
Frühjahrsschlacht gegen die Arbeitslosigkeit durch¬
geführt werden . Kein Weg soll unbeschritten
bleiben , um Kriegsbeschädigten im Rahmen des
Möglichen Arbeit und Brot zu geben . Damit
wird eine Dankespslicht gegenüber den Männern
erfüllt , die in schweren Jahren des Weltkrieges
Leben und Blut für ihr Vaterland eingesetzt
haben.

Die Veruntreuungbei dem
G.-Verbanb Stäbe

Erhebliches Aufsehen erregte im vergangenen
Spätsommer in der Bremer Gegend ein Prozeß,
dessen Vorgeschichte starke Empörung in weitesten
Kreisen hervorgerufen hatte . Es handelte sich
um die bereits in der Öffentlichkeit erörterten
Veruntreuungen beim Elektrizitätsverband
Stade . Die beiden früheren Direktoren , Inge¬
nieur Gustav Diillmann und Oberbaurat Karl
Reuscher bezogen Gehälter und Aufwandsent¬
schädigungen von 1924—1930 bis zu 45 000RM.
jährlich . Sie bewohnten Dienstwohnungen im
Villenviertel Bremens,  für die sie, oder viel¬
mehr das Werk 14 000 RM . jährlich zahlen
mußten , ohne daß eine entsprechende Genehmi¬
gung des Aufsichtsrats vorgelegen hätte . In
diesem Verhalten erblickte die Anklage Untreue
bzw. seit der im Jahre 1929 erfolgten Gründung
der Ueberlandwerk Nordhannooer AG . auch han¬
delsrechtliche Untreue . Besonders schwer belastet
war Diillmann dadurch , daß er für . den Umbau
seiner Wohnung 180000 RM . ausgab und sich
diesen Betrag von der Werkskasse ohne Geneh¬
migung zurückzahlen ließ . Außerdem hatte dieser
Angeklagte eine Seite aus seinem Anstellungs¬
vertrag gefälscht, indem er nachträglich das
Dienstalter abänderte und sich das höhere Gehalt
rückwirkend auszahlen ließ.

Die Bremer Strafkammer verurteilte Düll-
mann am 26. August 1933 wegen schwerer Ur¬
kundenfälschung , handelsgerichtlicher Untreue und
Betruges zu einem Jahr drei Monaten Gefäng¬
nis und 3000 RM . Geldstrafe , während Reuscher
mangels Beweises freigesprochen wurde.

Auf die Revision des Angeklagten , der die un¬
richtige Behandlung eines Beweisantrages rügte,
hob das Reichsgericht am Montag das ' angefoch¬
tene Urteil insoweit auf , als Diillmann wegen
handelsrechtlicher Untreue und wegen Betrugs
verurteilt ist und eine Gesamtstrafe gebildet
wurde . 2n diesem Umfange wurde die Sache
zu nochmaliger Verhandlung an die Vorinstanz
zurückverwiesen ; im übrigen wurde seine Revi¬
sion verworfen.

Großkampftag
der Arbettsschlacht
am Mittwoch . 21. März 1934

Die PO . und der Fahnenzug stehen bei dem
Akt I (Riespot ) unter dem Kommando des Orts-
gruppenleiters Pg . Ponsilius.  Beim Akt ll
(A .-E . Weser ) stehen PO . und der Fahnenzug un-
ter dem Kommando des stellvertr . Kreisleiters
Pg . Blanke.

Die Kreisfahne der NSDAP . nimmt am Akt I,
die Kreisfahne der NSBO . am Akt II teil . Alle
anderen PO . — einschl. NSBO .-Fahnen — wer-
den wie folgt aufgeteilt:

Akt I (Riespot)

Ortsgruppen : Ostertor , Osten , Steintor , Hastedt,
Schwachhausen , Horn , Neustadt -Süd , Buntentor,
je 50 Mann.

Antreten:  9 .45 Uhr (Endstation der
Linie 11) .

Akt II (A.-G. Weser)

Ortsgruppen : Neustadt -Nord , Woltmershausen,
Doventor , Westen , Wall «, Findorff , Gröpelingen,
Burg , je 1S Mann.

Antreten:  9 .45 Uhr Ecke Werst - und Lieg-
nitzstraße . (Endstation der Linie 3) .

Zeder erfüllt die 10 Vunkte
seiner Arbeitsnachweiskarte

Jeder Volksgenosse hat die Möglichkeit , in der
jetzt beginnenden Schlacht gegen die Arbeitslosig¬
keit zu beweisen , daß er dem Befehl des Führers:
„Arbeit schaffen !" bedingungslos Folge
geleistet hat.

Jeder Volksgenosse erhält deshalb eine Arbeits¬
nachweiskarte , aus der im Einklang mit seiner
Leistungsfähigkeit der positive Anteil an der
Arbeitsschlacht bewertet wird.

Jeder Volksgenosse muß vom 21. März ab seine
sämtlichen Belegquittungen über getätigte Käufe,
Aufträge und Bestellungen aufheben , da diese als
Unterlage zur Punktbewertung gelten werden.

Jeder Volksgenosse kann unabhängig von der
materiellen Höhe im Rahmen seiner wirtschaft¬
lichen Verhältnisse entweder durch Anschaffungen
oder persönliche Hilfs - und Arbeitsleistung die
geforderte Punktzahl erreichen.

Jeder Volksgenosse muß seine ganze Kraft
darein setzen, die zehn Punkte bald zu erfüllen!

Von meinen alten Parteigenossen aber erwarte
ich, daß sie auch hier wieder mit unermüdlichem
Eifer vorangehen und die Fahne zum Kamps
gegen die Arbeitslosigkeit vorantragen.

Die Arbeitsnachweiskarten gehen den Der«
teilungsstellen in den nächsten Tagen zur Weiter-
leit -ung zu. Jeder Geschäftsmann muß sich bereit
halten , die bei ihm getätigten Käufe und Auf¬
träge als solche auf Wunsch zu bescheinigen.

Die bremischen Banken sind heute während der
großen Hitlerrede für den Kundendienst gesperrt.
Es ist dagegen nicht nur für die Angestellten,
sondern ebenso für die Kunden Gelegenheit ge¬
geben , die Rede des Reichskanzlers zu verfolgen.

Erhebung einer Warenhaussteuer für 1934
In dem neuen Bremischen Gesetzblatt vom 19.

März 1934 ist ein Gesetz zur Erhebung einer
Warenhaussteuer  im Jahre 1934 ent-
halten . Außerdem enthält das Gesetzblatt Be¬
kanntmachungen über die Festsetzung des Versi¬
cherungswertes von Gebäuden und über die
Einfuhr von Pflanzen , frischem Obst , Obstab¬
fällen und sonstigen Produkten des Wein - und
Gartenbaues.

Gardinen
tlarms am Wall

Ho/e/r Aomarr von E/ss

(18. Fortsetzung)

Wie hätte Joachim Becker sich in dieser Situ¬
ation benommen ? Oh , er wäre der Zumutung des
Kommissars sofort ganz energisch begegnet . Er
hätte sie wie ein Ritter geschützt. Der Kapitän
jÄoch stand zwischen beiden Parteien und wollte
niemand zu nahe treten . Sie haßt diese lauen
Menschen, sie haßt den Kapitän. Nur der Gedanke
an Schwester Emmis treue Bereitschaft söhnt sie
wieder aus.

Lie beginnt , sich von ihrem Groll gegen den
Kapitän abzuwenden und über Schwester Emmis
«hicksal nachzudenken . Das ist ein armer schwacher
Mensch, der in seiner Liebe zu den anderen wirk¬
lich sehr weit geht . Hat sie sich nicht zuviel mit
kiesem eleganten , blassen Herrn Gregor abgegeben,
der nun verhaftet werden mutzte?

Jrmgard weiß nicht , welches Vergehen dem
Herrn Gregor vorgeworfen wird , aber so viel stand
lest, daß er von Schwester Emmi eine Reisetasche
sortierte und flüchten wollte . Er kam einfach in ihr
Zimmer und sagte „Du " zu ihr . Frau Pohl hatte
n-ohl recht damit , daß die blonde Fürsorgeschwester
leichtsinnig sei und keinen moralischen Halt habe.
Doch warum sollte sie diesen Menschen nicht auf
'hre Art lieben?

Da steht sie nun mutig vor den beiden Herren,
läßt sich ausfragen und gibt klare Antworten , ihr
Zreund aber ist mit Handschellen abgeführt war¬
ben, und wenn sie am Morgen aus ihrem Zimmer
geht, so begegnet sie ihm weder auf dem Korridor
noch unten im Hafen . Sie wird ihn nirgends mehr
besten, denn er sitzt hinter dicken Mauern und hat
2iel Zeit , über seine Vergehen und über Schwester
Emmis Liebe nachzusinnen.

Während Jrmgard Pohl ihren Beruhigungs-
Imipergang fortsetzt und an das Protokoll denkt,
in dem nun ihr Name nicht verzeichnet ist, fällt ihr
"n, daß auch eine Reisetasche für das Verfahren

Bedeutung sein kann . Hat der Verhaftete sie
nicht für die Flucht benutzen wollen ? Sie gehört
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ihm nicht, und wer sie ihm gegeben hat , macht sich
der Beihilfe schuldig. Oh , das kluge Fräulein
Pohl , das eine Handelsschule besucht hat und
jetzt Sekretärin in der Mühle ihres Vaters ist,
vermag sehr logisch zu denken, was sonst nicht
Frauenart ist.

Sie verfugt nun wieder über ihren klaren Ver¬
stand und hat alle Folgen eines Strafverfahrens
vor Augen . Man liest nicht ohne Gewinnst die
Zeitungen und vernimmt von Indizienbeweisen
und Zeugenaussagen . Wer weiß außer ihr , daß
Herr Gregor den Koffer für eine Geschäftsreise
forderte und sonst kein Wort darüber verlor?

Schwester Emmi hatte ihren Besuch mutig vor
dem Protokoll gerettet . Was aber tat Jrmgard
Pohl ? Sie dachte nur an die Rettung ihres Na¬
mens und rannte davon.

Wie lächerlich erscheint ihr jetzt ihre Flucht von
Joachim Becker. Hat er damals daran gedacht, daß
sie ihren guten Ruf verlieren könnte ? Nein , er
ließ sie im Stich und sorgte für sich selbst. Warum
sollte ihr Name nicht im Prorokoll stehen ? Weil
es der Name ihres Vaters ist? Michael Pohl ist
es gleichgültig , was mit seinem Namen geschieht,
wenn man nur vor sich selber ein anständiger
Mensch bleibt und die eigene Achtung behält . Und
darum muß sie nun zurückgehen und sich als Ent¬
lastungszeugin für Schwester Emmi melden.

Sie wird am Hafentor ohne weiteres ein¬
gelassen , denn der Kapitän Gibst hatte es ja er¬
laubt . Obgleich sie daran zweifelt , die Herren noch
in Schwester Emmis Zimmer zu trefsen , nimmt
sie doch den Weg zunächst in das Gebäude der
Hasenwirtschaft.

Auf der Treppe begegnet ihr Frau Reiche. Jrm¬
gard hat zwar noch nicht die Bekanntschaft mit der
Kantinonwirtin gemacht , aber nach Schwester
Emmis lebhaften Erzählungen isi ihr keine wirb
tigc Person des Hafens fremd.

Frau Reiche hat rote geschwollene Augen . „Zu
wem wollen Sie ?" fragt sie mit harter Stimme.

„Zur Fürsorgeschwester ."
„Da brauchen Sie gar nicht weiterzugehen , die

ist fortgegangen ", gibt die Kantinenwirtin zurück.
„Und der Kapitän ist auch nicht oben ?" fragt

Jrmgard . Das ist eine gar zu dumme Frage . Was
sollte der Kapitän allein in Schwester Emmis
Wohnung ? Sie hat durch das verstörte Gesicht und
die rauhe Stimme der Frau ihre Fassung wieder
etwas verloren.

„Das Büro ist drüben . Hier hat der Kapitän
noch nie gewohnt ."

Wie Jrmgard schon an der Haustür ist, ruft die
Frau ihr keifend nach : „Wird denn gar keine Ruhe
im Haus ? Kommen schon fremde Weiber hierher
und schnüffeln in den Korridoren ?"

Jringard läßt die Tür entsetzt zufallen und eilt
zum Verwaltungsgebäude hinüber . Die Büro¬
räume im Erdgeschoß sind schon verdunkelt , nur
aus der Wohnung des Kapitäns dringt Licht. Sie
geht kurz entschlossen hinauf und klingelt an seiner
Tür . Der Kapitän öffnet selbst und ist gar nicht
erstaunt , sie wiederzusehen . An diesem ereignis¬
reichen Tag ist man auf alles gefaßt.

Er fragt , ob sie mit in das Büro hinuntergehen
oder nähertreten wolle.

Nein , sie möchte ihn nur einen Augenblick
sprechen.

Er führt sie in lein Arbeitszimmer . Da ist der
große alte Mahagonischreibtisch , beleuchtet vom
runden Schein einer grünbeschirmten Lampe . Auf
einem Stuhl daneben steht der geöffnete Geigen¬
kasten.

„Ich habe Sie gestört ", sagt Jrmgard entschuldi¬
gend. „Ich wollte Ihnen nur einige Worte sagen.
Es betrifft Schwester Emmi ."

„Aber wollen Sie nicht ablegen ?" sagt er . „Ge¬
stört haben Sie mich nicht. Sehen Sie , ich bin
immer allein . Ich wollte mir eben meinen Tee
bereiten . Ich glaube , ich muß mir doch noch eine
Wirtschafterin nehmen ." Indem er über seine An¬
gelegenheiten plaudert , läßt er ihr Zeit , sich zu
sammeln . Sie kann ihm plötzlich doch nicht mehr
grollen , d' esem einsamen Mann mit dem Geigen¬
kasten.

Während sie sich umwendet , um ihr Taschentuch
ons dem Mantel zu nehmen , den er auf den Diwan
gelegt bat . schließt er rasch den Kasten und stellt
ihn hinter den Schreibtisch . Dann bietet er ihr
den freigewordenen Stuhl an . So , nun wird er
wieder kühl, fast geschäftsmäßig . Es scheint wahr¬

haftig , als wäre es in seinen Augen eine Schande,
wenn ein Hafendirektor Geige spielt . Er schließt
seine Gefühle fest ein und geht im Zimmer umher,
als sei nun alles in Ordnung.

Jrmgard bringt ihr Anliegen vor und berichtet
von dem Koffer.

„So ", sagt der Kapitän , „der Koffer gehört der
Fürforgeschwefter ? Das ist sicherlich noch nicht be¬
kannt . Ich werde es jedenfalls melden . Ob wir
Sie brauchen , das steht noch nicht fest. Für alle
Fälle danke ich Ihnen ."

Nun wäre Jrmgards Mission beendet , aber sie
steht nicht auf , um ihn zu verlassen . „Wenn der
Koffer bis jetzt keine Rolle gespielt hat ", meint sie
unschlüssig, „so brauchen wir das Verfahren damit
vielleicht nicht zu komplizieren . Schwester Emmi
hat also anscheinend mit der Angelegenheit nichts
zu tun . Könnte man denn nicht alles beim alten
lassen ? Warum sollen wir sie unnötig hinein¬
ziehen, " Sie redet sehr vertraut mit ihm . Sie
sagt „wir " und schließt ihn in eine Partei ein,
in die er als Direktor des Hafens wohl nicht ge¬
hört . Das empfindet sie im Augenblick, da sie zu
Ende gesprochen hat.

Der Kapitän nimmt auch gleich die richtige
Stellung ein . „Was Sie mir gemeldet haben " ,
sagt er, „muß ich weitergeben . Das übrige wollen
wir den Gerichten überlassen.

„Ja ", erwidert sie nicht ohne Vorwurf , aber mit
schwachem Lächeln . „Sie müssen sich schon als
neutrale Person in die Mitte stellen . Aber der
Schwester habe ich vielleicht mit meiner nachträg¬
lichen Meldung keinen guten Dienst geleistet ."
_ „Das können wir nicht wissen. Und warum soll
sie ihre Tasche nicht zurückerhalten ? Es ist nur
schade, daß Sie vorhin fortgegangen waren , denn
dann hätten wir Widersprüche vermieden ."

„Widersprüche ?" fragt Jrmgard ängstlich . Sie
weiß , daß Frauen in der Notlage immer zuerst zu
einer Lüge greifen . Was mochte also Schwester
Emmi ausgesagt haben ?"

„Sie meinten vorhin , daß ich mich in die Mitte
stelle. Damit haben Sie recht. In diesem Fall
gehöre ich dahin , und ich kann Ihnen nicht die
Erklärung geben, die Sie vielleicht wünschen.
Ihren Besuch darf ich nicht ungeschehen machen
nenn Sie mir deswegen vielleicht auch grolle»
-ie sehen, wie unrecht es war , vorhin von der
Mitte abzuweichen und Ihnen die Vernehmung
zu ersparen ."

„Ach, sind Sie da schon von der Mitte abge¬
wichen ?"

Er überhört durchaus nicht die Ironie in ihrer
Frage . Sein Gesicht scheint, soweit es überhaupt
Gefühlsregungen verraten kann , traurig und ver¬
fallen . „Ja ", sagt er , „wir Menschen in der Mitte
werden verachtet , weil wir es keinem recht machen,
weder dem einen noch dem anderen . Wir haben
keine Feinde , aber wir verschaffen uns auch keine
Freunde ."

Er erhebt sich und tritt damit aus dem Licht¬
kreis der Lampe . Dann nimmt er seine Wan¬
derung im Zimmer wieder auf und spricht weiter:
„Wer fragt , danach , warum  es ein Mensch für
richtig hält , immer in der Mitte zu stehen und
damit niemand unrecht zu tun ? Wir würden ein¬
ander viel Aerger und Leiden ersparen , wenn wir
uns alle daran halten wollten ."

Jrmgard mutz an Joachim Becker denken , der
niemals in der Mitte steht , sondern immer auf der
einen Seite , während er der anderen Unrecht zu¬
fügt . Und sie selbst gehört zu der leidenden Partei.
Hätte er aber sonst diesen Hafen gegründet?

„Wohin sollte das führen ?" fragt sie den Ka¬
pitän . Ich denke mir , daß jedes große Werk ein
Opfer auf der anderen Seite fordert ."

„Es gibt robuste Naturen , denen es möglich ist,
die Konsequenzen ihrer einseitigen Handlungen
zu tragen . Es geht mir fern , sie zu verurteilen,
denn ich sehe ihren Standpunkt ebenso wie den der
Schwachen ."

„Richtig " , sagt Jrmgard bitter , die jedes Wort
als einen Hieb auf Joachim Becker empfindet , „Sie
dürfen ja nicht nur die Mittelmäßigkeit ver¬
teidigen , Sie haben sich die Aufgabe gestellt,
zwischen allen Parteien zu stehen ."

„Sie wollen mich kränken . Sie sind grausam , und
^ch weiß nicht , womit ich mir das verdiente . Haben
sie nicht darüber nachgedacht , daß das . was Sie die
Mittelmäßigkeit nennen , nach schweren Kämpfen
aus Stärke und Schwäche erwachsen kann ? Wie
viele Ursachen dürften dafür vorhanden sein ! Es
gibt Erlebnisse , die das Wesen eines Menschen von
Grund auf verändern . Ich will nicht von mir
lprechen, es liegt mir fern , Sie damit zu lang¬
weilen . Aber nehmen wir ein Beispiel an . Ich
null es so wählen , daß auch Sie als Frau es ver¬
stehen können:

(Fortsetzung folgt .)
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Die Bemsswettkämpfe als Maß¬
stab bei- beruflichen Tüchtigkeit

Großkundgebung der Lehrlinge und Junggchilfcn
im Casino

Den Auftakt des von der Hitler -Jugend in Ver¬
bindung mit den Verbänden der Arbeitsfront in
den Tagen vom 9. bis 15. April mit Unterstützung
der Reichsregierung zu veranstaltenden Reichs-
berufswettkämpfe bildete die gestrige Kundgebung
der Deutschen Angestelltenschaft in den frühen
Nachmittagsstunden im Casino . Die Veranstal¬
tung fand einen außerordentlich guten Besuch der
männlichen und weiblichen Angestelltenjugend , so
daß der große Saal vollbesetzt war.

Nach einleitendem gemeinsamem Gesang des
Liedes „Es pfeift von allen Dächern " begrüßte
der stellvertretende Unterbezirksjugendleiter der
Deutschen Angestelltenschaft , Tuchscheerer,  die
Anwesenden und übergab dem Kreisschulungs¬
leiter , Pg . Dr . Roeding,  das Wort Der Red¬
ner führte etwa folgendes aus : Die NSDAP . als
Trägerin des Staates begrüße in besonderem
Maße das aktive Mitarbeiten der Jugend beim
Aufbau der nach dem Willen des Führers zu er¬
richtenden Volksgemeinschaft . Das vom National¬
sozialismus immer wieder gepredigte Prinzip des
Sozialismus : Einer für alle , alle für einen sei
jetzt unter Ausschaltung aller wirtschaftlichen
Theorien zum Grundsatz des gesamten deutschen
Volkes geworden . Jeder Volksgenosse müsse sich
im Verkehr mit seinen anderen Volksgenossen
stets von dem Gesetz der Sittlichkeit und Anstän¬
digkeit leiten lassen . Der nationale Eozialismus
habe aber nichts mit dem Klassenhatz verkündenden
Marxismus zu tun , denn nicht von der Masse in
ihrer Gesamtheit , sondern von einzelnen , aus der
Masse herausgewachsenen Menschen würde Großes
für Volk und Nation vollbracht . Aus diesen Er¬
wägungen heraus sei gerade der Wille der Jugend
zur Kraft und Leistung zu begrüßen . Pg . Dr . R-oe-
ding schloß seine mit großem Beifall aufgenom¬
menen Ausführungen mit einem Glückauf zum
bevorstehenden Berufswettbewerb.

Als nächster Redner hob der Vezirksjugendleiter
der Deutschen Angestelltenschaft , H. I . Leue
(Hannover ) hervor , daß mit dem gewaltigen Um¬
bruch durch die nationalsozialistische Revolution
auch der Angestelltenschaft neue Wege und Ziele
gewiesen seien . Wenn in früheren Zeiten oftmals

Der Nationalsoz . Lehrerbund und
die Landesschulbehörde stellen aus:

Schülerarbeiten in Wort und Bild
für das Winterhilfswerk.

Lehrer und Eltern Bremens , besucht
diese Ausstellung . Geöffnet bis Sonn¬
tag , 25. März , täglich von 8 bis
22 Uhr . Eintritt frei.

die Herkunft und Standesverhältnisse maßgebend
für das Fortkommen des angehenden Kaufmanns
war , so habe man demgegenüber das Tüchtigkeits-
prinzip aufgestellt . Keineswegs sei es aber an¬
gängig , daß sich die Jugend als Trägerin der
Nation von morgen bezeichne , wenn sie nicht schon
jetzt den Beweis ihrer Fähigkeit erbringe . Aus
diesem Gesichtswinkel heraus müßten die Reichs-
berufsivettkämpfe bewertet werden . Neben dieser
Aufgabe erwüchsen jedoch dem jungen Werk¬
menschen die Pflicht , sein Tun und Handeln vor¬
bildlich werden zu lasten , zumal unsere Hanse¬
stadt das Ausfallstor zum Welthandel ist und
darum als Verfechter der nationalsozialistischen
Weltanschauung besonders im Blickfeld des Aus-
landes liege . In vorbildlicher Kameradschaft habe
die gesamte Jugend in der HJ . zusammenzustehen,
damit jeder Hitlerjunge und jedes deutsche Mäd¬
chen später einmal sagen könne , auch ich habe
einen Teil zum Aufbau des nach dem Willen
des Führers aufzurichtenden Reiches beigetragen!
Der Redner machte dann noch nähere Angaben
über die beruflichen Wettkämpfe , die nicht nur
innerhalb unserer Grenzen , sondern auch im Aus-
land größtes Interesse erweckten . Situationsauf¬
gaben , Berufswahl , Aufsätze über z. B . Berufs¬
wahl und andere Facharbeiten bildeten die Be¬
standteile der Prüfung , die auf keinen Fall ein
Examen sei, sondern auf Freiwilligkeit fuße.
Deutschland braucht auf allen Gebieten tüchtige
Menschen , nur unter dieser Voraussetzung kann
der vom Führer bestimmte Weg zur Höhe ange¬
treten werden.

Als letzte Rednerin sprach die Bezirksjugend¬
leiterin der Berufsgemeinschaft der weibl . Ange¬
stellten , Fräulein Fränzel LLhning - Hannover,
über Sonderausgaben der Mädchen . Sie führte
aus , daß nur tüchtige Menschen den an sie ge¬
stellten Forderungen gerecht werden und erfüllen
könnten . Der deutsche Arbeiter solle wieder wissen,
daß er der beste und gewissenhafteste Qualitäts¬
arbeiter der ganzen Welt ist. Es sei der Wille des
Führer , daß alle Berufe anträten : wer aber nicht
mitarbeiten wolle , der gehöre nicht in die Reihen
der Jugend . Die Rednerin wandte sich dann den
Aufgaben der Mädchen zu, die neben beruflichem
Wissen auch gute Kenntnisse auf hauswirtschaft-
lichem Gebiet mitbringen müßten . Mit dem Auf¬
ruf : wir Mädel wollen beweisen , was Hitler¬
jugendgeist will !, schloß die Rednerin.

Zum Schluß teilte noch Leue -Zannover mit , daß
die Sieger aller Berufsgruppen am Tag der Natio¬
nalen Arbeit auf dem Tempelhofer Feld dem Füh¬
rer persönlich vorgestellt würden , und er verband
damit den Wunsch , daß auch ein Bremer darunter
sein möge.

Mit dem Horst -Wessel -Lied klang die Kund¬
gebung aus.

Elternwerbung für die NS .-Volkswohlsahrt!

Senator Dr . von Hoff hat heute die gesamten
Schüler Bremens in großzügiger Weise für die
Elternwerbung für die NS .-Volkswohlsahrt ein¬
gesetzt. Allen Schülern Bremens werden heute
durch ihre Lehrer zwei Werbeblätter mit anhän¬
genden Beitrittserklärungen in die
N S V ., die für beide Eltern bestimmt sind, über¬
reicht . Die Lehrer werden auf die hohen Aufgaben
der NSV . und auf die Bedeutung des Beitritts
für beide Eltern hinweisen : ist doch diese Teil¬

organisation der NSDAP . dazu berufen , ganz be¬
sonders die Belange der Kinder und Mütter zu
wahren und überall dort stützend und helfend ein¬
zutreten , wo die Kinder und Mütter sonst Schaden
erleiden würden . Es geht hier um die grüßten
Pflichten und vornehmsten Auf¬
gaben,  die eine Nation gegen sich selbst zu er¬
füllen hat . — Kein Elternpaar darf abseits stehen!
Ihre ureigensten Interessen stehen auf dem Spiele.
Alle Mütter und alle Väter , die ihre Kinder als
ihr kostbarstes Gut schätzen, müssen Mitglied der
NSV . werden!

Neue Verbindung
Nuhrgebiet - Bremen - Hamburg

Die schon lange Jahre hindurch geäußerten
Wünsche des Landesverkehrsoerbandes Unter¬
weser und Jadegebiet und der bremischen Kauf¬
mannschaft , eine gute Morgenverbindung vom
Nuhrgebiet her und abends zurück zu erhalten,
sollen jetzt in Erfüllung gehen , allerdings vor¬
läufig nur während der Dauer der Sommerfahr-

planperiode (vom 15. Mai bis zum 6. Oktober ) .
Es werden folgende Eilzüge (mit 2. und 3. Klasse)
gefahren werden : L 121 : Esten Hbs . ab 7.25,
Münster an 8.47, ab 8.49, Osnabrück an 9.29, ab
9.34, Bremen an 11.12, ab 11.14 (mit Anschluß
von Achim , Wilhelmshaven , Twistringen , Bremer-
haven und Vegesack) , Hamburg an 12.44 ; 2 122:
Hamburg ab 18.16, Bremen an 19.53, ab 19.56
(mit Anschluß nach Bremerhaven sowie von Han¬
nover , Wilhelmshaven und Vegesack) , Osnabrück
an 21.35. ab 21.49, Münster an 22.19, ab 22.21,
Esten Hbs . an 23.42 (hier Anschluß nach Köln ) .
— Zwischen Bremen und Hamburg verkehren
diese Züge das ganze Jahr hindurch an Stelle der
bisherigen Züge L 189/L190 . Auf der Strecke
Bremen —Münster (nur im Sommer !) halten die
Züge C121/L 122 in Bassum , Diepholz , Bohmte,
Osnabrück und Lengerich (der 2 122 auch in
Syke ) . — Das Zugpaar stellt eine solch vor¬
zügliche Fernverbindung mit so vielen Anschlüssen
dar , daß man annehmen kann , die Besetzung wird
so stark sein , daß die Reichsbahndirektion Münster
die beiden Züge auch für den Winter beibehalten
wird . A.

rückblicken. Wenn jetzt die grandi .ose Arbcits-
schlacht beginne , so sei das Ziel die Erhaltung
derNation . die  wie andere Völker ihren Platz
an der Sonne beanspruche . Deutschland wolle in
Frieden leben . Ein zweiter Aderlaß wie der
Weltkrieg sei nicht allein Deutschlands Verderb,
sondern eine weitere Schwächung Europas über¬
haupt.

Die Richtigkeit des nationalsozialistischen Ge¬
dankens erkenne man an der Jugend , die nicht
zwangsläufig , befehlsmäßig folge , sondern aus
einem inneren Gefühl zu Adolf Hitler stehe, weil
sie fühlt , daß allein hier Großes geschaffen wird.
Die Jugend sei für uns die große Mahnung , ge¬
nau so blind den Anweisungen des Führers zu
folgen . Die Front aller Schaffenden sei allein
die Voraussetzung für eine Vorwärtsentwicklung.
Man dürfe nicht mehr in einem Zeitraum eines
Menschenalters denken . Führer aus Wurzeln rein
wirtschaftlichen Charakters hätten niemals für
Jahrhunderte aufgebaut . Heute habe der Charak¬
ter zu herrschen , das Leistungsprinzip , der Wille,
für das Vaterland zu schaffen . Ein Schaffen des
einzelnen für sich ziehe den Untergang des Volkes
nach sich. Erst dann , wenn die Arbeitslosigkeit
völlig überwunden sei, könne Deutschland wieder
auf dem Weltmarkt mit der Voraussetzung auf
Erfolg auftreten.

Bei allen Handlungen dürfe der Deutsche nie¬
mals die Geschichte seines Landes aus den Augen
verlieren . Der Reichsstatthalter schilderte die vie¬
len Epochen der Eeltungslosigkeit unseres Vater¬
landes und die Zeiten des Wiederaufstiegs , um
daraus zu schließen , daß ein weiteres Auf und
Nieder in der deutschen Geschichte den Untergang
des Volkes herbeiführen würde.

Der deutsche Volksgenosse habe in den letzten
Jahrzehnten die ungeheure Vielgestaltigkeit seines
Wesens vergessen , die ihre Wurzel nur in der
Verbundenheit mit Blut und Boden habe . Nicht
nach dem erworbenen Geld könne man die Lei¬
stung eines Lebens beurteilen . Gerade die hoch¬
stehenden städtischen Geschlechter seien in den mei¬
sten Fällen schon nach fünf Generationen wieder
in das Proletariat zurückgesunken . Wenn man in
der Ahnentafel zurückgehe , so sei bestimmt ein
einfacher Arbeiter der Blutträger des Geschlechts.
Das dürfe niemand vergessen . Nicht Geld schaffe
Arbeit , sondern Arbeit schaffe Geld , Kapital.

Nicht klagend und nörgelnd dürfe man an die
gesetzten Aufgaben herangehen , sondern für jeden
sei das Gebot , selbst mit beiden Fäusten anzu¬
packen. Wichtig sei die moralische Unterstützung
derjenigen , die heute noch ohne Arbeit abseits
ständen . Der Staat sei das Instrument , dem Wil¬
len des Führers Ausdruck zu verleihen , das
Mittel , den Willen der Weltanschauung zur Tat
werden zu lasten.

Nach einem Hinweis über die Schäden der heu¬
tigen Eewerbefreiheit und dem Wunsch , daß es
bald dahin kommen möge , daß jeder , ganz gleich,
wo er stehe, bei seiner Arbeit nur allein den
einen Gedanken habe , für Deutschland zu schaffen,
schloß Reichsstatthalter Rover mit dem Appell an
alle erschienenen Volksgenossen , bei aller Arbeit
stets die Zukunft der Kinder im Auge zu haben.

Staatsrat von Hagel  dankte dem Statthal¬
ter und gelobte ihm im Namen aller Anwesenden
unverbrüchliche Treue , die jeder durch die Tat in
der Arbeitsschlacht beweisen werde . Ein dreifaches
Sieg -Heil auf den Führer und das Horst -Wessel-
Lied gaben der Großkundgebung den Abschluß.

wz-.

Bekenntnis zu National¬
sozialismus und Evangelium

Reichsleiter Pg . Kinder in Bremen

Auf der gestrigen Kundgebung der Glaubens¬
bewegung „Deutsche Christen"  im Casino
sprach der Reichsleiter der Bewegung , Pg . Dr.
Kinder.  Recht zahlreich waren die evangeli¬
schen Christen Bremens erschienen , um ihren Füh¬
rer sprechen zu hören . Nach einigen Vegrüßungs-
worten Pastor Rahms  nahm Pg . Dr . Kinder
das Wort und führte im wesentlichen ungefähr
folgendes aus:

Nicht nur auf wirtschaftlichem und politischem
Gebiet hat das eine Jahr nationalsozialistischer
Regierung sich ausgewirkt . Auch eine innere Um¬
gestaltung hat sich vollzogen . Das deutsche Volk
hat wieder glauben gelernt . Auch die Kirche be¬
ginnt sich zu revolutionieren und die aktive
Gruppe in diesem Prozeß sind wir „Deutsche
Christen " . — So wie in der Natur ewige Grund¬
sätze bestehen , hat auch die Kirche ihre Grund¬
lagen , von denen nicht abgegangen werden darf.
Durch den Aufbruch des Volkes haben wir auch
in der Kirche ganz andere Anschauungen bekom¬
men . Es ist ganz ohne Zweifel , daß in der Kirche
viel mehr Wert auf die Vorgeschichte des Evan¬
geliums gelegt wurde , als unbedingt nötig war.
Adolf Hitler hat durch seine Darlegungen über
Rasse und Religion auch diese Tatsache im neuen
Licht erscheinen lassen . — Pg . Kinder ging dann
kurz auf die Entstehung und besonders auf die
Umbildung der Elaubensbewegung ein.

Wir Deutschen Christen — so fuhr er fort —
wollen nichts anderes sein als die evangelischen
Nationalsozialisten im Dritten Reich . Die Aus¬
einandersetzungen über Bibel und Bekenntnis ge¬
hören nicht in den Rahmen der Bewegung . Sie
sind Sache der Kirche . Mit jenen theologischen
Streitigkeiten gewinnt man nicht das Volk , son¬
dern schreckt es ab . — Durch das klare „Ja " zur
evangelischen Kirche und durch das Bekenntnis
zum Nationalsozialismus — also durch eine dop¬
pelte Untermauerung — sind die Deutschen
Christen gekennzeichnet . Es ist selbstverständlich,
daß die Elaubensbewegung das Bekenntnis der
katholischen Volksgenossen respektiert ; aber ebenso
klar kämpfen wir auch dafür , daß uns das Erbe
Martin Luthers erhalten bleibt.

Wir wollen in unserer Gemeinschaft alle evan¬
gelischen Christen sammeln , die den National¬
sozialismus bejahen . Aber nicht dieses Aeußere
ist die Hauptsache . Nein , auch die innere Gestal¬
tung ist nötig , und es wird unsere Aufgabe sein,
alle deutschen evangelischen Christen mit dem
Nationalsozialismus und dem Evangelium zu
durchdringen . In früheren Zeiten standen Pa¬
storen auf den Kanzeln , die ihre wissenschaftliche
Sprache redeten und vom Volke nicht verstanden
wurden . Die Wirklichkeit sah anders
aus,  als es aus der Predigt Herausklang . Durch
eine unglückselige Entwicklung ist die Sprache der
Kirche dem Volke entrückt worden ; hier müssen

Rrichöstatlhalter und Regierender Bürger¬
meister bei den Kumpels des Ruhrgebietes

Der Regierende Bürgermeister Dr.
Markert gewährte unserem Redak¬
tionsmitglied eine Unterredung , in
der er seine Eindrücke , die er bei der
Fahrt durch das Ruhrgebiet und
beim Besuch der Zeche Matthias
Stinnes in Esten sammelte , schilderte.

Bei den Kumpels
Der Reichsstatthalter stattete zusammen mit un¬

serem Regierenden Bürgermeister dem Ruhrgebiet
einen Besuch ab . Hugo Stinnes jun . unternahm
die Führung seiner Gäste . Nachdem die Verwal¬
tungsräume besichtigt worden waren , zogen unser
Reichsstatthalter und unser Bürgermeister kurz
entschlossen die Tracht des Bergmannes an und
fuhren in sausender Fahrt in den Schacht ein,
um hier die Volksgenossen zu besuchen , die Tag
für Tag unter Lebensgefahr viele hundert Me¬
ter unter der Erde den Preßlufthammer in die
Kohlenwand drücken . Wir wollen den Bürger¬
meister selbst erzählen lassen : „Nachdem der elek¬
trische Bahnhof 650 Meter unter der Erde erreicht
war , begann die Wanderung mit Stock und Gru¬
benlampe . Vorerst kamen wir noch durch schöne
große Gänge . Unterirdische Ställe für Eruben-
pferde unterbrachen ab und zu die Eintönigkeit
der Gänge . Dann ging es auf einer Schüttel¬
rutsche zu den Stollen der Arbeit . Jetzt wurden
die Gänge enger und enger , die Luft immer wär¬
mer ; gebückt, ja sogar auf allen Vieren , mußten
wir uns vorwärts bewegen , teilweise waren die
Gänge so eng , daß wir uns eben noch hindurch-
zwängen konnten . Und hier in diesen Gängen
lagen und hockten die Kumpels , nackt bis zum
Gürtel , schweißtriefend , geschwärzt von Kohlen¬
staub . Ein kräftiges „Heil Hitler !" läßt sie über¬
rascht aufblicken . Als sie erfahren , wer wir sind,
drückt sich Freude in ihren Zügen aus . Das war
ihnen noch nicht vorgekommen , daß Vertreter des
Staates sie unten bei ihrer schweren Arbeit auf¬
suchen. . . . . . : >

Groß war ihre Freude , uns die Hände schütteln
zu können . Es sind brave deutsche Männer , die
mit unendlicher Liebe an ihrem gefahrenreichen
Beruf , der wohl der schwerste der ganzen Nation
sein dürfte , hängen . Aber nichts fürchten sie. Tag¬
aus , tagein fahren sie in den dunklen Schlund der
Erde ein . Nur eine Sorge haben sie : bloß keine
Feierschichten . Diese Sorge beweist , wie es trotz
schwerster Arbeit , trotz Einsatz von Gesundheit und
Leben , dem Kumpel schwer fällt , sich und seine
Familie zu ernähren . Dieser Besuch ist wieder ein
Ansporn für uns , daß wir in Deutschland alles
daran setzen müssen , die Zeit der Arbeitslosigkeit,
der Kurzarbeit und Feierschichten zu beenden.
Nichts ist wichtiger als die Arbeitsschlacht 1934
in verstärktem Maße aufzunehmen und den An¬
griff gegen Untätigkeit und Arbeitslosigkeit vor-
anzutragen.

Mit der Versicherung , daß wir alle Kräfte für
dieses Ziel einsetzen würden und daß wir unseren
Volksgenossen von ihrem heroischen , mühseligen
Dasein Bericht geben würden , verließen wir die
Kumpels und gelangten nach stundenlanger Wan¬
derung wieder an die Erdoberfläche . Wir hatten
das feste Gefühl in uns , daß wir bei den Besten
unserer Volksgenossen waren . Der Reichsstatthal¬
ter sprach dann noch vor den über Tage versam¬
melten Bergleuten über das Bekenntnis Adolf
Hitlers zum arbeitenden deutschen Volksgenossen
der Stirn und der Faust . Die Kumpels beant¬
worteten die Ausführungen des Reichsstatthalters

mit einem donnernden Sieg -Heil auf den Führer.
Dr . Markert betonte noch, daß er das Ruhr¬
gebiet mit tiefer Hochachtung  vor den
dort arbeitenden Bergarbeitern verließ . Unsere
Frage , ob denn das einst so rote Ruhrgebiet voll
und ganz vom Nationalsozialismus erfaßt sei,
beantwortete er dahingehend , daß er überzeugt
sei, daß man hier den Segen des neuen Deutsch¬
land erkannt habe und mit neuem Mut und neuer
Zuversicht an die Arbeit gehe . Viele Zechen , die
jahrelang still lagen , seien schon wieder in Be¬
trieb genommen worden.

Auf die Arbeitsschlacht in Niedersachsen kom¬
mend , betonte Dr . Markert , daß die Auto¬
bahn , die Harzwasserleitung  und die
Arbeiten an der Mittelweser  in sehr star¬
kem Maße zur Behebung der Arbeitslosigkeit bei¬
tragen würden . Hinzu kommen noch dieSchiffs-
neubauten auf den Werften,  weiter die
Reparaturen und Umbauten an See - und Binnen¬
schiffen . Eine wesentliche Belebung hätten auch
die Ersatzbauten für veraltete Seeschiffe gebracht.
Die Reichshilfe für die deutsche Seeschiffahrt habe
es ermöglicht , daß einige 100 000 Tonnen
im niedersächsischen Gebiet wieder in Fahrt gesetzt
werden konnten.

Auf den Im - und Export eingehend , äußerte sich
Dr . Markert dahingehend , daß sich der Import ge¬
hoben habe , jedoch ließe der Export zu wünschen
übrig . Die Automobilindustrie in Bremen sei gut
beschäftigt . Auch habe sie hei der Automobilaus¬
stellung in Berlin gut abgeschnitten . Auf unsere
Frage , wo weiter Möglichkeiten zur Arbeits¬
beschaffung zu suchen sind , führte Dr . Markert
die Kultivierung von Mooren und besonders die
Siedlungsmöglichkeiten im Emsland an . Auf die
Verbesserung der bremischen Strahenverhältnisse
eingehend , betonte er , daß man bemüht sei, das
bremische Straßennetz den neuen Anforderungen
anzupassen . Der Anfang sei schon mit der Straße
am Wall und dem Breitenweg gemacht worden.
Diese Arbeiten bringen immerhin eine Belebung
mit sich. Weiter streifte Dr . Markert die beabsich¬
tigten Vrückenbauten in Bremen . Geplant ist be¬
kanntlich eine Brücke im Zuge des Sielwalls ; wei¬
ter eine Brücke neben der Eisenbahnbrücke , um den
Hafenverkehr zu verbessern und die Kaiserbrücke
zu entlasten . Eine merkliche Belebung der Bin¬
nenschiffahrt sei ebenfalls festzustellen . Eine be¬
sondere Belebung werde die Weserschiffahrt durch
die geplante Werrakanalisierung erfahren.

Die Textilindustrie sei gut beschäftigt . Die Not
der Stadt Delmenhorst , die durch den Zusammen-
bruch der Nordwolle zum Ausbruch gekommen ist,
werde langsam behoben . Die Bremer Tabakindu¬
strie sei ebenfalls gut beschäftigt.

In diesem Jahr solle der Unternehmergeist an¬
gefacht werden . Das Jahr 1934 sei das Jahr
der Arbeitsbeschaffung durch die
Privatindustrie.

Die Regierung habe die Vorbedingungen ge¬
schaffen , sie helfe auch jetzt noch, jedoch müsse die
Privatindustrie die Initiative ergreifen . Die
Welthandelsplätze Bremen und Hamburg befin¬
den sich natürlich in einer besonders schwierigen
Lage . Die hohen Zollmauern erschwerten den
Export . Mit einem erfolgreichen Kampf gegen
diese hohen Zölle sei auf absehbare Zeit kaum zu
rechnen . Man müsse neue Wege für den Außen¬
handel beschreiten . Das Reich trage den beson¬
ders schwierigen Umständen in den Hafenstädten
Rechnung und sei bemüht , durch Arbeitsbeschaf-
sungsmaßnahmen die Not zu lindern . 2 —U.

Am Vorabend der Arbeitsschlacht
Riesenkundgebung der NG .-Hago / Reichsstatthalter Röver

in den Centralhallen
Die NS .-Hago , die Nationalsozialistische Hand¬

werks -, Handels - und Gewerbe -Organisation hatte
für Dienstag abend zu einer Großkundgebung in
sämtlichen Sälen der Centralhallen aufgerufen.
Die großen Räume waren bis auf den letzten
Platz besetzt. Viele hundert Volksgenossen fanden
keinen Einlaß mehr und mußten der Rede des
Reichsstatthalters , die durch eine Lautsprecher¬
anlage aus einen offenen Platz des Findorffs
übertragen wurde , im Freien lauschen . Insgesamt
haben wenigstens 10 000 Bremer die Rede ver¬
folgen können . In den Centralhallen selbst sah
man viele bremische Staatsräte , die Spitzen der
Partei und der NS .-Hago . Der Saal war mit
den Symbolen des Dritten Reiches und großen
werbenden Spruchbändern ausgeschmückt . Die
SA .-Standartenkapelle 266 unter Leitung von
MZ .-Führer Fredo Niemann unterhielt die war¬
tenden Massen . Die SS . hatte eine Ehrenwache
gestellt.

Der Kreisamtsleiter der NS .-Hago , Staatsrat
von Hagel,  eröffnete die Versammlung und
drückte seine Freude darüber aus , daß Reichs-
statthalter Röver für die Versammlung als Red¬
ner gewonnen werden konnte , der Mann , der Ge¬

waltiges geleistet hat , den schwer beweglichen
und für Neues schwer zugänglichen Niedersachsen
für den Nationalsozialismus gewonnen zu haben.

Von jubelndem Beifall und Heil -Rufen der
Menge begrüßt , ergriff dann Reichsstatthalter
Röver  das Wort . Der Reichsstatthalter begann
seine Ausführungen mit dem Hinweis auf die am
21. März beginnende zweite große Arbeitsschlacht.
Diele Volksgenossen stellten sicher die Frage,
warum nicht schon in früheren Jahren in gleicher
Weise planmäßig gegen die Arbeitslosigkeit vor¬
gegangen , das Problem der Beseitigung der Ar¬
beitslosigkeit nicht gleich energievoll angefaßt sei.
Sicher hätte die nationalsozialistische Bewegung
niemals die Macht ergreifen können , wenn die
Herrscher der letzten Jahre Deutschland nicht in
einen solchen Abgrund geführt hätten . Das Elend
sei weniger auf organische Fehler als auf konstruk¬
tive und auf das Versagen der Menschen zurück¬
zuführen . Keine höhere Not habe die Not ver¬
ursacht , sondern eine unglaubliche Luderwirtschaft
der Regierenden . Hitler habe noch mit viel ge¬
ringeren Mitteln sein schweres Werk begonnen
und könne doch schon jetzt auf eine Unterbringung
von weit über 2 Millionen Erwerbsloser zu-

NGKOV . in der Arbeitsschlacht
Am 4. April wird die NSKOV . in den Te».

tralhallen anläßlich der Vereidigung ihrer Snrt, ',
waltcr eine große Mitgliederversammlung nnl>
Kundgebung veranstalten . Neben dem Hauplast

Vereidigung in Anwesenheit bedeutender
der

Gäste , wird eine Nagelung des Krieg,
opfer - Ehrenzeichcns  begonnen werden

Immer wieder muß erinnert werden : Ehre und
Achtung den Kriegsopfern ! Als äußeres Picken
der Verbundenheit ruft die Ortsgruppe Die ?-',
der NSKOV . die Gebefreudigkeit und
Willigkeit der Bevölkerung Bremens an . " ' '

Das Schwert im Eichenkranze soll genas-,,werden . "

Der Ertrag der Nagelung flieht ausschliesM
den Kriegsopfern zu. Die Spitze des Schwenk?
wird drei goldene Nägel ausweisen , und -«
Schwertknauf wird ein großer goldener Ras-,
sein . Ebenso wird sein Steg an jeder Seile mb
einem goldenen Nagel enden . Griff , Cteg uud
Klinge des Schwertes werden in Silber genngkl.
werden , ebenso ^ der Eichenkranz , die Umrande -,g
des eisernen Kreuzes und das weiße Feld dn
Hakenkreuzes . Der schwarze Grund des eisern-»
Kreuzes wird durch eiserne Nägel Largesrcii,
werden , und das Hakenkreuz darauf soll in EeN
leuchten . Der Sinn alles Gebens ist opfern«
soll auch mit dieser Nagelung des Kriegsopstr.
Ehrenzeichens keine Spende , kein Geschenk gest' ,
dert werden . Was die Kriegsopfer gaben , aaln»
sie ihrem Volke . Und es ist mehr , als das
ihnen zu geben vermag . Was sind Güter und
Reichtum gegen die Hingabe von Leben und Blut«
Wenn aus diesen Opfern nichts anderes mein
als idealer Heldengeist erwachsen wäre , so wäre
schon dies übergenug . Es erstand aber daraus
unser Führer , sein Geist und Wille , seine Idee
und wir , ein großes Volk , das sich in wunderbarer
Gemeinschaft neu gefunden hat.

Schon einmal haben wir in großem Ringen un>
serem Volke gedient — und wir haben gestanden
Wir werden unserem Volke weiterhin dienen
durch Hingabe unserer ganzen Kraft an die Idee
und den Willen unseres Führers . Wir werden
alles einsetzen , restlos , auch unsere Person, um
unserem Volke , der Nation das Deutschland p,
schaffen , das es verdient hat . In dem ersten
Ringen , in dem wir dienten , hat mancher einen
unersetzbaren Schaden erlitten . Die Regierungen
vor Adolf Hitler haben nicht nur versäumt den
am schwersten betroffenen Kriegsopfern wenig¬
stens Brot und Arbeit zu geben , sie habenes auch
geschehen lassen , daß volkssremde und gierige Ele¬
mente sich nicht gescheut haben , die Kriegsopfer
als minderwertig zu bezeichnen und sie aus Stel¬
lung und Brot zu bringen . Das hat auch das
Volk geduldet . Darum hat es jetzt die Wcht, -8
diese beschämende Duldungsweise umzukehren. !

Für die Ehre , sich an der Nagelung des Kriegs- s
opfer -Ehrenzeichens beteiligen zu können , fordert
die NSKOV . für die Nägel der Schwertspitze und ^
des Steges (zus. 5) die Abgabe einer Erklärung
des Inhalts , ab sofort einen Schwerkriegsbeschii- A"
digten aus Lebenszeit in Arbeit nehmen zu A
wollen . Wer sich die Ehre erwerben will , den
großen Nagel des Schwertknaufes nageln zu dür- ? "
fen , muß dieselbe Erklärung für zwei Schwer-
kriegsbeschädigte abgeben . Je einen goldenen/ " .
Nagel des Hakenkreuzes nageln zu können , kannM
sich jeder erwerben , der einen Kriegsbeschädigten
in Arbeit nehmen und ihn mindestens drei Johns ""
lang beschäftigen will . , ,

Aus den Erträgnissen für die Nagelückg ^Mi 'iA»
übrigen silbernen und eisernen Nägel wird di! ^
NSKOV . für die Kriegsopfer Arbeit schaffen, 3»
welcher Weise , kann noch nicht bekanntgegeben
werden . Es liegt ein Plan vor , der möglicher-
weise für das ganze Reich durchgeführt werde»«M»
könnte . Mr

Für joden silbernen Nagel wird ein Betrag
von mindestens 10 Mark , für jeden eisernen ein . ^
solcher von 5 Mark verlangt . Unter dem Ehren-
zeichen wird noch ein Spruch in eisernen Nägel» E
genagelt werden : ^

Opfern ist der Sinn des Gebens , . ^
Geben ist der Sinn des Lebens . ^

Volksgenossen in Bremen ! Zeigt euren Opfer- ^
willen . Bringt eure Achtung und Ehrerweifung
vor den Kriegsopfern und vor den Opfern der
Bewegung auch äußerlich zum Ausdruck durch rege
Beteiligung an der Nagelung . Zeigt eure Bereit¬
schaft, im Geiste unseres Führers wirken zu wolle»
durch Einstellung von Kriegsopfern.

Kampf der Arbeitslosigkeit.
Kampf ist unser Geist , unser Geist beseelt ! ai

und Willen ; er hat seinen Ursprung in unserm
Blute und unser Blut bindet uns alle!

C . Harry Hallema »».
Zellenwart NSKtL

ime.

wir mit unserer Arbeit einsehen . Wir weilen
schlicht und einfach sein und reden.

Adolf Hitler hat wiederholt darauf hingewie¬
sen, daß durch die politische Revolution leine reli¬
giöse Umgestaltung herbeigeführt würde . Es wäre
so möglich , daß wir sozialistisch und national ge¬
sundeten , daß wir aber auf kirchlichem Gebiet m
Sumpf stecken blieben . Das wollen wir verhin¬
dern . Deshalb lassen wir innerhalb unserer Be¬
wegung auch auf alle Fälle jegliche theologische»
Streitfragen beiseite . Wir wollen die Brücken¬
bauer im neuen Deutschland  sein , da¬
mit der Vormarsch in die große deutsche
Volkskirche  möglich ist . Die Kirche soll We¬
der Kirche werden und nicht nur Stätte sein zur
Befriedigung der religiösen Bedürfnisse des ein¬
zelnen . In ihr soll das Verbundenheitsgefühl und
-bewußtsein aller  zum Ausdruck kommen, - ss-
der gibt es heute immer noch viele Menschen, du
diese Aufbau - und Einigungsarbeit zumäße
machen wollen . Mit dem Satz „Kirche muß Kirche
bleiben " versuchen sie eine Spaltung zwischen«tt
Kirche und dem erwachten Deutschland herbeizu¬
führen . Mit ihren Streitigkeiten interessieren m
das Ausland für Angelegenheiten , die nur unsere
eigene Sache sind. Wenn wir jene Abkapselung
der Kirche aber erreichten , würde jene der Sam¬
melpunkt aller Unzufriedenen und damit zur
Brutstätte der Reaktion.

Der Redner schloß seine Ausführungen mu
einem Appell an die Christen Bremens , immer
mutige und treue Kämpfer für Nationalsozialis¬
mus und . Evangelium zu sein.

Nach einigen Dankesworten von Pastar
Thyssen und Pastor Rahm  fand die Kund¬
gebung mit dem Horst -Wessel-Lied ihr Ende.
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kin »einer erd« Z« Simonen
-Ho de Ianciro . Ganz Rio ist gegenwärtig in

Auslegung wegen einer 30-Millionen -Erbschaft,
die seit zwei Jahren nicht ausbezahlt werden
tonnte, weil der Erbe verschwunden war . Nun
endlich hat man ihn entdeckt. Aber in welchem Zu¬
stand und unter welch erbärmlichen Umständen!
Die Sittenpolizei hat ihn dieser Tage unter einem
Torbogen in einer der finstersten Straßen von
§ao Paulo kauernd , halb verhungert und zer¬
lumpt entdeckt. Zudem hat er das Gedächtnis ver¬
loren. Als seine Identität endlich festgestellt wer¬
den konnte, ließ ihn die Polizei natürlich sofort
srei und gab ihn einem tüchtigen Rechtsanwalt in
die Hände. Die Hintergründe dieser Affäre er¬
scheinen recht dunkel . Man hat Anlaß zu vermuten,
daß der junge Mann , der gegenwärtig im 21. Le¬
bensjahr steht, von interessierten Erben mit Ge¬
walt ferngehalten wurde , was ja auch beinahe ge¬
lungen wäre . Die Bevölkerung verfolgt gespannt
die gerichtlicheUntersuchung , die auf Grund dieser
schweren Verdachtsmomente eingeleitet worden ist.

«alten wessen Nie rreMeNsstatue
Wechawkc». An der Freiheitsstatue , die am Ein¬

gang zum Hafen von Newyork steht , werden gegen¬
wärtig umfangreiche Reparatur -Arbeiten vorge¬
nommen. Die Arbeiten waren notwendig gewor¬
den, weil sich herausgestellt hatte , daß Tausends
von Ratten und Mäusen das Erundgemäuer be¬
völkerte» und durch ihr Nagen schwere Beschädi¬

gungen des Fundaments verursacht hatten . Die
Kosten der Wiederherstellung dürften etwa 12 000
Dollar betragen , wozu noch die Kosten kommen,
die die Beseitigung der Ratten - und Mäuseplage
erfordern wird.

rieiswUiSnitz Mrü vegetier
Chicago . Der „Fleischkönig " William F . Lar-

rick, leitender Direktor einer der größten Kon¬
servenfabriken der Stadt , ist plötzlich Vegetarier
geworden . In der Öffentlichkeit erregte die Ee-
schmacksänderung des Fleischkönigs , über die
dieser auch in den Zeitungen geschrieben hatte,
das größte Aufsehens die Gesellschaft entließ ihn
fristlos von seinem Direktorposten

„IsZe « er « emsmen MeskmM»
in vsü vürKiieiin

Vad Diirkhcim , 20. März . Am 11. April beginnt
in Vad Dllrkheim unter dem Motto „Tage der
deutschen Westmark " eine Reihe von Kund¬
gebungen , Tagungen und heimatlichen Dar¬
bietungen , die zusammen mit einer Ausstellung
Landschaft , Geschichte, Volkstum und Wirtschaft
der Pfalz behandeln sollen. Durch diese Ver¬
anstaltungen soll vor allem für die Pfalz geworben
werden , die , wie Staatsministcr Esser  dieser
Tage anläßlich einer Festtagung des Landesver-
kehrsverbandes Rheinpfalz in Neustadt a.d.Haardt
erklärte , eine Brücke für den Reiseverkehr nach
dem Saarlande bilden müsse.

Is«KMi1n«rlncc LsrmM wt?
kine zenssttonelle vellaiiplunL / »er lole eln rinveksnnler SU8 elnem Krsnkenkimis

vov . Paris.
Während die Kriminalbehörden die neuen

Selbstmorde und Selbstmordversuche untersuchen,
die sich in den letzten Tagen ereigneten , gerät die
UjsärePrince immer stärker in den Hintergrund,
lind doch kann der Fall u . 1l. eine Wendung
nehmen, die heute noch kein Mensch erwartete.
Ls verdichten sich nämlich die Gerüchte , daß
Richter Prince gar nicht tot sei und sein Mord
«der Selbstmord nur vorgetäuscht wurde , um sein
Verschwinden und mit ihm das Verschwinden
zahlreicher Akten zu motivieren . Der Tote , den
man bei Dijon auf den Schienen fand , sei ein
armer Unbekannter aus irgendeinem Kranken-

Hermesen, dem man die Kleider des Prince
iMogen habe.

Was vieles erklären würde

Spinnt man diese ganz neue und nun auch in
kriminalistischenKreisen ins Auge gefaßte Theorie
weiter, dann hätte ein gewisser Kreis den Richter
Prince bewogen , mit seinen Akten zu verschwinden
- gegen eine hohe Entschädigung auf Lebzeiten.
So würde sich die Beseitigung vieler Akten er¬
klären.

Man fand bekanntlich den angeblichen Prince,
den General -Untersuchungsrichter im Falle Sta-
«isky, festgebunden auf den Schienen , bis zur
Unkenntlichkeit verstümmelt.

Einen Beweis dafür , daß der Tote wirklich
Prince war , gibt es praktisch nicht . Denn die

Kleider konnte man einem unbekannten Toten,
den man aus einem Armen -Krankenhaus bezog,
übergezogen haben . Der Tod war , wie man fer¬
ner feststellte , schon eingetreten , als die Züge
über den Leichnam Hinwegrasten . Das würde da¬
mit übereinstimmen , daß man einen fremden
Toten hier festband . Auch das Vorhandensein von
Medizinalgiften im Körper würde sich durch den
letzten Aufenthalt des Toten etwa in einem
Krankenhaus erklären lassen.

Weshalb diese Komödie?
Einen Leichnam konnte man immerhin leicht

besorgen , wenn man sich als „Verwandter " eines
Verstorbenen in einem Krankenhaus ausgab und
diesem dadurch die Kosten und Mühen der Be¬
erdigung abnahm.

Entweder hat Prince dieser Komödie zu¬
gestimmt und lebt jetzt unter anderem Namen in
irgendeinem Ausland . Oder aber , Beschuldigte in
der Stavisky -Affäre versuchten , bestimmte Akten
von ihm zu erhalten , fanden aber nicht, was sie
suchten, setzten ihn gefangen und inszenierten , um
sich selbst vor , Nachforschungen zu schützen, diese
Selbstmord - oder Mord -Komödie.

Amtlich äußert man sich noch nicht zu dieser
Theorie . Aber es wird behauptet , daß die neuer¬
lichen Untersuchungen und Obduktionen des
Leichnams des toten Prince weniger sich auf die
Todesursache bezogen , als vielmehr auf die Fest¬
stellung , ob man es wirklich mit Prince oder
einem anderen Toten zu tun hat!

Die Fettesten ÄiAiee osm IsAS
NLei- HELiscLiiettsL ciee

WerA /
Ein Querschnitt durch
neues deutsches Schaffen
zum Beginn der Früh-
sahrsoffensive gegen die
Arbeitslosigkeit am
21. März . Oben rechts
sieht man die Baustelle
bei Unterhachlnq der
üeichsautobahn Münchcn-
Landcsgrcnzc . von der
aus am 21. März der
Führer zum ganzen Leut¬
chen Volk sprechen wird.

'
DE

Ein Fünfmarkstück zum 21. März . Um die Bedeutung des
21. März zu unterstreichen , hat die Münze dieses Fünfmarkstück
geprägt , das auf der Rückseite die Earnisonkirche in Potsdam

mit der Jahreszahl wiedergibt.

Am 100. Geburtstage des genialen Erfinders Gottlieb Daimler
fand vor seinem Denkmal in Stuttgart -Cannstatt eine Er¬
innerungsfeier statt , an der die württembergische Regierung mit

Reichsstatthalter Murr an der Spitze teilnahm.

Die 75jährige Mutter
der Königin von Holland,
Emma , ist gestern ver¬

schieden. Zur Erinnerung an die bei den Kämpfen gegen die Spartakisten im März 1920 Gefalle¬
nen fand in Essen eine Gedenkfeier statt , an der Ministerpräsident Göring ( X ) und

Stabschef Röhm (XX)  teilnahmen.
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In Berlin -Grunewald ist
der Dichter Wilhelm
Meyer -Förster im Alter
von 72 Jahren einer

Grippe erlegen.

»er kisnn, aer rrsakrek» süiiiiL!
Liexanaer SlaviskM6lü0i unü rnae

(10. Fortsetzung)

„Eine Frau läßt doch keine Koffer zurück . . ."
wst er aus , obgleich es eigentlich nur seine eigene
Eedanken in diesem Augenblick sind.

Aber der Hoteldiener , der genügend Erfahrun¬
gen mit Frauen in dieser Hinsicht hat , sagt brüsk:

„Soviel ich weiß , hatte Madame allen Schmuck
pn, als sie das Hotel verließ . . . !"
! Es ist Stavisky , als würde in diesem Augen¬
blicke eine Flut eisigen Wassers über ihn aus-
gegossen. . .

Er sinkt auf einen Sessel nieder und schlägt, von
dieser Nachricht überwältigt , die Hände vors Ge¬
sicht.

Dieser Schlag ist für ihn schwerer , als der Ver¬
lust des Geldes.

Ihn hat nicht nur das Glück im Spiel , sondern
auch das Glück bei den Frauen verlassen . . . .

Alles Gepäck, Staviskys wertvolle Ringe , Bril-
lant -Krawattennadel usw ., kurz alles , bleibt im
Hotel als Pfand zurück.

Der Mann , der Frankreich erobern wollte , fährt
auf einer Karte dritter Klasse nach Paris zurück.

Er ist ein vom Schicksal hart geschlagener Mann.
Als er Paris wieder betritt , hat er , der

„große Erobere  r ", zehn Sons in der Tasche . .
Das ist nicht viel Geld . . . besonders nicht in

Paris . . .
Der elegante Alexander verbringt die Nacht i n

einem Asyl.

Eine schöne Frau schenkt Stavisky ein Theater!

Nun führt der „große Alexander " lange Zeit
das Leben eines kleinen Betrügers . Er gibi un¬
gedeckteSchecks aus . . . begeht Zechprellereien
spielt mit gezinkten Karten in Spielhöllen nie¬
drigster Sorte und freut  sich, wenn er wieder hun¬
dert Franken eroannert hat

Dieses Leben ist für ihn , der Eleganz und
Komsori als eine Selbstverständlichkeit betrach¬
tet, eine Hölle

Er muß sich jedoch eine ganze Zeit so durch¬
schlagen, aber bann lächelt ihm eines Tages wie¬
der das Glück

Er lernt die bildhübiche Schau¬
spielerin . Jane Fanny  B I a ch kennen

Jane Fannu Blnch besitzt selbst ei» kleines
Theater.

^ „Ladet Roussel"  ist der Name dieses
uheaters.

Die schöne Fanny hat diese Kunststätte von
einem ihrer Verehrer geschenkt erhalten.

Sie verliebt sich leidenschaftlich in Alexander
Stavisky.

Und Stavisky , der jetzt wieder der „ele¬
gante Alexander"  ist und auf alle Frauen
pfiff . . . glaubt wieder an sein Glück bei
Frauen . . .

Janne Fanny Bloch ist so selbstlos und rührend
in ihrer heftigen Liebe zu dem „schönen Sascha ",
daß sie ihm eines Tages sogar dies Theater
schenkt . . . .

Nun , wo er einen gewissen Hinterhalt hat , fin¬
det er allmählich seine Sicherheit wieder . Er
spielt nicht mehr in obskuren Spielhöllen um
hundert Franken . . . Nein , jetzt kann er wieder
die eleganten Klubs aufsuchen und Tausende von
Franken gewinnen . . .

Er ist wieder elegant . . großzügig . . . wie¬
der . . . „Alexander der Eroberer " .

Sein sprichwörtliches Glück kehrt zu ihm zu¬
rück . . .

Pierre Bonlangers Geist steht hinter ihm, wäh¬
rend er mit gezinkten Karten spielt.

Er fängr an , wieder große Summen zu ge¬
winnen -

Wenn die Frauen , die sich in ihn verliebt haben,
nicht undankbar >u ihm sind, so ist er . . jetzt
undankbar den Frauen gegenüber

Das ist oer Ausgleich des Schicksals . .
Er verläßt die Frau . Sie ihm sogar ei» Theater

schenkte, als er aus seinem Wege . eine noch
schönere und nock reichere Frau trifft . .

Madame P . war die Geliebte eines der größten
Tabakhändler oes Orienls , unb die Millionen
ihres orientalischen Liebhabers wandern auf dem
Umweg über diese schöne Frau endli -b i n
bie unergründlichen Taschen Sta-
viskvs . . . .

Mir oiese» Reich ' Umern gelingi ihm einer seiner
größren Coups , oer ihm viele Millionen ein¬
bringt .

ifwar wunoeri er dafür wieder einmal ins Ge¬
fängnis . aber das ist kür ihn die HaupDick '.'
seine beträchtliche Beute bat er diesmal orbcr
in Sichecher : gebrach«

Zwar gebt lern W" ' mich alle Zeitungen , und
«ein Vater der an die aromm Hvfsnnnqen denk!
mit den« er damals diesen Sohn empfangen hat
nimmt sich die Streiche seines „genialischen"
-nhnes so zu Heizen , daß er Selbstmord ver¬
übt . . .

Es ist nicht zu leugnen , daß Alexander auf¬
richtige Tränen des Schmerzes über den Tod seines
Vaters vergießt , aber irgend welchen Einfluß
auf sein künftiges Leben übt auch der Tod seines
Vater nicht auf ihn aus . .

Dazu ist er schon zu sehr an dieses elegante
Leben . . ohne Arbeit gewöhnt . . .

Stavisky kommt aus dem Gefängnis heraus.
Diesmal erwartet ihn aber sein eigener ele¬

ganter Luxuswagen vor der Tür des Gefäng¬
nisses . . .

Er lächelt , als er einsteigt . . .
Jetzt , ist er wirklich Arsäne Lupin . . .
Aber er ist noch nicht am Ziel . . .

Aus Stavisky wird Monsieur Alexandre.

In seiner einsamen Zelle hatte er genügend
Zeit , über alles nachzudenken . . .

Es ist ihm zur Gewißheit geworden , daß er es
mit den Karten auf die Dauer nicht schaffen
kann . . .

Aber er ist mit sehenden Augen durch die Welt
gegangen .

Er hat etwas sehr Wichtiges gelernt . .
Er weiß bereits , wie man sich ungeheure Kre¬

dite beschaffen kann , wie man Bnnkdirektoren be¬
tört und zur Hergäbe von Geldern veranlaßt.
Er weiß , wie man Aktiengesellschaften gründet
und die Aktionäre um ihr Geld prellt . .

Dazu gehören Freundschaften mit Politikern,
die einen Konzessionen und Aufträge zuschanzen
können.

Dazu gehören Freundschaften mit der Polizei.
Er kann die Freundschaft jedes Beamten der Exe¬
kutive , vom einfachen Polizisten bis zu den mäch¬
tigen Staatsanwälten gebrauchen . . .

Alexander Stavisky schüttet das Geld in unge¬
heuren Mengen aus

Ihm ist kein Betrag zu hoch, um sich eine wert¬
volle Freundschaft zu erkaufen . . .

150 Strafakten sind im Laufe der Zeit gegen'
ihn angelegt worden . Steckbriefe laufen gegen ihn.
Unzählige V - rrahren  sind bei den Ge¬
reckten gegen ihn eröffnet worden . . .

Aber dos kann ihn jetzt «chon nicht mehr stören
Zu hoch ist er schon gestiegen . zu zahlreich

und mächsig sind seine Verbindungen . . .
Er ha ! aenügenk Aerzte an aer Hond , aie ibm

zu jeder Minute bescheinigen , baß er krankheits¬
halber den Termin n«cht wabrn -' binen könne .

Will man ihn verhaften , w genügt ein Anruf
bei einem iein - r noliki -chey Freunde und . . . der
-- r h o b e n e A r m d e r G e r e ch! i g i e i t w i r d
« '«f g e h a >t e n

Stnviskv wir, '- mächtiger und mächtiger
Außerdem gehört er jetzt zur Gesellschaft.

Er ist ein Mann der oberen Zehn¬
tausend in Frankreich geworden.

Der Name Stavisky , der in so unzähligen Pro¬
tokollen , Strafakten und Steckbriefen steht, wird
ihm langsam unbequem.

Er will nicht mehr Stavisky heißen . . .
In kurzer Zeit erreicht er sein Ziel : Der Name

Stavisky verschwindet und er . . . heißt jetzt:
Monsieur Alexandre . . .

Das was früher sein Spitzname war , ist jetzt
sein legaler Name geworden . . .

Ein Name , den man mit Achtung nennt.
Ein Name , der Bankdirektoren zum Telephon

stürzen läßt , wenn der große , allmächtige Alexan¬
der bei ihnen anruft und . . . einen neuen Kredit
verlangt . . .

Sein Name ist Goldwert.
Was er anfaßt , wird Gold . . . und die Bank-

direktoren schwören aus ihn als den großen Mann
der Zukunft . .

Und so wird sein Spitzname sogar so legal , daß
die Polizei nicht zögert , ihm einen vollwertigen
Paß auf den Namen Alexandre auszustellen . . .

Le Ro > est mort . . . vive le Roi . . .
Stavisky ist tor . . es lebe Monsieur Alexandre
Was kann ihm jetzt noch ein armseliger Haft¬

befehl gegen Stavisky ausmachen?
Er ist nich> Stavisky . . er ist Monsieur

Alexandre , der Mann , der Gold in den Händen
hat , und wo er etwas berührt , bleibt . . . Gold
hängen . . .

Alle profitierten von diesem Eoldstrom . . . die
Polizeibcamten . . die Justizangestelltcn . . . die
Rechtsanmälte die Aerzte . .

In kurzer Zeit gibt es bei den Pariser Banken
für sieben Millionen Franken Schecks, die Mon¬
sieur Alexandre ausgegeben hat.

Niemand weiß «päter , wofür diese sieben Milli¬
onen eigentlich gezahlt worden sind . .. .

Und die , di , es wissen müßten , haben allen
Grund , darüber zu schweigen . . .

Stavisky gründet Bankunternehmen kauft
JuwcliergeschäUe . gründet Konzerne mit hoch-
'ra !-«>nden Namen

Er gibt die luxuriösesten und üppigsten Diners
inü Eonp '-rs ,n Paris . . .

Lukull speist bei Lukull , heißt es van dem¬
jenigen der bei Monsieur Alexandre dinier ! oder
soupier!

Raii «'Mn "e Feste tragen den Namen des neuen
'«' Nies über ganz Frankreich . .

Geld ieb! Geld an .
^eld nt e' i>Meinet . .
Monsteui Alm adrc hat Geld , und es z«eht bei

hm immer Geld .,n
Und in dieser Zeit tritt ein großes Ereignis

in sein Leben:

Die Liebe einer reinen Frau . . .

Ja , die große Liebe tritt ganz plötzlich und un¬
erwartet in das Leben dieses großen Abenteurers.

Und , es ist seltsam , daß von diesem Augenblicke
an , sein Leben von einer gewissen Tragik um¬
wittert wird.

Er ist schon der „Große Alexander ", der im
Jahre 1925 in eines der elegantesten Modehäuser
am Champs Elysee tritt , um seiner augenblick¬
lichen Freundin — zur Abwechselung eine rassige
spanische Tänzerin — eine elegante Abendtoilette
zu kaufen.

Mannequins führen die raffiniertesten Toilietten
vor.

Plötzlich zucktMonsieurAlexandrezu-
lammen.

Ein Mannequin ist erschienen , dessen Anblick
ihm sofort den Atem nimmt.

Sie ist ungewöhnlich schön . . aber schöneFrauen
hat Monsieur Alexandre genügend in seinem
Leben kennen gelernt.

Schönheit allein ist es nicht mehr , die sein Blut
aufrauschen läßt

Er weiß im ersten Augenblick selber nicht,
warum sein Herz beim Anblick dieses Manne¬
quins schneller zu schlagen beginnt.

Zum ersten Mal in seinem Leben blickt er eine
Frau nicht frech und begehrend an . . . oder rich¬
tiger gesagr , er versucht es schon, aber eine ihm
selbst unerklärliche Hemmung läßt ihn ganz plötz¬
lich die Augen niederschlagen . . .

Zum ersten Mal in seinem vielbewegten Leben
empfindet er Achtung vor einer Frau . . .

Was ist mit dieser Frau . .? fragt er sich
selber verstört.

Warum ist sie so ganz anders als all die anderen
Frauen , die er bisher aus seinem Wege kennen
gelernt bat , die von ihm nur Leidenschaft wollten
und die Leidenschaft als . . Liebe nahmen . . .

Als er sie dann verstohlen von der Seite
mustert , komm! ihm leise die Erkenntnis , wodurch
sich diese Frau von all den anderen Frauen unter¬
scheidet . .

Irgendein Alem von Reinbeit und Lauterkeit
gebt von ihr aus

.«iner zum ersten Mal in seinem Leben stößt
er aus eine reine und unschuldige Frau , die noch
dazu ibrev eigenen , ganz unbeschreiblichen Reiz
bat . .

Solche Frone » gibt es nur ganz wenig . . .
Er ist Drauenkenner genug , um sich hierüber

'amrf üir -«! werden.
Dieser Mannequin ist keine Sumpsblume von

Baris

Dieser seltene Typ von Frauen hat der große
MD «teurer bsler «och nicht kennen gelernt.

(Fortsetzung folgt .)
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Ein Glied, ohne das die Kette reißt
DeutschlandsRohstoff- und Devisenproblem

„Der Ausfall von 66 Millionen hochwertiger
Konsumentenbedeutetfür die ,Weltwirtschaft
ein Unglück. Deutschlandwendet sich nicht
der Autarkie zu, sonderndie sinnlose Schul¬
denpolitikgegenüberDeutschlandzwingt uns
in die Autarkie hinein. Wir haben keinen
lebhafterenWunsch, als einen internationalen
Handel zu treiben. Wir können aber zurzeit
keine Erzeugnisse in der Welt mehr kaufen,
weil man uns gezwungen hat, Tribute zu
zahlen, die wir nicht aufbringenkonnten. Ein
neuer Ausfall Deutschlandsauf dem Rohstoff¬
markt wird mit Sicherheit eine Wiederver¬
langsamung, wenn nicht gar ein Aufhören
des eben begonnenenPreisanstiegs herbei¬
führen.“

Reichsbankpräsident Dr. Schacht  vor. der
amerikanischenHandelskammer.
Mit diesen Ausführungenhat der Reichsbank¬

präsidentebenso drastisch wie kurz die tragi¬
sche Verflechtung der Probleme Umrissen, die
auf der deutschenWirtschaft lasten: das Pro¬

blem der. deutschen Auslandsschulden und das un¬
heilvolle Zweigespann: Devisenlage und Roh¬
stoffversorgungder deutschen Industrie. Diese
Probleme sind aber, nicht nur, deutsohe Pro¬
bleme, —die Besserung der internationalen Roh¬
stoffmärkte, die sich, verheißungsvoll für eine
Beilegung der Weltkrisis, eben am Horizonte
ankündigt, wird duroh die Erschwerung der
Rohstoffversorgungder, deutschenIndustrie in
Auswirkungder ernsten deutschenDevisenlage
wieder in Frage gestellt. Damit wird die sich
anbahnende. Gesundung der Weltwirtschaft
unterbrochen.

Die Preisbewegung auf den internationalen
Warenmärktengeht zweifellos nach oben. Der,
amerikanischeStaatssekretär, des Schatzamtes
hat vor kurzem erneut Nachdruck darauf gelegt,
daß die amerikanischeGoldpolitik nicht nur
auf die Hebungdes einheimischenPreisstandes
gerichtet sei, sondern daß eines der, weiteren
und wichtigsten Ziele in der Einflußnahmeauf
die Sterling-Preise bestehe. Eine kürzlich ver¬
öffentlichteUntersuchungüber die Streuungder
englischen Preise kommt zu dem Resultat, daß
18 in der, UntersuchungberücksichtigteWaren
Preissteigerungenüber, 20 Prozent, davon fast
die Hälfte, über 50 Prozent aufzuweisonhatten,
38 Waren entsprachenungefähr, dem allgemei¬
nen Steigerungstempo. Die amerikanische Gold¬
politik wirkt durch die praktische Kontrolle
des englischen Goldpreises indirekt auf die
Preistendenzim Sterling-Bezirk.

In dem Maße, wie; sich für, Deutschlanddie
Notwendigkeitergibt, mit allen Mittelnden An¬
schluß an den Weltmarkt zurückzugewinnen,
wird auch der, deutschePreisstand auf längere
Sicht wieder in engere. Abhängigkeit von den
internationalenEinflüssenkommen. Untersucht
man die weltwirtschaftlichenPreisbewegungen
im einzelnen, so stellt es sich heraus, daß ln der
Hauptsache, die industriellen Rohstoffe eine
Steigerung erfahren haben, und diese sind es,
die in der Rohstoffbilanzder, deutschen Indu¬
strie die; wichtigste Rolle; spielen. Nach einer
Untersuchung des Instituts für, Konjunktur¬
forschunghat die deutsche Industrie im Jahre
1933 bei einem Produktionswertvon rund 41
Milliarden RM. inländische; und ausländische
Rohstoffe, von etwa 5 bis 6 Milliarden RM. ver¬
braucht. Das Institut nimmtan, daß ca. 40 bis
45 Prozentder, verarbeitetenRohstoffeausländi¬
scher Herkunftsind. Es darf darauf hingewie¬
sen werden, daß die; Baumwollpreisesich seit
Dezember, 1932 in Dollar fast verdoppelthaben.
Der. Londoner, Kautsohukpreisstieg in demsel¬
ben Zeitraumvon 2,40 d auf 5,5 d pro lb.; der
Kupferpreis in London von 28,60 auf rund 33
Pfund-Sterling. Die Besserung der Frühjahrs¬
nachfrage dürfte weiter, ein Ueberwiegen der
preissteigerndenTendenzenin den wichtigsten
industriellenRohstoffenbedingen.

Deutschland ist darauf angewiesen, nahezu
die Hälfte seiner industriellen Rohstoffe aus
dem Anslande; beziehen. Der Gold- und
Devisenbestandder Reichsbank beträgt aber nur
noch 274 Mill. RM., die Gold- und Devisendecke
nur noch8 Prozent. Der zu erwartende weitere
Aufschwungwird den Rohstoffbedarfder deut¬
schen Industrie noch steigern. Welche Wege
eröffnen sich? Man könnte zunächst die Ein¬
fuhr drosseln. Dabei darf aber, nicht in allzu
pauschaler Weise vorgegangen werden, viel¬
mehr individuellerals dies bisher zuweilen ge-

. sohah. MancheRohstoffe könnten hinsichtlich
der Einfuhr zunächst ohne weiteres etwas in
den Hintergrund gedrängt werden, wie z. B.
Baumwolle, .Wolle und Kupfer, in denen die
deutsche Industrie angesichts der steigenden
Preiskurve stärkere Vorräte angesammelthat.
Im allgemeinenaber dürfte das Mittel der Ein¬
fuhrdrosselung. nicht musreichen, um das deut¬
sche Devisenproblemzu lösen.

Der, zweite Weg wäre: Förderung der Aus¬
fuhr, um jeden Preis. Aber, wir haben in den
letzten Jahren gesehen, wie eine solche „Aus¬
fuhr um jeden Preis“, ein Verlustexport, all¬
mählich die Substanz der deutschen Industrie
aufzehrenmuß. Verlustausfuhrbedeutet einen
Aufschwung der Preise im Inlande als Aus¬
gleich, und gerade das will die nationale Re¬
gierung unter allen Umständen vermeiden, weil
dadurch der Aufbau im Inlande wesentlich er¬
schwert werdenwürde. Dabei ist es besonders
tragisch, daß gerade jetzt die Schere zwischen
den Preisen der ausländischen Rohstoffe und der
der Fertigwarensich umgekehrtöffnet wie vor
dem Beginn und währenddes Höhepunktesder
Krisis. In der Krisis nämlichgaben die Preise
der ausländischenRohstoffe wesentlich stärker
und schneller nach als die Preise der Fertig¬
waren, die in unserem Exporthandelgerade die
wichtigsteRolle spielen. Nunmehr aber hat sich
dieses Verhältnisumgekehrt; währenddie Roh¬
stoffpreiseteilweise stark angezogenhaben, ge¬
ben die Fertigwarenpreisemeist noch weiter
nach. Dazu kommt die starke Konkurrenzder
Ländermit Währungsentwertungen, ferner je¬
nes raffinierte Netz von Einfuhrkontingenten
und Zöllen, das uns fast lückenlosumspannt.

Das Ausland ist am stärksten daran inter¬
essiert, daß diese für Deutschlandunmögliche
Lage entscheidendgewandelt wird, diese un¬
möglicheLage, die darin besteht, daß Deutsch¬
land in dem Augenblick, da seine Inlandwirt¬
schaft sich belebt, mit banger Sorge den Zeit¬
punkt kommensieht, wo die Devisen für die

Bezahlung der notwendigen industriellen Roh¬
stoffe noch knapper werden. Wenn man sich
überlegt, daß z. B. die ganze Wirtschaftspolitik
des amerikanischenPräsidentenRoosevelt letz¬
ten Endes darauf hinausläuft, die Rohstoffpreise
zu bessern, um einmal den amerikanischenFar¬
mer einer Gesundung entgegenzuführen und
zum anderen die RohstoffländerSüdamerikas
wieder kaufkräftigerzu machen, so kommt man
zu dem Ergebnis, daß diese ganze amerikanische
Wirtschaftspolitik durchkreuztwerden würde,
wenn ein Land von 66 Millionen Einwohnern
als Rohstoffbezieher völlig ausfallen würde.
Aber genau ebensoist auch die übrige Welt auf
die deutschen Rohstoffkäufe angewiesen. Der
Preisanstieg, den alle Rohstoffländerersehnen,
würde unterbrochenwerden, die sich eben wie¬
der regende Kaufkraft der südamerikanischen
Staaten würde eine neue Abnahme erfahren,
die Beilegung der Krisis würde hinausgezögert
werden, wenn Deutschlandals Käufer am Welt¬
märkte in Wegfall käme. Man beginnt dies
auch in der Welt bereits einzusehen. Schon
meldensich englische Stimmen, die eine Zinser¬
leichterungfür die deutschenAuslandsschulden
als dringend notwendigbezeichnen.

Als ein Hilfsmittel käme auch die Einräu¬
mung neuer Rohstoffkreditean Deutschlandin
Frage. Dabei könnte es sich natür̂ ch nur um

echte Rembours-Kredite handeln. In Kreisen
der Stillhaltegläubiger scheint man sich seit
einiger Zeit den Gedankenneuer Kredite für
Deutschlandernsthaftdurch den Kopf gehen zu
lassen, da ja schließlichdie Höhe der noch lau¬
fenden Stillhaltekredite durchaus nicht über¬
mäßig ist. Freilich sind die praktischenVor¬
aussetzungenim Moment noch nicht allzu gün¬
stig, und auch Kredite außerhalbder Stillhal¬
tung werden angesichtsder deutschenDevisen¬
lage vorläufig schwer zu erhalten sein. Bliebe
noch die Möglichkeit langfristigerWarenkredite,
doch kämen hierfür nur wenige Rohstoffe in
Betracht.

Bei der bevorstehenden Schuldenkonferenz
wird es sich zeigen, ob die überall in der Welt
wachsendeErkenntnisvon der Zusammengehö¬
rigkeit des deutschen Rohstoff- und Devisen-
Problems mit dem Problem der endgültigen
Krisenbeseitigungzu Taten führenwird. Könnte
auf der Basis einer umfassendenZinskonversion
für die deutschenAuslandsschuldeneine inter¬
nationale Vereinbarung getroffen werden, so
würde auch für Deutschlandin der Transfer¬
frage eine Erleichterungeintreten, der zufolge
vielleicht neue Außenhandelskredite nach
Deutschlandgegeben werdenkönnten. Es wird
sich erweisen müssen, ob man im Interesse der
Weltwirtschaft dem deutschen Export einen
größeren Spielraumgibt, ob man auf der an¬
deren Seite die Finanzierungunseres wachsen¬
den Bedarfes an Rohstoffen erleichtern wird.
Die Welt muß auf Deutschlandwarten —
Deutschlandwartet auf die Welt.

Die Kohlenförderung des Ruhrgebiets im Februar
In der, nachfolgenden Aufstellung ist die

Kohlenförderungdes Ruhrgebietesin den ein¬
zelnen Monatender. Jahre 1933 und 1934 an¬
geben.

Kohlenförderungdes Ruhrgebietes
(Die arbeitstäglicheFörderungist in Klammern

gesetzt)
Monat 1933 1934

t t
Januar . . 6 543030 7 639 806

(254 000) (296 002)
Februar . 6238 471 7053 403

(259 936) (293 892)
März , . 6378144

(236 228)
April . . 5 557 563

(241 633)
Mai . . , 6 256 692

(250 268)
Juni , , ■ 6116 445

(250 469)
Juli . , . 6 439 085

(247 657)
August . . 6 605 526

(244 649)
September. 6 568 412

(252631) » . . . .
Oktober. . 6 925 219

(266 355)
November. 7113 096

(288 915)
Dezember, . 7059 063

(296 350)
Januar, bis Dez. 77 800 7621

(257 091)
In Februar1934 wurdeninsgesamtbei 24 Ar¬

beitstagen 7053 403 t Kohle  gefördert gegen
7 639 806 t bei 25,81* Arbeitstagen im Monat

Gercke & Deppen,
Hansamühle AG. in Bremen

Bremen, 20. März.
Diese, der BremerRolandmühle nahestehende

Gesellschaft erzielte im Geschäftsjahr 1933
1 367 314 RM. (i. V. 1572106 RM.) Bruttoertrag
aus Waren nach Abzug der Aufwendungenfür
Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe, 4301 (12 216) RM.
Eingänge aus früher abgeschriebenenForderun¬
gen und 4821 (2050) RM. Buchgewinn auf zu¬
rückgekaufteAnleihen und Wertpapiere. Dem¬
gegenüber erforderten Löhne und Gehälter
346 068 (377 925) RM., soziale Abgaben 33 599
(33 926) RM., Zinsen und Skontovergütungen
175 711 (195 401) RM., Besitzsteuern 47 796
(71796) RM., sonstige Aufwendungen 280 931
(398 716) RM. Für Abschreibungenauf Anlagen
wurden321000 (139 000) RM., für Abschreibun¬
gen auf Forderungen4301 (14 692) RM. abge¬
setzt. Es verbleibt ein Reingewinnyon 167 031
(354 916) RM., der sich nach Tilgung des Ver¬
lustvortrages von 162 932 RM. aus dem Vor¬
jahre auf 4099 RM. vermindert. (Im Vorjahre
konnte der Verlustvortragaus 1931 von 517 848
Reichsmark bis auf 162 932 RM. getilgt werden.)
Im Geschäftsberichtdes Vorstandes wird her-
vorgehoben, daß auch für das Erntejahr1933-34
die Einlagerungsverpflichtungfür die im Kon¬
sortium deutscher Weizenmühlen zusammen¬
geschmolzenenMühlen in Höhe eines Monäts-
quantumsder, durchschnittlichenVermahlungs¬
mengebestehenblieb, jedoch im Gegensatzzum
Vorjahre das finanzielle Risiko in einsichts¬
voller Weise von der Regierung übernommen
wurde. Aus den Bindungenim Reichsnährstand
ergab sich später vorläufigeine, neben der obi¬
gen Einlagerungspflichtnebenherlaufende, wei¬
tere Einlagerungs Verpflichtung in Höhe des ein¬
einhalbfachenMonatsquantumsder Gesamtver¬
mahlung. Nach der endgültigenFestsetzung der
Mühlenkontingente, die voraussichtlich in die¬
sem Frühjahr erfolgen wird, wird diese Ein¬
lagerungsverpflichtungauf das Doppelte der
monatlichenKontingentsmengeerhöht. Die bis¬
herige zweieinhalbfachcDurchschnitts-Monats¬
einlagerungneben dem regulären Bedarf der

••Mühlen erfordertfür die Hansamühledie Auf¬
nahme ganz erheblicherGetreidemengen. Dank
ihrer großen Siloanlagen hat sie jedoch den
Anforderungender Regierungnaclikommen kön¬
nen. Hieraus erklärt sich denn auch der in der
Bilanz vom 31. Dezember 1933 ausgewiesene
hohe Wert der Lagerbestände— 1324 833 (im
Vorj. 780 762) RM. Roh-, Hilfs- und Betriebs¬
stoffe und 1 222 008 (1083 865) RM. fertige Er¬
zeugnisse —, dem auf der Passivseite ent¬
sprechend erhöhte Verbindlichkeitengegenüber¬
stehen. Die Wechsel Verbindlichkeitensind auf
2 042 159 (1038 029) RM. gestiegen. Die. beson-

Januar 1934 und 6 238 471 t bei 24 Arbeitstagen
im Monat Februar1933.

Arbeitstäglich  betrug die Kohlenförde¬
rung im Februar1934 293 892t gegen 296 0021 1
im Januar 1934 und 259 936 t im Februar1933.

Die Kokserzeugung  des Ruhrgebietes
stellte sich im Februar 1934 auf 1499 797t (täg-

! lieh 53 564 t) , im Januar 1934 auf 1622110 t
(52 326 t) und auf 1313 967 t (46 927 t) im Fe¬
bruar, 1933. Kokereien sind auch Sonntags in
Betrieb.

Die Brikettherstellung hat im Februar 1934
insgesamt288 033t betragen (arbeitstgl. 12 001)
gegen 360 321 t (13 9611) im Januar 1934 und
229 638 t (9568t) im Februar1933.

Die Bestände der Zechen an Kohle,
Koks und Preßkohle (d . s. neben den auf
Halde [auch Zechenhäfen] liegenden Mengen
noch die in Türmen oder, auf dem Löschplatz
befindlichen bzw. die bereits in Eisenbahnwagen
oder Kähne verladenen, aber noch nicht ver¬
sandten Brennstoffe einschl. Koks und Preß¬
kohle, letztere beide auf Kohleberechnet) stell¬
ten sich Ende Februar1934 auf rund 10 02 Mill.
Tonnen gegen 9,93 Mill. Tonnen Ende Januar
1934. Hierzu kommennoch die. Syndikatsläger
in Höhe von 930 000 t.

Die Gesamtzahl  der , angelegten
Arbeiter  stellte sich Ende Februar1934 auf
219 370 gegen 218 247 Ende Januar 1934 und
207 581 Ende Februar 1933.

Die Gesamtzahl der . Feierschich¬
ten wegen Absatzmangels  belief sich
im Februar 1934 nach vorläufiger Ermittlung
atff rund 516 000. Das entsprichtetwa 2,35 Feier¬
schichten auf einen Mann der Gesamtbelegschaft
(2,40 im Januar 1934).

1 Berichtigte Zahlen.

ders ausgewiesene Schuld bei der. Bremer
Rolandmühleist jedoch auf 148 568 (858 271)
Reichsmarkzurückgegangen. Im Verhältnisder
Hansamühlezu der Bremer Rolandmühlesind
nach dem Vorstandsberichtkeine Veränderun¬
gen eingetreten, Ueber dio allgemeine wirt¬
schaftliche. Lage könne man zusammenfassend
sagen, daß die wirtschaftliche Lage, die zu
Anfang des Jahres 1933 vollkommenungeklärt
war, beim Schluß des Geschäftsjahres1933 eine
klar umrissene Linie zeigte. Es sei am Ernst
und Könnender Regierung nicht zu zweifeln,
daß sie ihr Wort, im Laufe des Jahres weitere
2 Millionen arbeitslose Volksgenossen in die
Arbeit einzugliedern, in die Tat umsetzenwird.
Diese durchgreifendenMaßnahmen, verbunden
mit einer weisen Kontingentierungspolitik, las¬
sen für das Jahr 1934 bessere Aussichtenoffen,
als es für das Jahr 1933 der Fall war.

Die heute abgehaltene ordentliche Ge¬
neralversammlung  genehmigte einstim¬
mig die einfache Tagesordnung.

Oldenburg-portugiesische Dampfschiffs-Reederei
Hamburg, 20. März. Die oldenburgisch-portu*

giesische Dampfschiffs-Reederei, Hamburg,
schließt das abgelaufeneGeschäftsjahr nach
Vornahme von normalen Abschreibungenmit
einem Verlust von 286 000 RM. ab. Das Ergeb¬
nis ist also schlechterals im Vorjahr.

Gesellschaftfür Markt- und Kühlhallen,
Hamburg

Hamburg, 20. März. Die Abrechnung für 1933
verzeichnet Erträge von insgesamt 2 561367
(2 845 816) RM. Nach Abzug der Unkosten,
Löhne, Abschreibungen, Zinsen usw. verbleibt
ein Reingewinn von 418 948 (430 754) RM. der
sich um den Vortrag aus dem Vorjahre auf
524 941 (532 860) RM. erhöht. Hierauswird der
in München stattfindendenGV. wie bereits be¬
richtet, eine Dividende von wieder 5 Prozent
vorgeschlagen, 101332RM. verbleibenzum Vor¬
trag auf neue Rechnung. Im Bericht wird er¬
wähnt, daß der Umsatz im Eisgeschäft weiter
zurückgegangenist, als Folge der kühlen Wit¬
terung im Laufe der Frühjahrs- und Sommer¬
monate. Die Leistungsfähigkeit der bestehen¬
den Eiserzeugungsanlagenwerden bei weitem
nicht mehr ausgenutzt, so daß die Tatsacheder
Entstehungneuer Eisfabrikenals ungesund und
als Fehlleitung von Kapitalanzusprechen ist. —
Aus der Beteiligung an der Blockeis-Fabrik
Köln von Go 11f r. L i n de G. m. b. H. flössen
der Gesellschaft etwas ermäßigte Erträge zu.
Im Berichtsjahrewurden Instandsetzungs- und
Reparaturaufträgevon über 300 000 RM verge¬
ben. Sonder-Abschreibungenaus Kursverlusten
brauchtenim Berichtsjahrenicht vorgenommen

. werden. Aus der Bilanz:

Beteiligungen 510 500 (546 300) RM., Effekten
und Steuergutscheine1565 424 (1321494) RM.,
Bankguthaben1428 935 (1348 756) RM., Forde¬
rungen in laufenderRechnung 136 419 (152 500)
RM., andererseitsGläubigerin laufenderRech¬
nung 268 433 (363 379) RM.

HolländischeEnquete über blockierte Forde¬
rungen bezieht sich nicht auf Deutschland
Amsterdam, 20. März. Zu der von der nieder¬

ländischen Regierung veranstalteten Enquete
bezüglichder holländischenForderungengegen¬
über einer bestimmtenAnzahl— hauptsächlich
südamerikanischerund südosteuropäischer—
Länderwird von zuständigerStelle daraufhin¬
gewiesen, daß diese Enquete sich in keiner
Weise auf die holländischenForderungenge¬
genüber Deutschlandbezieht.

Keine Einfuhr von Pralinen und Bonbonsmit
Alkoholfüllungnach Amerika

Newyork, 20. März. Die deutsch - ameri¬
kanische Handelskammer  in Newyork
teilt mit:

In der letzten Zeit laufen häufig aus Kreisen
der deutschen Schokolade- und Pralinenindustrie
Anfragenbetreffs Absatzmöglichkeitenin Ame¬
rika von Pralinen und Bonbons mit Alkoholfül¬
lung ein. Offenbarbesteht dort die Ansicht,
daß nach Aufhebungder Prohibition die Ein¬
fuhr dieser Artikel freigegeben ist. Dies ist
jedoch nicht der Fall. Das amerikanischeLe¬
bensmittelgesetz betrachtet alle Pralinen und
Bonbons, die mit Alkohol gefüllt sind, als y.er
fälscht und verbietet daher, jedwede Einfuhr.
Die HerstellungsolcherErzeugnisseist auch in
Amerika verhüten. Wie kürzlich erst wieder
.von maßgebender amtlicher Seite mitgeteilt
wurde, sind diese Bestimmungen seinerzeit
hauptsächlichzum Schutze der Kinder geschaf¬
fen worden und werdenauch in Zukunftstreng¬
stens durchgeführtwerden. An eine Aenderung
derselben ist daher nicht zu denken.

OesterreichsAußenhandelim Februar.
Wien, 20. März. Nach den offiziellen Ziffern

des österreichischenAußenministeriumsim Mo¬
nat Februar betrug der Wert der Einfuhr (ohne
Edelmetalleund Münzen) 85,2 Mill. S., die Aus¬
fuhr erreichte 61,1 Mill. S. Gegenüber dem
Vorjahrezeigt sich bei der Einfuhr eine Wert¬
zunahmeum 4 Prozent, bei der, Ausfuhr eine
solche um 21 Prozent. Infolgedessen hat das
Bilanzpassivumauf nunmehr42,1 Mill. S. ab¬
genommen. Die Einfuhrzunahme betrifft haupt¬
sächlich Rohstoffe, in erster Linie Wolle und
Baumwolle, Sämereien, Erdöle, Eisen, Metalle
und Düngemittel. Auch einzelne Gruppender.
Fertigwaren, s'o Wollgarne und Seidengespinte,
Maschinenusw. zeigen eine erhöhte Einfuhr.
Von der Ausfuhrsteigerung entfällt ungefähr
ein Drittel auf die Rohstoffausfuhr(vor allem
auf den Holzexport) und der Rest auf die Fer¬
tigwarenausfuhr. Gestiegen ist insbesondere
die Ausfuhr.von Textilerzeugnissen(ausgenom¬
men Baumwollwaren), Damenkonfektion, Eisen¬
waren, Maschinen, Chemikalienusw.

Die deutschen Kartoffelmärkte
gut behauptet

Preise unverändertund stetig — Saatkartoffeln
zu teilweise erhöhten Preisen sehr rege gefragt

Obschon sich auf den deutschenSpeisekar¬
toffelmärktenein größeres Angebot bemerkbar
machte, sind nennenswerteVeränderungennicht
eingetreten. Auch die Preise haben sich zu be¬
haupten vermocht. Die leichte Ahschwächung
zu Beginn der Vorwochehaben die Märkte ver¬
hältnismäßig gut überwinden können, da die
Umsätze laufend erfolgen und eine Anpassung
an den vorliegendenBedarf unschwerdurchzu¬
führenist. Eine gute Stützefür den Markt sind
die gelbenSorten und zwar aller Schattierungen,
also sowohl Industrie, als auch Erdgold und
andere krebsfesteindustrieähnlicheSorten. Auch
weiße Speisekartoffeln setzen sich mehr und
mehr durch und sind gut gefragt, während rote
Sorten noch vernachlässigtsind, abgesehenvon
den Gebieten, in denen diese Sorten bevorzugt
gebrauchtwerden. Der Westen zeigt nach wie
vor eine Sondernachfrage nach heller Sand¬
bodenware, die er mit hohen und teilweise auch
höchsten Notierungen bezahlt, wie die Preise
im RheinischenOberland beweisen. Gelbe Sor¬
ten dieser Herkunft erzielen frachtfrei Statio¬
nen an Rhein und Ruhr bis zu 3,25 RM. je Zent¬
ner lose. Mitteldeutschlandund auch der ge¬
samte Osten schiebensich zur Versorgungdes
westdeutschen großen Bedarfsgebietes immer
mehr vor und kommenso gleichfalls zu einer
Entlastung ihrer Vorräte. Wie die Vorratser¬
hebungder Preisberichtsstellebeim Reichsnähr¬
stand zum 28. Februar erkennen läßt, hat die
Verwertungder Gesamtkartoffelbeständeweiter,
gute Fortschritte gemacht. Folgende Zusam¬
menstellung läßt dies ohne weiteres erkennen
(Zahlen in Millionentons) :

Jahr 31. Jan. 28. Febr. Abgang
1932/33 20,94 17,68 3,26
1933/34 19,63 16,14 3,49

Mithin ist die Verwertungder Gesamtkartoffel¬
bestände der des Vorjahres um 1,54 Millionen
tons voraus.

Feklkartoffeln zeigten eine sehr gute Nach¬
frage besondersfür Posten, die zur Saat nach¬
gefragt sind. Futterkartoffelnstehennicht mehr
so sehr im Vordergrund, währendfür Fabrik¬
kartoffeln noch gute Nachfrage vorhandenist.
Für Feldkartoffeln konnten sich die Preise
leicht erhöhen, währendfür die anderen Arten
Veränderungender Preise nicht eingetreten
sind.

Der deutsche Saatkartoffelmarkt hat nach
einer kleinen Pause seine lebhafte Tätigkeit
wiederaufgenommen. Die Preise für die krebs-
festen Sorten vermochtenanzuziehen, so vor
allem für Erdgold, die nach der Räumungder
Bestände in anerkanntenersten Absaaten für
anerkannten Nachbau um 20 bis 25 Rpf. höhere
Preise zu notieren vermochte. Auch Industrie¬
saaten zeigten ebenfalls etwas mehr Nachfrage.
Die Preise für die Originalsaatensind durchweg
dieselben geblieben, obschon sie teilweise im¬
mer noch sehr günstig, wie z. B. bei der Juli,
RichtersGoldperle, ZwickauerFrühe, die jetzt
besonders gefragt sind, liegen.

Man notierteheute je Zentner lose ab
ger, Station: im Osten 2,20 bis 2,30 RM. "für
dustrie, Erdgold usw., für Parnassia, Pepo, CeÜ
tifolia usw. Speisekartoffeln1,60 bi« L65 Ry
weiße und rote Feldkartoffeln1,40 bis 1,45 Ry'
desgl. gelbe 1,65 RM., Futterk irtoffeln 1,15 hu
1,20 RM., Fabrikkartj ff ein 7*/< bis 8 Rpf.; .
Schlesien Gelbe 2,10 bis 2,20 RM., weiße -Speise-
kartoffeln, wie Pepo usw. 1,50 bis 1,60 RM
Centifoliaund andere rote Speisekartoffeln1"•
bis' 1,80 RM., Fabrikkartoffeln8 bis 8)i Rpf”
in Mitteldeutschland Industrie, Erdgold usw. 2a;
bis 2,30 RM., unsortiertegelbe Sorten 1,65 RM.
im Westen Industrie, Erdgold usw. Herknnh
Mitteldeutschland 2,75 bis 2,85 RM. und Herkunh
Rheinisches Oberland3 bis 3,15 RM.; in Süi
deutschlandIndustrieund Erdgold2.35 bis2K
RM.

Wirtsehaftsdienst
Die Passivität des deutschenAußenhandels

im Januar und im Februarhat zu energischen
Vorkehrungen zur Sicherung der deutschen
Rohstoffversorgunggeführt und nun wohl anch
dem letzten Deutschendie Augen geöffnet übet
die Bedeutungder Außenhandelswirtschaft. Iffi
Heft 11 des „Wirtschaftsdienstes“, der han¬
seatischen Zeitschriftfür deutsche Wirtschaft«,
politik, knüpft der Leitaufsatz„Ein- und An«,
fuhrpolitik“ von Dr. Brech (Hamburg) an die
nun wieder, auflebendeDiskussionum die De-
valvierung an: es wird gezeigt, daß der Zeit,
punkt für eine zweckvolle Anwendung diese«
Mittels durchaus .vorüber ist und daß andere
(nur angedeutete) Wege zur Wiederherstellung
eines freien Zahlungsverkehrsbeschriften wet-
den müssen. Die beschränkte, .vor allem zeit¬
lich begrenzte Wirksamkeit der Devalvations¬
waffe zeigt sich auch in dem folgenden Aufsatz
„JapansArbeitsbeschaffung: Ausfuhr!“ von Dp
Biehl (Hamburg). Hier, werden.vor allem di«
Erfolge Japans in dem langfristigenStreben
geschildert, viel weniger durch Ausfuhreipan-
sion als durch planmäßigenStrukturumbander]
AußenhandelswirtschaftArbeit für Millionen zn
schaffen. Dr. Oberascher(Hamburg) nimmt dis
augenblickliche Rohstoffbeschaffungsklemma
zum Anlaß, um auf die große Bedeutung einer
Währungsreservehinzuweisen — nicht„znr
Stabilisierung der Währung“, sondern iüt die
Dispositionsfreiheit im Rohstoffeinkauf, unah.
hängig von der momentanen Ausfuhrgestaltung,
Einen interessantenBeitrag zur Bankenenquete
liefert Dr. Kastenholz(Berlin) unter dem Titel
„Finanzierungder Kreditreform“. Die Kredit¬
reformist ein Verteilungsproblem. Ausbau des
langfristigen Kleinkreditstut .vor allem not;
um aber die höherenKosten der kleingestückel¬
ten Kreditverteilungzu tragen, muß das Kredit¬
system von artfremdenLasten (z. B. Deckung
der Unkosten des Zahlungsverkehrs) befreit
werden.

Von den Länderberichtensei nur einer her¬
ausgegriffen, der die wirtschaftlicheLage in
Russisch-Fernost, dem Grenzland gegen Japan-
Mandschukuo, schildert.

Zur Betriebseröffnung des
Schiffshebewerks Niederfinow

veröffentlicht Ministerialrat Dr.-Ing. Eilet«  i
b e c k -Berlin im Heft 12/1934 der„Bautechnik“,
Fachschriftfür das gesamteBauingenieurwesen
(Berlin W. 8, Wilh. Ernst & Sohn) einen Ueber-
blick über das Bauwerk selbst und seine Ent¬
stehung, währendOberreg.- und -Baurat Ost¬
mann - Potsdam im Heft 13 die Entwicklung
der Havel-Oder-Wasserstraßedarlegt

Um sicher zu sein, daß das Bauwerk, das in
seinem Unterbauein Gewicht von 90 000 Ton¬
nen und in seinem Ueberbauein solches von
rund 16 000 Tonnen, also nahezu 110 000 Tonnen
auf den Baugrund überträgt, nicht durch Boden¬
bewegungenbeeinflußt werden kann, mußte es
östlich vor den nach dem Odertal zu abfallenden
Hang gesetzt und bis hinab in die unteren
Teile der diluvialen Sandschichten(20 Meter
unter Gelände) geführt werden. Aus dieser
Stellung ergab sich die Notwendigkeit, zur
Verbindung des Hebewerks mit dem Ohr-
hafen ein besonderes Brückenbauwerk, w'je
stählernde Kanalbrückevon 157 Länge, «um-
ordnen. Die Beschaffenheitder BodenscticMen
wechselt an der Baustelle sehr stark. An ihr®
Aufbau beteiligen sich in unregelmäßiger Lage¬
rung drei Formationen: Jungtertiär, Diluvium,
Alluvium. Die neun Gründungspfeiler des Hebe¬
werks mußten, um hinreichendtragfähige Sand-
schichten zu erreichen, unter Anwendung von
Druckluft bis auf mehr als 20 Meter unter
Gelände hinabgeführt werden, wobei noch zu
berücksichtigen war, daß das gewissermaßen
eine große Maschine darstellende Bauwerk
auch gegen verhältnismäßig kleine ungleich
mäßige Setzungen sehr empfindlich ist. Auel
der benachbarte Pfeiler der Kanalbrücke, dessen
Grundrißfläehedie für. einen Druckluftpfeil«
ungewöhnlich großen Abmessungen 32 n»
17 Meter aufweist, mußte so tief binabgeführ
werden. Die Baugrube des Hebewerks wurde
bis zur Unterflächeder Sohle der Trogkamm«
d. i. bis auf 12 Meter unter Gelände, duren
Grundwassersenkung trockengelegt Die Se"
räumige Trogkammer, deren Sohle auf einer
rund 4 Meter starken, eisenbewehrten Beton’
platte besteht, konnte demgemäß ganz im Tro»-
kenen hergestellt werden, was auch die Her
Stellungeiner sie umschließenden Klebedichtung
ermöglichte. Darunterwurdo mit Druckluftge
arbeitet. Ueber die Vorhäfen und über den
Grundbau berichten die Regierungsbauräte
Plärre , Detig und Starker eingehen
ebenfalls in Heft 13 der „Bautechnik“.

Von dem Umfang der Leistungengeben nac
stehende Zahlenein Bild: Es wurden allein fa®
die Baugrube des Hebewerks 164 000 Kt™' •
meter Boden — davon 14 200 Kubikmetpr untetj
Druckluft— ausgehobenund 91250 Kubikmet
hinterfüllt. Die Grundwasserhaltung förder
mehr als 35 MillionenKubikmeter IVasser. nS
gesamt wurden 33 800 Kubikmeter Beton einge¬
baut, davon 2800 Kubikmeterunter Drucklut
Hierfür sind 7000 TonnenZement, 2000 Tonne»
Traß, 22 000 Kubikmeter Naturkiessand, —
Kubikmeter Grobkies und 2700 Knbikmete;
Splitt verbrauchtworden. Der Beton er‘11®
755 TonnenStahlbewehrung. Die Aspbaltpapr
dichtung der Trogkammerumfaßt 8770 ^ j
dratmeter. Die Bauausführungerstreckte' ,
über 2Vs Jahre. Die Gesamtkosten allein̂ l2 -für haben einschließlich aller Nebenausg»
rund 5 MillionenRM betragen.
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VerleicliteWind-
u. Wettermantel!
Der ideale Diener kür
rille Wetter . . . Der
garantiert wind-
dickte und regen-

dlckte Mantel ! So billig , dsk man Ikn be¬
quem nebenbei anlckstten kann ! Vorrätig
in abwalckbarem l-ederol und in keder-
leiclitem Summibatlft , beige und grau.

In kellen und surk in dunklen ^
löncn . kreis : 15 . - 1L . - und

Wir treten mit einer Verkauks-Rktion an die Vffent-
liekkeit, die in ihrer - r̂i etwas gani anderes ist als
das bisker Gebotene! -̂ lles, was wir in den langen
lakren unermüdlichen Schaffens an Können und

ssrfakrung sammelten, alles das ballen wir rulammen
in dieser einzigartigen Demonstration! slier reigen
wir, was „das gute liaus " ru leisten imstande ist!
liier geben wir aus uns heraus: in allen Abteilun¬
gen - auch in der Knabenabteilung! ln den Vorder¬
grund aber stellen wir fünf vortreffliche Mantel.
/Vläntel, die wir den Winter über mit den ma6-

gebenden fabrikanien schufen! - Die Vorbe¬
dingungen sind erfüllt und unser Weg M

vorgereiebnet! Wir bieten - ûlZer-
gewöknliekes ! Wir gehen

aus uns heraus!

^ > o/r/x
Ver kportiickekpoi

Mantel kür drei ^skresreiten!
Kein Summt , sondern etwas eigenartiges:
«ln dickte « kopelingewebe , doppelt gelegt
- suck in den Ärmeln . Helle ISnel Wssck»
bar ! Wlnddlcktl kegendlckt ! klotte Slipon-
form mit weitem Kücken, Kragen
rum Uockseklieken Zg.

:n. Kragen ^ ^
L9.- l V . »

oro 0N8U I
Ver Üsrke  Straparier - ^ sntel
D« Ideal einer wirkllcken Sebraucks-
mantels : widerltsndskäkig und elegant
rugielck ! Line erstklassige Werkitsttsrbeit
mit erstklassigen rutaten und Statten:
Kräftige ckeviots und Wipcords ! keine
Wolle ! Line Sonderkeit des guten

P».pls : 05 .—85 .—75 . —

ver gute Mantel kür jede Witterung
Der kiantel kür kelle, Sport und Älltag!
Der Univerkal-^lsntel kür den guten Se-
lckmsck ! Der Ssbsrdln,  wie er im
Kucke ltekt : Ksglsn - und Sliponlorm , klott
und weit gelcknltten ! Sut Imprägniert : ga¬
rantiert regendickt ! kin wlrklick
guter Mantel ru 55 . - 47 . - und

Ver klsksikeke Mantel
Wr die snlprucksvolllten tterrlckaften . Un¬
antastbar in berug aus wlrklicke Klegsnr und
wirkllckeQualitSt l Äuserlekener , kultivierter
Srickmack !UnauffSllig !kine stets angenekme
«md lympatklscke krkekelnvng I LIn wlrklicker
conlvi ! kin wlrklick oornekmer ^ —
Mantel ! kreis: -5 . - 85 . - 75 . - 0V . -

und Knabenkteidung * vrowon«aus kür « erren Obernktrsöe » s bis » s

>, -I ^ ,
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oben. Eine Hamburtzerin, die noch nie auf einem
Berggipfel gestanden, meinte ganz trocken: „Ein
paar Meter höher, und ich könnte Frein geliebtes
Hamburg sehen." Natürlich allgemeines Hallo
vorn ganzen Kursus ob des trockenen Humors.

Kraft durch Freude im Schnee
Gkilehrgang der NG .-Gemeinschasl „Kraft durch Freude" im Klessengrund
Die Rauhreifbaude im Klessengrund, einem

stillen, entlegenenTal, hart an der tschechoslowa¬
kischen Grenze, ist seit Wochender Mittelpunkt
einer großen Schar begeisterter Anhänger des
weißen Sports geworden. Auf Veranlassung des
Reichssportführershat die

NS.-Eemeinschast„Kraft durch Freude"
(Berlin-Lharlottenburg) in einer unglaublich
kurzen Zeit eine Reihe von Skilehrgängenorgani¬
siert, welche, wie alle Teilnehmer freudestrahlend
bekunden, von einem ganz besonders hohen Organi¬
sationstalent der NS.-Eemeinschaftzeugen.

Trunken von soviel köstlicher Schönheit dieses
Erenzberglandes, kehrten wir Bremer, die wir
das Glück hatten, an einem dieser Lehrgängeteil¬
zunehmen, wieder mit neuer Kraft und voll
Freude in den Alltag zurück. In gleichem Schritt,
die Bretter geschultert, marschierte der Oberstaats¬
anwalt neben dem schlichten Arbeiter aus dem
Ruhrgebiet, und von ihren Lippen klang das
gleiche Lied in die winterlicheBergeinsamkeit.

Aus dem ganzen Reiche waren sie gekommen
und ließen alles daheim, was unwesentlichund
nichtigist.

Disziplin war oberster Grundsatz, selbstlose
KameradschaftSelbstverständlichkeit.

oder den Schreiber, sondernnur den Bruder glei¬
chen Bluts , gleicher Sprache, gleicher Art sieht und
liebt. Die Ansprache gegenseitigwar:

„Du Kameradin und du Kamerad!"
Jeder gab sein Bestes, daher waren alle Teilneh¬
mer zufrieden. Der Abschlußeines jeden Lehr¬
ganges war die Besteigung des hohen Schnee¬
bergs. Rund um den Schneebergzogen wir in
langen Reihen unsere Spuren in den Schnee. Vom
Gipfel des Elatzer Schneeberges  grüßten
wir verlorenes Bruderland. Uns alten Front¬
kämpfern stieg heiße Scham ins Gesicht, Mutter¬
erde verloren zu haben. Zum erstenmal wurde
unser ganzes Tun von einer Ahnung von dem
dunklen großen Etwas beherrscht, einer Ahnung,
daß unzerreißbareBande uns an die Schollebin¬
den, die uns geboren hat, und daß der Mensch,
wenn er sich willkürlichdavon losreißen will, an
diesem Risse unter Umständen verbluten kann.
Unsere Blicke schweiften hinüber zu den Sudeten,
dem

Land unterm Kreuz.
Ewig alte, ewig neue Wandersehnsucht der Jugend
drang in unsere Seelen. Stärkung und Samm¬
lung für des Alltags Schaffen fanden wir hier

In einem bunten Abend mit heiterem Inhalt
und einer Erenzlandkundgebung, hart an der
Grenze, erreichten die Abendveranstaltungenihren
Höhepunkt.

Still ist die Winternacht.
Am Himmel zittert das funkelnde Licht der Sterne.
FackeltragendeSchneeschuhläufer ziehen den Hang
hinan. Ein Kursusteilnehmer, der Schriftsteller
Gustav Richter  aus Landshut, spricht markige
Worte von der Not bedrängter Volksgenossen jen¬
seits der Erenzpfähle. Nicht der Zufall habe un¬
seren Lehrgang hier an die blutende Grenze ge¬
tragen. Die Vrüder von jenseits der Grenze in
ihrem Glauben an Deutschlandzu stärken, ihre
wirtschaftlicheNot zu lindem, sei unsere vor¬
nehmste Aufgabe. Die Fackeln lodern ins Dunkel
der Nacht.

Zum Schwur erheben sich die Hände und ge¬
loben Treue für Volk und Vaterland. Die Hänge
hinab laufen die Fackelträger einer neuen Zeit.

Unermeßlichschön waren diese Tage. Wir, die
von Bremen dabei waren, sagen unsern Dank der
NS.-Gemeinschaft„Kraft durch Freude" Berlin
und rufen von hier aus : „Auf Wiedersehn im
nächsten Jahr !" — Ski-Heil!

ttsns kioerlein.

Harburger Amateurboxer in BremenViele hatten überhaupt noch keine Berge gesehen,
noch nie den Winter in seiner Pracht erlebt. Das
Elatzer Bergland mit seiner Schneesicherheit, sei¬
nem manchmal hochalpinen Charakter war wie
geschaffen für die Skikurse. Ein Kursus hatte die
Dauer von einer Woche, und die Teilnehmerzahl
betrug 130—180 Skiläufer. Zerlegt wurde der
Kursus in 5 Gruppen, gestaffelt vom Anfänger
bis zu den „Kanonen"; das Alter der Kursusteil¬
nehmerbewegte sich von 18—80 Jahren , auch eine
stattliche Anzahl von Skiläuferinnen füllte unsere
Reihen. Acht bewährte Skilehrer übernahmen die
Führung.

Meine Abteilung betrug im b-Kursus 33 Teil¬
nehmer, im OKursus 29 Teilnehmerbeiderlei Ge¬
schlechts. Standesdünkel und gesellschaftliche Vor¬
urteile zu beseitigen, wahre, echte Volksgemein¬
schaft zu schaffen— das war das Ziel der NS.-
Eemeinschaft „Kraft durch Freude". Kein
Sport führt die Menschen schneller
zusammen als der Skisport.

Wer einmal auf Brettern stand, wird sich nie
mehr dem Zauber dieser Bewegungsform ent¬
ziehen können. In einer NS.-Eemeinschafteinen
Skikursus zu besuchen, ist eine Auszeichnungder
Person, der Mensch mutz allen noch an ihm haf¬
tenden faulen Plunder von sich werfen, er muß
den Egoismus besiegen, er muß über sich selbst
hinauswachsen. — Aus solcher Art aufgefaßten,
gemeinsam verbrachten Stunden erwächst denn von
selbst der schönste Lohn — die wahre Volksgemein¬
schaft, jene Gemeinschaft, die im Volksgenossen
nicht den Arbeiter oder Bauern, den Handelsherrn

Am Freitag, 23. März, wird eine Harburger
Kampfstaffelin Bremen gegen die Amateure des
VFC. Heros-Bremen in den Ring gehen. Die
Harburger, die in der letztenZeit große Erfolge
erzielten, erscheinenmit ihren besten Kämpfern,
wie Pilarski , Berls , Stephan , Müller
und Meyer, von denen Stephan bereits in Bremen
bestens bekannt ist. Die anderen Harburger emp¬
fehlen sich durch ihre letzten Kämpfe, die sie recht
eindrucksvollgewannen. Die Bremer Lud ewig,
Seekamp , Warnke , Eerschewski und
Böthe  werden sich gewaltig strecken müssen,
wenn sie gegen diese ausgefeilten Boxer etwas
bestellen wollen. Größtes Interesse findet der
Kampf im Halbschwergewichtzwischen Stephan-
Harburg und Warnke-Heros-Bremen, denn der
Harburger ist als äußerst harter Kämpfer be¬
kannt, während Warnke, der aufsteigendeStern
am Bremer Boxerhimmel, erst kürzlich den Nord¬
deutschen Meister B o d e-Hannover schwer zu¬
sammenschlug. Ob der Bremer den Harburger
schlagen kann?

Deutsche?Steg in Dänemark
An einer Berufsboxveranstaltung in Aalborg

(Dänemark) beteiligten sich auch zwei deutsche
Boxer, von denen der Bochumer AdolfWieser
seinen Gegner, den Dänen Alex Brunnen,
bereits in der zweitenRunde durch technischenk.o.
besiegte. Der DeutscheW. Gerber  verlor da¬
gegen nach Punkten gegen den Dänen Carl
Jensen.  Auf der gleichen Veranstaltung kam

Hans Holdt (Dänemark ) zu einem Punktsieg
über den Franzosen Vesneux und Einar
Aggerholm  zu einem leichten Sieg über den
Franzosen Rivaud.

Der unbekannte Boxe?
wird gesucht

Eine große Aktion hat auch der Deutsche
Amateur - Boxverband zur Suche nach dem un¬
bekannten Sportsmann eingeleitet, denn auch auf
dem Gebiete des Faustkampfesdürfte es eine Reihe
von Talenten geben, die bisher noch keine Gelegen¬
heit hatten, sich einmal im Seilviereck zu versuchen.
Am 29. April werden sämtliche dem DABV. an¬
geschlossenen Vereine Veranstaltungendurchführen,
bei denen Amateurboxer ohne Rücksicht auf ihre
Verbandszugehörigkeit zugelassen sind. Bereits
jetzt sind die Vorbereitungen im Gange, und auch
die Boxer dürften in diesenKämpfen eine Reihe
von Olympia - Kandidaten stellen, die dann bis
1936 noch weiter ausgebildet werden sollen, wozu
eine sogenannteOlympia-Stammannschaftaus je
vier Boxern der einzelnenGewichtsklassen in einer
Stärke von 32 Mann gebildet wird. Aus dieser
Stammannschaft, die etwa den Nationalmann¬
schaften der Radfahrer entspricht, werden zugleich
die Boxer für Länder- und sonstige repräsentative
Kämpfe ausgewählt werden.

Führertagung des Volksbundes
Deutsche Kriegsgräbersürsorge
8. Oldenburg. Im Plenarsaal des Oldenburger

Landtages fand die erste Führertagung des Lan¬
desverbandes Oldenburg des Volksbundes Deut¬
sche Kriegsgräberfürsorge statt. Nach einer in¬
ternen Führerbesprechungam Vormittag versam¬
melten sich am Nachmittag der Führerrat , der
Aeltestenrat, der bisherige geschäftsführende Vor¬
stand, Vertreter der Behörden, die Amtshaupt¬
leute und die Führer des Oldenburger Krieger¬bundes.

Der Landesführer, Ministerpräsident Joel,
eröffnete die Tagung und gab die Zusammen¬
setzung des Führerrates bekannt, in den von ihm
berufen wurden: Obmann der NSKOV Alois
Kröger,  Eauführer des NSLV., und Beauf¬
tragter des ReichssportführersEdo Siebrecht,
und Herr Wunderlich ;, ferner als Stabs¬
mitglieder den HJ .-Gebietsführer Lühr Ha¬
gre f e und die Eauleiterin der NS.-Frauenschaft
und des Deutschen Frauenwerks Friedei
Klausing.  Geschäftsführer ist, wie bisher,
Hauptmann a. D. Fiederling.  Die bishe¬
rigen Vorstandsmitgliederwurden in den Aelte¬
stenrat berufen, der damit aus folgendenHerren
besteht: Kirchenrat Vluck . Offizial Vorwerk,
Oberbürgermeister Dr. Rabeling,  General¬
staatsanwalt Riesebieter.  Damit sind alle
maßgebenden Organisationen am Aufbau des
VDK. beteiligt.

Aus dem von Hauptmann a. D. Fiederling er¬
statteten Jahresbericht geht u. a. hervor, daß der
Landesverband Oldenburg des VDK. folgende
Patenfriedhöfe hat : Chatelet in Belgien (wo die
ersten Gefallenen der oldenburgischenTruppen
ruhen), Lissey b. Dun (Maas), von den 91ern
geschaffen, Vermandovillers an der Somme und
Corlice in Polen. — Aus der Jahresrechnung
für 1933 geht hervor, daß die Sammlungen für
die Patenfriedhöfe 28 900 Mark erbrachten. Für
1934 schließtder Haushaltsplan in Einnahmen
und Ausgaben mit 74 000 Mark ab.

Große Straßcnbauprojekte der Stadt Oldenburg
8 . Oldenburg. In der Stadt Oldenburgwerden

in diesem Jahre neben großen Bauvorhaben auf
dem Gebiete des Wohnungsbaues auch umfang¬
reiche Straßenbauten zur Durchführungkommen.
Mit den Arbeiten soll bereits am 21. März be¬
gonnen werden. An diesem Tage, dem denk¬
würdigen der deutschenGeschichte, an dem im
Jahre 1918 die große Märzoffensioebegann, und
an dem diesmal die Reichsregierungden neuen
Kampf gegen die Arbeitslosigkeitbeginnen will,
wird auch die Stadt Oldenburgeinige große Bau¬
vorhabenin Angriff nehmen, und zwar handelt es
sich um Pflasterungen von neuen Straßen im
Stadtbezirk. Die Kosten hierfür belaufen sich aus
rund 180 000 RM. — Zur Behebungder Arbeits¬
losigkeit soll auch in diesem Jahre die öffentliche
Arbeitsbeschaffung in vollem Maße fortgesetzt und
möglichst verstärkt werden. Von der Reichs¬
regierung werden für diese Maßnahmen nicht in
gleichem Maße wm. jin.Vorjahre Mittel zur Ver¬
fügunggestellt, so daß in ^ yherem Umfange eigene

Mittel aufgewendetwerden müssen. Man bevor¬
zugt diese Durchführungsart, um eine zu starke
Verschuldungder Träger der Arbeiten zu ver¬
hüten. — Insgesamt werden, außer den oben¬
erwähnten, in diesem Jahre von der Stadt Olden¬
burg folgende Bauprojekte durchgeführt: 1. Bau
von 24 Wohnungen in der Gemeinde Ohmstede.
2. Bau von 10 weiteren Einfamilienhäusernaußer
30 bereits im Bau befindlichen auf dem städtischen
Gelände in Osternburg. 3. Bau von Stadtrand¬
siedlungenin der Umgebungder Stadt . 4. Bau
der Siedlung für Kinderreiche in Vllrgerfelde.
3. Bau von 20 Wohnungenfür Angestellte.

Gemeinöebauernschaft
Geehausen—Hafenbüren

Seehausen-Hasenbüren. Zum ersten Male waren
die Mitglieder des Landstandes, die Angehörigen
der Bauern, die Landarbeiter und Landarbeite¬
rinnen unserer Gemeinde zusammengekommen, um
Aufklärung zu erhalten über den Auf- und Aus¬
bau des Reichsnährstandes, sowie über die Stel¬
lung der Landarbeiterschaftinnerhalb des Reichs¬
nährstandes. Für den verhinderten Kreisbauern¬
führer Tietjen sprach der Stlltzpunktleiter
Pg. Woltjen  über Wirtschaftsfragenund poli¬
tische Fragen innerhalb der Eemeindebauernschaft.
Er wies darauf hin, daß der Bauer seine Kraft
rückhaltlos dem neuen Reiche und dem Führer

zur Verfügung stellen müsse, und für die Durch¬
führung der Verordnungenund Gesetze, auch wenn
sie scheinbar seinen persönlichen Interessen zu¬
widerliefen, Sorge zu tragen und sich verantwort¬
lich zu fühlen habe. Wenn der Bauer durch das
Reichsnährstandsgesetz, Erbhofgesetz usw. große
Rechte erhalten habe,,so seien demgegenüberseine
Pflichten nicht minder groß, vor allem seine Pflich¬
ten der Allgemeinheit gegenüber. Anschließend
sprach der Stabsleiter der Hauptabteilung I, Pg.
Dr, Müller,  über den Ausbau des Reichsnähr¬
standes und über die Aufgaben der Unterglie¬
derungen. Dann sprach der Verbandskreisleiter
Eörres  über die Landarbeiterschaftim Reichs¬
nährstand. Er führte aus, daß der Landarbeiter
in dem Bauern nicht nur seinenArbeitgeber oder
sogar Gegner, wie z. Zt. der marxistischen Land¬
arbeiterverbände sehen müsse. Im Gegenteil, er
müsse sich auf Gedeih und Verderb mit dem
Bauern, mit dem Hof verbundenfühlen. Auf,dem
Hofe sei die wahre Volksgemeinschaftzu pflegen
und auch durchzuführenim nationalsozialistischen
Sinne. Während in anderen Ländern die Arbeits¬
losigkeit vergeblichbekämpftwerde, eben weil sie
nicht vom nationalsozialistischenGesichtspunkte
aus bekämpft würde, würde am 21. März die
zweite Arbeitsschlacht aufgenommen, und erst nach
Beseitigung dieses Grundübels könne sich die ge¬
samte Wirtschaftund eines jeden Standes auto¬
matisch heben. Pg . Eörres forderte auf, sich für
dieses Ziel rückhaltlos einzusetzen. Ein dreifaches
Sieg-Heil auf den Führer und Reichsbauern¬
führer schloß nach dem gemeinsamenSingen des
Horst-Wessel-Liedes die Kundgebung. 18

Die Arbeitsschlacht im Kreise Ostbannover
Hannover. Der zweite Generalangriff der

nationalsozialistischenBewegung gegen die Ar¬
beitslosigkeitwird im Gau Osthannover am 21.
März schlagartig in den 20 Kreisen des Gaues
mit einem Großkampftagder Arbeitsschlachtein¬
setzen unter dem Losungswortdes Gauleiters von
Osthannover, Otto Telchow: „Osthannover in
der Arbeitsschlachtvoran : Osthannover an die
Front !"

Schon im. letzten Jahre konnte sich der Gau
Osthannooer durch reichsseitig anerkanntevorbild¬
liche Maßnahmen und durch beispiellosenOpfer¬
mut der Bevölkerung in hervorragender Weise
auszeichnenund somit in der Bekämpfung der
Arbeitslosigkeitmit in die vordersteLinie stellen.
Am 21. März setzt gemäß dem Befehl des Füh¬
rers auch im Gau Osthannooerder NSDAP . die
zweiteEeneraloffensivein der Arbeitsschlacht ein.
Die Kreise des Gaues melden:

Kreis Osterholz - Scharmbeck:  Auto¬
straße Bremen—Bremerhaven, Anteil 40 Kilo-
meter, Beschäftigungvon 1000 Arbeitslosen für
ein Jahr ; Eindeichung des Si .-Jürgen-Landes,
Kosten 1,2 Mill. Mark, weitere B uten von
Straßen für Dreivierteljahr. — Kreis Uelzen  :
Bau von 78 Einfamilienhäusern, Slaotrandsied-
lung, 40 000 Tagewerke; Flußregulierungen, Stra¬
ßenbauten, Forstarbeiten.

Kreis Burgdorf:  Reichs -miobahu, Wasser¬
versorgungsanlagein Burgdorj, Kanalisation in
Sehnde. (In großem Maße hat sich die Privat¬

wirtschaft hierbei zur Verfügung gestellt.) Kreis
Harburg - Stadt:  Ausbau des Bahnhofs¬
platzes, Bau der Adolf-Hitler-Straße, Bau einer
neuen Eibbrücke für den Durchgangsverkehrnach
Hamburg; Siedlung im Neuländer Moor und
Wilhelmsburg-Kornweids (über 100 Häuser),
Schaffung von Grünflächen, Sportplätzen und
Parkanlagen. Kreis Harburg - Land:  Bau
eines Parteimuseums für den Gau Osthannover
in Vuchholz, Straßenausbesserungen, Bemerge-
lung von Marschland, Einrichtung eines großen
Arbeitsdienstlagers, Straßenbauten. Kreis Lüne-
burg - Land:  Elbe -Regulierungsarbeiten, Me¬
liorationen. Kreis Lüneburg - Stadt:  Voll-
kanalisierungder Stadt LLneburg. Kreis Sol-
tau:  200 000 Tagewerke. Sämtliche Erwerbslose
werden in Arbeit und Brot gebracht, und darüber
hinaus wird noch Aufnahmevon Arbeitslosenaus
anderen Kreisen erfolgen. Kreis Rotenburg:
Der Kreis ist arbeitslosenfrei. Bodenverbesserungs¬
arbeiten, Erweiterungsarbeiten am Gas- und
Wasserversorgungsnetz.

Kreis Bremervörde:  Errichtung eines
großen Arbeitsdienstlagers, Deichverstärkungs¬
arbeiten. Wörpe-Regulierung.

Kreis Gifhorn:  ReichsautostraßeHannover-
Berlin, Neueinstellungvon etwa 2000 Arbeitern.
Schleusenbauam Mittellandkanal zwischen Sül-
feld-Allerbüttel: 300 Arbeiter, bergbauliche Er¬
schließung des erdölhaltigen Geländes bei Fallers-
leben, Schaffung von vorstädtischenEigenheim-
siedlungen.

Motorsport
Gluck beim Hainberg-Nennen
Wie wir aus zuverlässiger Quelle erfahren,

wird am diesjährigen Hainberg-Rennen, das am
17. Juni stattfindet, auch wieder Hans Stuck, der
Sieger aus den beiden letzten Hainberg-Rennen
und Rekordfahrer, teilnehmen.

Avusrennen
und Dreitage-Harzfahrt verlegt
Die diesjährige Dreitage - Harzfahrt  ist

aus organisatorischenGründen vorverlegt worden
und findet jetzt vom 10. bis 12. Mai statt.

Ebenfalls hat das im Internationalen Termin¬
kalender illr den 27. Mai aufgeführte Avus-
Rennen  der Wagen ein« Verlegung erfahren,
da es mit dem internationalen Kesselbergrennen
getauscht hat. Das Kesselbergrennen  wird
nunmehr am 27. Mai entschieden, während als
neuer Termin für das Avusrennen der 17. Juni
vorgesehen ist. Es fällt also mit dem großen
französischen Rundrennen „3 4 Stunden von
LeMan  s", für das schon die besten europäischen
Fahrer gemeldet haben, zusammen. Aus diesem
Grunde wird der neue Termin vielleichtnochmals
eine Aenderung erfahren.

Dem Landerkampf geht ein repräsentativ.,
Jugendspiel voraus, in dem eine Eauinannsibiii.
einer hannoverschen Siädtemannschaftgegeniib--
treten wird. Dieser Kamps nimmt um 14,iz m,
sei"*" Anfang. Sonst kommen in Hannover̂
28. März nur die Rugbyspiele zur Durchfuhrpn-
°n denen auswärtige Mannschaften beteiligt schk

All« diese Spiele müßen um 12 Uhr beendetA

Radsport
Sechstage-Gchluß in Paris

Mit einem Riesenerfolgeund fast Rekord-Ei»
nahmen wurde das Pariser Sechstagerennen da-
alljährlich die Sechstagesaison Europas beschließt
in der Nacht zum Dienstag beendet. Am lê > ^
Abend hatte noch die weit zurückliegenden -
Diot sowie Euerra -di Pacco und Broccach» ,
Boucheronaufgegeben, so daß nur neun Man» ,
schaften in die letzten Spurtwertungengingen Die »
Holländer Pijnenburg - Wals. die schon an ^ ^
letzten Tagen überlegenwaren, gewannen mit der l
weitaus höchsten Punktzahl und holten sich dam" l
nach Amsterdam, Brüssel und Antwerpen stimmt !
Sechstagerennenwestlich der deutschen Eren-ze^ :

Das Schlußergebnislautete: s

Amerikanische Rennfahrer auf dem Kontinent
Zwei amerikanischeAutomobilrennfahrer wer¬

den sich in diesem Sommer an einigen großen
Rennen in Europa beteiligen. Es handelt sich da¬
bei um Lou Moore und De Paolo, die beide ihre
schnellen Miller-Spezialwagen mitbringen und zu¬
nächst beim Großen Preis von Tripolis am
6. Mai an den Start gehen. Man ist auf ihr
erstes Auftreten um so gespannter, als beide mit
zu den besten Rennfahrern der Vereinigten Staa¬
ten gehören.

Schwimmen
Auch die SchweizerSchwimmerkommen.

Für die in Magdeburg  stattfindenden
Europa - Schwimm - Meisterschaften
hat nun auch die Schweiz eine kleine Mannschaft
zugesagt. Drei bis vier Schwimmer sollen die
Reise antreten. Gleichzeitig wurde auch über eine
Beteiligung an den OlympischenSpielen 1936
gesprochen. Zur Finanzierung der Expedition
wurde bereits ein Fonds gegründet. Auch am
Wasserballturnier der OlympischenSpiele wollen
sich die Schweizerbeteiligen.

Rugby
Der Reichssportsührer bei Rugby-Länderkampf.

Wie wir erfahren, bekundet der Reichssport¬
führer von Tschammerund Osten für das am
nächsten Sonntag in Hannover stattfindende 9.
Rugby- Länderspiel Deutschland gegen
Frankreich  das größte Interesse. Er hat zu¬
gesagt, selbst nach Hannover zu kommen, um
diesem bedeutsamen Treffen beizuwohnen, wenn
inzwischennicht noch etwas Unvorhergesehenes
eintritt , das eine andere Disposition nötig macht.

Im übrigen hören wir, daß die Vorbereitungen
zu einem würdigen Empfang dex Gäste in vollem
Gange sind. Da dem Länderkampfbekanntlich eine
internationale Rugby-Tagung vorausgeht, er¬
wartet man die Vertreter von insgesamt acht

1. Pijnenburg -Wals, 1208 Punkte !
2. Charlier - Aerts, 702 Punkte '
3. Buysse- Deneef, 688 Punkte
4. Jgnat - Magne, 392 Punkte

eine Runde zurück:
8. Lemoine- Dayen, 220 Punkte
6. Chouriy- Fwbre, 123 Punkte

zwei Runden zurück:
7. Pelissier- Leducq, 394 Punkte
8. Linari - Piemontesi, 309 Punkte

vier Runden zurück:
9. Loupry- Pecpueux, 249 Punkte.

Die Farben der Berussstraßensahrer
Wie in der Blütezeit des Radsports, so werden

bei den diesjährigen Straßenrennendie Berufs¬
fahrer wieder in den Farben ihres Stalles starten

Diamant:  Orange-Blau ; Diirkopp: Blau
weißer Brustriug; Gör icke : Schwor;, weißer
Brustring, Oberärmel weiß- rot; Opel: Seid,
schwarzer Kragen; Phänomen:  Blau, mutze
Längsstreifen; Presto : Braun-grüner BrMn?, '
Seidel 6r Naumann:  Orange, weißer BrG !!
ring, blauer Kragen, blaue Stulpen; Wanderer: .
Grün-Weiß. ^

Fechten
Erwin Easmir ernannt

Reichssportführer von Tschammer und
Osten  hat den bekannten deutschen Meisterfechtei
Erwin Easmir  zum Führer der Fachschast
Fechten, die sich aus Mitgliedern des ehemaliger
Deutschen Fechter-Bundes und der DT. zusammen¬
setzt, ernannt. Bei Lasmir, der im In - und Aus-
lande in Sportkreisennicht nur als Fechttzx,.)M
dern überhaupt als wahrer Sportsmann bekam
ist, werden die Interessender deutschen Fechter gu
aufgehobensein.
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Kreis Wesermünde:  Der Kreis ist ar¬
beitslosenfrei. Im Rahmen der Maßnahmen zur
Arbeitsbeschaffungwerden 1000 Erwerbslose aus
den Nachbarkreisenuntergebracht. Eindeichung
des Bederkesaer Sees, mehrere 100 Tagewerke.

Kreis Wesermündung (Städte Bremer¬
haven und Wesermünde) : Kanalisationsarbeiten
für 300 000 RM., Kleinwohnungsbau für 300 000
RM ., Umwandlung des Stromversorgungsnetzes
von Gleichstromin Drehstrom — 300 000 RM.,
Fischdampferneubauprogramme, Durchführung
eines deutschenWalfischfanges, Straßenverbesse-
rungen. Aus öffentlichenMitteln stehen bisher
1,8 Millionen RM. zur Verfügung.

Der 21. März im Gau Süd-Hannover—Vraun-
schweig

Hannover. Wie in allen Gauen des Deutschen
Reiches, so wird auch im Gau Süd-Hannover—
Vraunschweig der 21. März eine Reihe neuer
Arbeitsbeginne bringen. Die Kreisleitungen der
NSDAP . im Gau haben es durch unermüdliche
Tätigkeit fertiggebracht, alle schwebenden Arbeits¬
vorhaben so weit vorzutreiben, daß zum Früh¬
jahrsanfang viele Tausende von Volksgenossen
mit neuen Arbeiten beginnen können. An zwei
Stellen werden die Bauarbeiten an der Reichs¬
autobahn vorgenommen: im Hämeler Walde bei
Peine stnrd der Gauleiter Pg. Schmalz  mit
einer Ansprache einen Streckenbau beginnenlasten,
während der Ministerpräsident Pg- Klagges
die feierliche Eröffnung der Arbeit dort vor¬
nimmt, wo die zukünftigeReichsautobahnsich mit
der Straße von Rüper nach Zweidorf bei Braun¬
schweig kreuzt.

Auch in den anderen Orten des Gaues werden
die Arbeitsbeginne in feierlicher Weise vorge¬
nommen. In der GrafschaftHoya wird Regie¬
render Bürgermeister Dr . Markert
(Bremen ), der Treuhänder der Arbeit, zum
Arbeitsbeginn in der Molkerei Martfeld zu den
Arbeitern sprechen.

-Ätte/am/i/ckre Mtter7r//M/r
ckerN7M 7. Zreme/r

kAeLairilchegebencki/rck üke patteiamwcke 7reEke//e)
NS .-Frauenschaft

Achtung, Frauenverbände Bremens!
Am Donnerstag , 22. März, 18 Ilhr, findet in der

Kreisgcschäftsstelle der NS .-Frauenschaft, Hollcr Allee
7g, eine Sitzung statt, an der die Vorsitzenden aller
Frauenverbände, die sich für das . Deutsche Frauen¬
welt " gemeldet haben, teilnehmen. Es spricht Herr
Dir. Dr. Kohl vom Arbeitsamt über: „Arbeitsbeschaf¬
fung für weibliche Angestellte."

NSV . und NS .-Frauenschaft
Die Sprechstunde bei Frau von Eilsa für Anstellung

schulentlassenerLehrlinge sinket statt Donnerstag am
Freitag, 23. März, von 18—19 Uhr, statt.

Geschäftsräume im Parteihaus heute
geschlossen!

Wegen des Festaktes anläßlich der Arbeitsschlacht
bleiben die Geschäftsräumeim Parteihaus , Holler Allee
79, am Mittwoch, 2l . März, geschlossen.

Am Donnerstag, 22. März, findet in der Wan¬
delhalle des Wilhelm-Deckcr-Hauses eine Ver¬
sammlung der Propaganda-, Presse-, Funk-,
Film-, Kultur- und der Vildwarte der PO. und
sämtlicherNebcnorganisationenstatt.

Wsttsrckienst cler 82 .
Das über Westeuropa liegende Druckgebilde, daS sih

am Montag südlich und westlich von Irland gebild«
hatte, hat nicht mehr viel Energie in sich und ist io
steter Ausfüllung begriffen. Auf seiner Rückseite ström!
arktisch-maritime Kaltlust aus dem Raums des Nord-
meeres im Westen von Großbritannien nach Süd«.
Im Drucklinienseldmacht sich ein vom Azorenhoch bi-
über Island hinausreichender Hochdruckkeil bemerlbor
Die Großwetterlage scheint sich grundlegend um¬
gestalten: die Reste der letzten, jetzt über West-urop-
liegenden Störung werden sich zuerst noch in unstrei»
Bezirk bemerkbarmachen, später ist aber eine Wetter-
beruhigung nicht ausgeschlossen, da die über dem
Atlantik in Ausbildung begriffenen neuen Wirbel weh!
eine mehr nördliche Bahn einschlagen werden.

Voraussage für den 21 . März:  MäM
bis frische Winds wechselnder, vielfach aber wesmb
bis nördlicher Richtungen, bald ziemlich wolkig MU
zeit- und strichweiseleichter Regen, wenig Tempo»«
änderung.

Aussichten für den 2 2. Mä r z : WiÄ-A
lich allmähliche Wetterbcruhigung, wechselnde '
kung, aber nicht überall niederschlagsfrei. TeiMM'
rückgang nicht ausgeschlossen.

Der btorckfunk senktet:
Mittwoch,21 . März

6.00 Zeitangabe. Wetterdienst. Landwirtschaftlicher
Morgenfunk! Tierzucht. 6.1ö Morgengymnastik^
Zeitangabe. Wetterdienst. 8.35 Morgenmu,lt. In m
Pause: 7.00 Zeitangabe. Wetterdienst. Nachrichtmdi-n!
7.10 Morgenspruch. 7.20 Fortsetzung der Worgcmml
8.00 Wetterdienst. Juristischer HaussrauenftinI: H
fälschte Speisekarte. 8.15 Zehn Minuten Funmchn
10.45 Nachrichtendienst. Il .OO Großkampftagder
beitsschlacht. 12.05 Markt und Küche. 12.1,0
gäbe. Wetterdienst. Meldungen für die BrnneiM
fahrt. 12.20 Mittagskonzert. 13.00 Börsensun- »-
Wetterdienst. 13.20 MusikalischeKurzweil. 14-1" °°-
richtendienst. 14.30 Allerlei Volksmusik lo.OOAorm
suni. 15.4V Schissahrtssnnkund Lustverkchrsmeldungo
18.00 Nachmittagskonzert. 17.30 Unsere alten
gesscncn Spinnstuben . 17.50 Fritz-Husmann---
18.20 Mit klingendem Spiel . 18.45 Frankfurter-1°
börse. Borbcricht über den Donnerstag-Rinder
Hamburger Frucht- und Gemüsemarkt. 18.00 - '»
dienst. 19.00 Stunde der Nation : Teutscheroruh ^
20.00 Erste Abendmeldungeu. 20.10 Großkampt» ,
Arbeitsschlacht. 21.00 Militärkonzert. 22-00, Nachn«
tendienst. 22.20 Musikalisches Zwischenspiel-
Nachtmusik.

Mitteilungen und Hinweise
(Die hierunter beHnckllelien ZlllteUunxen xeköre

Lunr ^ nretxentejl !)
tritonio c. V. Sonnabcudlichc Zusammcnlmisi!>"

für diese WocheDonnerstag statt. Akt. d. 2.1

O Gocthcbund. Freitag A Ilhr. "wGoctycvuno. » reinig M
mer Schauspielhaus: »Haailet. Pr 1
Dänemark" van William Sha ,sp-°'
Karten zum Einheitspreis an derKarten zum Einhell -pre, --
des Schauspielhauses 10.30 b,s ISM '"'

jhilharmonischcGesellschaft. Drittes volkstiiml-
t am 26. März mit dem Ltaatsorchcster« 1» ^ ,

ng von K. Danimcr. Programm: Mozart.
(mit Menuett)-. Wagner, L.cgkricd Jdtzŵ - ^

cbischc Elster, Geschichtenaus dem Adencr- ,
edcrmaus-Luvertürc Karten nur 1 bei P
r u. Mcie r.

ächgrupps Einzelhandel der Teutschen
taaisrat G. von Hagel sprichtamB

!!>!!--. ,,
Uittiooo:. Liaaisrui u>- von -vage! ----- MI

Ilärz. 20 30 Uhr, im „TeutschenS -»,- - A »"e- ii
. Schauspielhaus (nicht im Haue der I
zcstellteiischast). Thema: „Der Bcrussweger-
liigestcUtcn." Alle Berusskameradcn, die Z. s

Einzelhandel gehören, erscheinen zu dm
iulung. Auch Nichtmitglieder der geullm
-front haben Zutritt. Eintritt frei.

ll-
iek
I» I
uds
«in

!?n

z
Z



3lt . 79 SüJjrgattg 1934 'Bremer 3eilung
mttißtä ) ,  be » 21 . ? KärjlW4

Kiellegung eines neuen Ostasien - Dampfers

Hamburg, 20.  März. In diesen Tagen wurde
der Kiel des im Novemberv. J. von der Han-
seatischen Schiffahrts - und Be¬
trieb sg e s e 11s e li a f t m. b. H. bei Blohm
4 Vo& bestellten Ostasien-Dampfers für Passa¬
giere und Prachtbeförderung gestreckt. Das
Schiff wird 15 bis 16 000 BRT. groß werden und
eine durchschnittlich« Seegeschwindigkeit von
etwa 18-Sm.-Std. entwickeln. Piir die Werft be¬
deutet der Auftrag rund 500 000 Tagwerke, für
die Unterlieferanten in Deutschlandschätzungs¬
weise rund 600 000 Tagwerke. Vom Werk an
der jetzt nördlichsten Grenze des deutschen
Reiches bis an die südliche Grenze im Erzge¬
birge und zum Fuße der Alpen, von den Säge¬
werken in den Wäldern Ost- und Westpreußens
bis in die gigantischen eisenerzeugenden Indu¬
strieanlagendes Rheinianiles und über den
Rhein hinaus bis in die Spinnstuben und Webe¬
reien des äußersten Westens wirkt dieser Auf¬
trag belebend und neuen Impuls gebend. Es sind
an ihm alle deutschen Lande beteiligt. So lie¬
fern Platten, Profile, Nieten, Ketten, Guß- und
Schmiedestücke das Rheinland, Anker und Ket¬
ten Oberschlesien, das Rheinland oder Mittel¬
deutschland, Holz, Preußen, Pommern, Branden¬
burg, Pumpen und Hilfsmaschinen, die Pfalz,
Brandenburg, Westfalen, Bremen, Hannover,
Schleswig-Holstein und andere, Kupferrohrei
Thüringen, Brandenburg, Hannover und das
Rheinland, ElektromaschinenBayern, Beschläge
und Metall-Halbfabrikate kommen aus West¬
fale:'., Württemberg, Hamburg und dem Rhein¬
land, Gewebe und Teppiche aus Sachsen, West¬
falen und anderen Provinzen. Die Saar ist mit
Keramischen Sachen beteiligt. In die elektri¬
schen Anlagen teilen sich Bayern, Berlin, Ham¬
burg, Kiel, Bremen, Köln und andere. Um die
Inneneinrichtungen bewerben sich Hessen, Thü¬
ringen, Bayern, Schleswig-Holstein, Berlin, Ham¬
burg, das Rheinland, Sachsen, Hannover, Meck¬
lenburg, Pommern, Ostpreußen, Anhalt, Braun¬
schweig, Brandenburg, Schlesien, Oldenburg,
Mitteldeutschland, Westfalen, Württemberg, Ba¬
den und andere Gaue. Das Schiff wird qualifi¬
zierte deutsche Arbeit hinaustragen in den Fer¬
nen Osten und mit dazu beitragen, dem Groß-
kampi der deutschenArbeitsschlacht zum Siege
zu verhelfen.

Commerzbankin Lübeck
Lübeck, 20 . März . Aufsichtsrat . und Vorstand

der Sank haben beschlossen, der am 16. April
19Si stattfindenden ordentlichen GV. der Ge¬

sellschaft vorzuschlagen, von dem nach vorsich¬
tiger Beurteilung aller Aktiven sich für 1933
ergebenden Betriebsgewinn in Höhe von 137 161
EM. 35 000 RM. zu Abschreibungenauf Inventar
und Bankgrundstückezu verwenden, 80 000 RM.
zurückzustellen und den dann noch verbleiben¬
den Betrag auf 1934 als Gewinn vorzutragen.

.Wiederinbetriebnahmeeiner Gießerei
Die Fittingsfabrik Stahl- und Eisengießerei

Friedr. Eduard Gerhards AG. in Seesen am Harz
{Aktienkapital1 Mill. RM.) hat ihre Abteilung
Gießereinach zweijähriger Stillegung wieder
in Betriebgenommenund dazu 50 Arbeiter neu¬
eingestellt. Das Werk verfügte vor der Krise
über einen guten Auslandsabsatz. Durch die
wirtschaftlichen Maßnahmen der Reichsregie¬
rang sei ein Wiederaufstieg unverkennbar, so i
daß die Verwaltung die Wiedereröffnung der
Gießerei wagen könne.

P. Beiersdorf & Co. AG., Hamburg
10 Prozent Dividende

Hamburg, 20. März. In der AR.-Sitzung wurde
die Bilanz für das Geschäftsjahr1933 genehmigt.
Im Berichtsjahre wurde mit gutem Erfolg ge¬
arbeitet, der Inlandsumsatz hat weiter Fort¬
schritte gemacht. Der am 5. April 1934 statt¬
findenden Generalversammlungsoll die Vertei¬
lung einer Dividende von 10 Prozent (i. V.
7Prozent) vorgeschlagenwerden.

Ilseder Hütte
Werkspargelder zur Arbeitsbeschaffung

Die Ilseder Hütte hat sich bereit erklärt , die
erst am Ende des Jahres fällig werdenden Gel¬
der der Werksparkassen schon jetzt zum Zwecke
der Arbeitsbeschaffungzurückzuzahlen. Sie ist
bereit, jeden Monat eine Quote von 50 000 RM.
auszuzahlen. (Lt. letzter Bilanz betrugen die
Ferkssparkassengelder 5,34 Mill. RM.).

VereinigteHolzstoff- und Papierfabriken AG.,
Nicdcrschlema

Leipzig, 19. März.
Einschließlichdes Verlustvortrages aus dem

Vorjahre von 289 000 RM. ergibt sich bei der
Gesellschaftein Verlust von 400 000 RM., der

gemäß der bereits gefaßten Saiiierungsbeschliisse
aus dem Buchgewinnvon 1,17 Mill. RM. getilgt
werden soll. Die Bilanz ist nach wie vor flüssig.
Der Umsatz der beiden ersten Monate ist nicht
unbefriedigend.

Fischmärkte
n i Cuslmvener Fischmarkt

i9i IK » n# en \ 22* Zufuhren : 3 Xonlseedainpfer
ia-1 000 Pfund , 3 Islanddftmpfer 3iio r>uo Pfund , 1 Datnp-
ier von uer norwegischen Küste J4<i UDOPfund , Morgen

u erwarten : 3 Nordsee - und 1 Islanddampfer.
,. r , "OKerinUnder Fiscbimirkt

\ \ : eR<-*r *ulJ ttde , 20. Miirz . Am 20. März landeten im
i iSi eS UT?ffLer .? is ?^ ere ^ ,n fen 7 Dampfer insgesamt
roirSnJP ^ TS ^ , fnsc i10 Seefische ; von Island 4 Dampfer
MJOOn Pfund , meist Knbliau , Seelachs und Rnld-
harseh , Schellfisch und Kahllau . 1 Höchseesegler
stellte ».300 Pfund Deinfisehe und Schollen zur Ver¬
steigerung.

Mit geringen Schwankungen bewegten sich die Auk¬
tionspreise auf dem gestrigen Stand.

Preise : Island : Kahlinu I 5V*—ß*/«, II SV*—'7, Schell¬
fisch I 10 —IG3/«. Seelachs /p -'*—ß‘/-i.
ö ?Ä 8Clle  Küste : Kabliau I 61/«—TV«, II 7—TV«,
ochellfisch 17 —9*/«, IT 7*/4—11, Goldbarsch fi- GV«.
7i ; a £?,n *8£ e:, Kabliau II 7—7V<, III 6—7Vt, Schellfisch I
71/ «—i*/*, Goldbarsch 6l/4—6Vs.

Amerikanisch ® Baumwolle
(Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

20. März 1934
LOKO : 13.78 (Vor . Notrg . 13.96 cents)

Bremen
März j Mal .lull 1 Okt , ; Dez . ! | an.

Vor . Schluß
Eröffnung .
12.30 Uhr . .
16.20 .
Heut . Schl . .

13.4S/3S 113.55/51
-/13 .3o 13.46/48
—13 .39/36

13.42/88
13.44/JO

18.73/üü
13.63/5»
13.55/53
13.54/53
13.H6/30

13.81/791 13,92/ -<- ll3 .!)r.,«3
13,71/7 . 13 84/80)13 87(8 .9
13.67/66 13.76>74 13.76/7«
13.6 :/,Bi ri .76 '72113.76/76
1 1.79/771 13.90/87113.114/89

tani 'io« . 13.24/— | 13.37/- 13.61-/ . . HÜ/, ' 18 74 ' *13,77/ —

Um 11 Uhr bezahlt : März 13.35, Mai 13.46, 13.44, Juli
Okt . 13.74, 13.73, 13.72, 13.71, 13.70, 13.66,

13.68, 13.66, 13.77, Dez . 13.80, 13.77, 13,76 . Jan . 13.84.
Um 12.30 Uhr bezahlt : März 13.77, Mai 13.55, 2mal

13.54, Okt . 13.67, 13.65, Dez . 13.75, 13.74, Jan . 13.76.
Schluß bezahlt : Mai 13.42, 13.40, 13.38, Juli 13.54,

13.53, 13.54, 13.60, 13.61/ 13.63, 13.64, 13.65, 13.66. Okt.
13.65, 13.63, 13.64, 13.66, 13.65, 13.78, Dez . 13.73, 13.74,
Jan . 13.75.

Uoko : 6.48 (Voi . Notrg . 6.57 pence)

Liverpool März Mai luli Okt. Dez. !an.

Vor . Schluß
Eröffnung .
Heut . Schl . .

«.20/-
6.17/-
6.21/-

6.17/-
6.14/—
6.18/-

6.16/ -
6.11/12
6. 16/-

6. 13/—
6. 10/—
6. 14/—

6.14/—
- - . - /-
6. 15/-

6.14/—

e.' ifi/—

Loko : 12.30 (Vor . Notrg . 12.20 Cents)

New York März 1 Mai Juli Okt. Dez . j lan.

Vor . Schluß
Eröffnung .
11.00 Uhr «.
Heut . Schl . .

11.91/— i11,96/-
—_ /— I1.2.OO/—
—.—/— 112.03/ —
11.93/— 12.06/ —

12.08/09
12.12/13
12.15/—
12 18/—

12.21/-
12.26/27
12.2»/—
12.33/-

12.321—
12.85/37

12.42/-

12.36/-
12.43/—
12.43/—
12.45/46

Aegyptische Baumwolle
Liverpool : Schluß

Loko : 8 .67
Sakellaridis

März | Mai Juli Okt. Nov. Dez. lan 35

Vorigerbchlub.
Heutigerschluß

8 .49
8 .54

8 .43
8 .48

8 .43
8 48

8,80
8 .86

8 .31
8 .37

8 .28
8 .32

8 .26
8 .32

Loko : 7.00
Ashmouni

«Wärz Mai Juli 0kl. Nov, Üez. jan .35

Voriger Schluß.
Heutigerschluß

0 .85
6 .88

6 .83
6 .85

6 .84
0 .86

Ö.S5
6,8,

6 .87
0 .89

6 . ..0
6 .92

6,90
6. 92

Alexandrien in Tallaris per cantar von 1)9.05 ibs.

Sakellaridis
März Mat , Juli 1 Nov . ) Jan.

Voriger Schluß
Heutig . Schluß

15 .60
15 .39

15,60
15 .4a

1 15 .7015.59
15 . 70
15 .d '*

15.77
15 .61

Ashmouni

April Juni Ükt. Dez. Febr.

Vorigerichlub.
Heutigerschluß

12 .20
12 .02

12 .29
12. 12

| 12.06
| -̂ . 18.

12 .89
12. 22

Bremer Prlvatberlclit
Vormittag:  Der Markt eröffnet © heute un¬

günstig beeinflußt durch die enttäuschenden Kabel¬
meldungen aus Amerika ruhig 8 bis 10 Punkte nie¬
driger . • Umfangreiche Glattsteilungen fanden -üb - :
länglich gute Aufnahme , übten im Laufe des Vor - !
mittags aber einen starken Drück auf die Preisent¬
wicklung aus . Die Kurse - .gaben daher weiter nach , i
Der Markt schloß um 12.30 Uhr matt 5 bis 7 Punkte
unter den Eröffnungsnotierungen.

Nachmittag:  Der heutige Nachmittagsverkehr
eröffnete mit erneut sehr starken Liquidierungen in
schwacher Haltung 2 Punkte höher bis 3 Punkte nie¬
driger . Im Verlauf konnten sich die Kurse anfäng¬
lich behaupten und schließlich bei plötzlich wieder
lebhaften Käufen wieder gut erholen . Der Markt
schloß befestigt 2 bis 15 Punkte über den Nach¬
mittagseröffnungsnotierungen.

Der Markt auf Lieferung in Newyork
gab nach der Eröffnung nach , erholte sich aber
wieder . Fixerdeckungen . Der Markt scloß stetig 7 bis
12 Punkte höher.

Umsätze 150 000 Ballen.
Newyorker Privatbericht

Der Markt eröffnete fest . Kaufaufträge , beein¬
flußt durch Festigkeit des Silbers und des Sterling.
Aussichten auf Frost . Rasche Senats -Aktion be¬
treffend „ Bankhead -Bill ” . Entkörnte Menge unge¬
fähr wie erwartet . Später abgeschwächt auf weniger
Nachfrage , als erwartet . Käufer sind vorsichtig in¬
folge Zunahme des Arbeits -Streites . Reaktion der
Wertpapiere.

Nachmittags steigend unter Deckungen der Fixer,
angeregt durch Festigkeit der Fondsmärkte . Gewinn¬
sicherungsabgaben hemmten gegen den Schluß den
Aufschlag.

Wolle

Es kosteten am Termln-
markt pro 1b. per

März
April
Mai .
runi .
luli .
August
September 867/,
Oktober . . 367/8
Tendenz:  ruhij
Umsatz : 100 01

Antwerpen , 20. Marz t934
Es kosteten am Termin-
markt pro Kilo per
Lieferung auf:

36 Fence März . . . 36 .25 Ö Fr.
36*j8 ^pril . . . 36 .50
36»/, Mai . . . . 36 . 50
36*/, luni . . 36 .75
36»/« luli . . . . 37 .00
36’/,

*
August . . 37 .00

36»/, September 37 .25

Ibs.

Oktober
Tendenz
Umsatz:

37 .25
ruhig
20000 lbs.

Viehmärkte
Hamburger amtliche VlehmiirktsnolierunKen

Hamburg , 20. Mürz . Schweine - uml Kälbormarkt.
Soliweinemurkt (I ) ionstags und freitags ) . — Preise:
Beste Fettschweine -11—42, mittelseliwere Ware 39—-11,
Jlittelu -are 37—Hi), gute , leichte Ware 33 - 37, leichte
Ware 32—34, sehr loiehtc mul ge.vinge Ware , 20—31,
Sauen 32—38, Auftrieb TTti.'i. Handel : ruhig . - Kiilher-
markt (nur Dienstags ) . Preise : Donpnlendor , bester
Mast —, Mastkälbov , beste 19- Vi, mittlere Mastkalher
37—48, Kälber , geringe 23 -20, Kälber , geringste 12—18,
Auftrieb 1727. Handel : mittel . Alle Preise verstellen
sieh per 30 kg Lebendgewicht in Heichspfg.

Oldenburger Zucht - und Nutsvielimarkl
Oldenburg , 2(1. Mö .v.. Auftriel >: -285 Stück Oroßvieh,

darunter 3 Kälber . Preise : Hochtragende Kühe I 331)
bis 3311, ir 2l'll—320, 111 21)0—230. trauernde Binder T 270'
bis 290, Zuelitklilber , 14 Tage nlt , 10—25. Ausgesuchte;
Tiere vereinzelt über Kntiz . Mnrktverlaur ruhig.
Oute Kühe gesucht . Nächster Markt am Dienstag,
27. März . Marktbeginn ab April 8' /: Uhr.

Warenmärkte
Bremer Getreide

Bremen , 20. März . Hafer , Pommern -Mecklenburger-
Woißhal 'er , 53-54 kg , 8.00. Alle anderen Preise blie¬
ben unverändert . Tendenz:  stetig.

Hamburger Getreldemark«
Hamburg , 20. März . Weizen , 76-77 kg . März -Abi.

Mng (iöburg -S .*‘ •itspn -Saale cif Hamburg 193—194, do.
Mecklenburg -Ostholstein -Lauenburg März -Abi . 192 B
190 G, Roggen . 72-75 kg , März -Abladung Pommern
Meeklenb .-Holstein cif Hamburg 162, Futterroggen,
vorjährige Ernte , frei Fahrzeug frachtfr . Hamburg
161—163, Hafer inl ., 53-54 kg , weißer , cif Hamburg
149—150, do gelber cif Hamburg 148—149, Sommer¬
gerste , 63-65 kg , für Futterzwecke 160, do . 70-71 kg,
für Indus triez wecke IGOVa—171, Gerste , Donau -Russen,
60-61 kg , frei Fahrzeug , Marz 170 ilo . April 171, Mais,
La Plata , frei Fahrzeug , verzollt , Mürz 181, do . April
182, Mais , Donau -Galfox , frei Fahrzeug , verzollt , März
181, April 182 Weizen -Ausfuhrscheine März 145, do.
April 145Vs, Roggen -Ausfuhrseheine Mürz 1201/«, do.
April 120’/«, Hafer -Ausfuhrscheine 95V«, do . April 95V*. '
Anrechnungsseheine März und April 25 RM . Ten¬
denz:  stetig.

Getreidpniarktberlcbt.
Berlin , 20 März . Bei mäßigen Umsätzen stetig.

Die Marktlage iiu Getreideverkehr hat keine nennens¬
werte Aenderung erfahren . Das Offertenmaterial
bleibt mäßig , die Kauflust , war allerdings vereinzelt
auch weniger lebhaft als in den letzten Tagen . Rog¬
gen ist verhältnismäßig leichter abzusetzen als
Weizen , die Preise waren kaum verändert . Von
Exportscheinen lagen Weizenexportscheine eher ruhi - ,
ger . Am Mehlmarkt besteht weiter Kauflust , höhere
Forderungen sind aber nicht durcbzuholen . Für Hafer
machte sich vereinzelt Deckungsbegehr bemerkbar,
während die Preise auch durch das unerhebliche An¬
gebot eine Stütze erhalten . Gerste ruhig , höhere
Forderungen werden kaum bewilligt.

Hamburger Warenmarkt
Hamburg , den 20. März 1934

Baumwolle:
(Lokopreise per Ib) Tendenz stetig
American Midi . Univers btand , 28 mm st no 13,85 cts
Ostindische : Superfine mvd , Scinde white

rougish Bremer Kl. 1 3,65 d
Fine Oomra ' tandard 1 Bremer Klausel 2 4,40

Kautschuk - Effekfiv - Markt:
Sheet - loco
Sheets per Aoril/Mai
Sheet ' per Mai/Juni

r’reise in Pence per Ik

Tendenz ruhig
5*'s
ß*/w
5»/is

Reis:
Bei unverändert ruhigem Geschäft blieben die

Preise heute unverändert.
1 rturmah R C) per März -April . RÂ 10,25
2 Bassein *V0O per März -April RM 11,95
8 Moulmein 000 per April -Mai ~ RM 13,35
l Arracan 00/000 per Mürz -April E RAI 11,05
5 Siam oon per März -April ^ ' J RAI n .3"
ß Siam 0000 per März -April 2} RAI 15,35
7 Patna 000 per März 5 RM' 17,25
•s Bruchreis I per März -April c  RM 8,25
9 Bruchreis II per März - April RM 7,90

10 Italiener per März -April RM 11,05
11 Extra Pancv Bluerose loco alte Ernte RM 19,25
Die Preise verstehen sich in RA) per 50 kg loco ab Mühle
verzollt , incl . Ausgleichsteuer , incl . RM 1.— Monopolabgabe
ner 1000 kg . Für glasierten Reis kommt ein Aufschlag von
25 5fg ner 50 kn hinzu

Gewürze:
Pfeffer liegt weiter flau . ,Tm übrigen ist eine .̂ Ge¬

schäftstätigkeit kaum zu beobachten . DieT 5reise " blie-
ben mit Ausnahme von Pfeffer unverändert.

l Weisset Atuntok 8« 12 Cassia vera 64
2 Weiss . Bat Muritox 90 1.3 Cassia vera 11 46
3 Schwarz Lampong 60 14 lapan Ingwer 39
1 Schwarz . Singapore 60 15 Cochin In &wet R0 - 7S
0 Tellichern 60 Iß Macishi . Banda 286
« Fiment 37 17 Macisnüsse 80 - 126

10000—0 80 - 94 1.8 Nelken Sansib 6ß
s L-anehl 1—IV 68- 72 19 Lorbeerlaub 21
» Cardamom Malabai 353 20 Hollän . Kümmet 45

|0 Cassia fignea 24 21 Gelbe Senfsaat 32—31
U Cassia flores 60 22 Vanille Bourb. 10- 20

in RM in 100 ke unverzollt , Vanille für 1 kg
loco 10 Hamburg Kai oder Lager

Hülsenfrüchte:
Es besteht etwas Exportnachfrage in Victoria - ,

Erbsen . Geschäft konnte sich aber noch nicht ent - '
wickeln . Sonst ist der Markt sehr ruhig bei unver¬
änderten Preisen.
1 Schmalzbohnen 31
2 Langbohnen 29
3 Mittelbohnen 18V*
4 Othenashix 18
5 Chile -Bohnen 18V*
6 gr .Erbsen m .Schale 18-22
7 gelbe Viktoriaerbs . 21-23
8 grüne Erbs . gesch 30*/,
9 gr . Splitt - Erbsen 25

10 gelbe fcrbsen ges . 26
11 gelb . Splitt - Erbsen 22
12 kleine Russen

Linsen 14
13 mittl .Rus .Lins . 16»/2
14 gr . Rus .Lins . 18—21
15 Chile Linsen faq . 16
16 Chile Linsen extra

large 19*/?
Bohnen ner 100 kg , Erbsen und Linsen per 50 kg . in RM

waggonfrei Hamburg verzollt

Brasil - Kaffee:
Die Brasilofferten lauten heute unverändert . Platz¬

geschäft ist ruhig bei unveränderten Preisen.
1 Santos extra special 42—45 4 aantos superioi 35—38
2 Santos extra prime 40—42 5 Santos good 33—35
3 Santos nrime 3&—40 6 Rio und Minas 30—33

Preise in RM per 50 kg unverzollt . Platzwart - ab Lager

Gewaschener Zentralamerikanischer Kaffee:
Von den Ueberseeländern liegen weiter nur wenige

Offerten vor . Die Tendenz ist weiter fest . Am Platze
war Bedarfsgeschäft zu letzten Preisen.

1 Salvador 45—65 3 Costa Rica 50—120
2 Guatemala . 41—80 4 Maragogype 72—90

Preise in RM per 50 kg unverzollt , Platzware ab Lager

Schmalz Tendenz stetig

American Meamlard . transiio ab Kal L) 17,—
American Purelard , raffiniert , per 4 Kisten a

25 kg netto verschiedene Standardmarken
iransito ab Kai D 18.75—19.25

Rohkakao:
Der Altu kt ist ruhig -abgeschwächt durch Realisa-

tionen der zweiten Hand . Accra Hauptsrnle loko
11.51) bis 14.:F> Haupternte März -Mai 21 »h 9 d , Apru-
Juni 22 sli 3 d elf , Lagos fan Haupternte loko KM.
14 bis 13.7f>, Mü ^z- April -Abi , 2t sh , April -Mai 21 sh
3 d , Sup Thoujc auf Approbation März -April -Abi.
21 sii 6 cif , Sup Bahia Afärz -April -Ahl . 21 sh c & f.
Juni -Juli - August 25 ah o & f, Plantation Trinidad
erste Marken März -April -Abl . etwa 39 so , zweite
Marken 36 6 d c & f , Sup epoca Arriba März -April
etwa 46 ah 3 d c & f . Sup Sommer Arriba März -April-
Abl . etwa 19 *« c & f.

Kakaohalbfabrikate:
Markt ruhig . Preise unverändert.

Zucker:
Effektivmarkt ruliig -abwartend . Terminmarkt ste¬

tig unverändert.
Tschechische Kristalle Feinkorn per prompt sh —
Tschechische Kristalle Feinkorn Nov . /Dez . sh
Tschechische Kristalle Feinkorn per Jan . sh 7,9 */«—T/*°

Preise in sh per 5 kg brutto/netto fob Hamburg

Hamburger Kaffeeterminbörse
Hamburg , 20. März (10 Uhr ) . März 32 B 31 G,

Mai 32»/« B 311/* G , Juli 33' s B 321/* G , September 34 B
33V« G , Dezember 34*/* B34G . Tendenz:  Neuer
Kontrakt.

Hamburg , 20. März HO Uhr ) . März 28V, B 27 G,
Mai 29 B 27V* G , Juli 29V* B 28 G , September 30 B
28V* G , Dezember 30V* B 29 G. Tendenz:  Alter
Kontrakt.

Hamburg , 20. März . (12.30 Uhr ) . März 28V* B 27 G,
Mai 29 B 27Vs G , Juli 29‘/» B 28 G , September 30 B
281/* G , DezemUi ' r 30'/* B 29 G . Tendenz:  Alter
Kontrakt . ^

Hamburg , 20. März (12.30 Uhr ) . März 32 B 3» G,
Mai 32' / » B 31Vt G . Juli 33' /* B 32' * G , September M B
33' /4 G , Dezember 34V« B 34 G. Tendenz:  Neuer
Kontrakt . .. . .

Superior Santos in Pfennigen für V? ks  netto , bei
mindesten « 250 Sack ( " 14,700 kg netto ) .

Cif -Notierungen für Importgetreide
1954

(per 100 kg in htl)
Hamburg , 20. Märi

Weizen:
Die Preise für Weizen sind alle nominell.

Manitoba 1 . per März.
Manitoba I . per April.
Manitoba II . . . . . per März . .
Manitoba II . per April.
Rosald . . . SO kg per März . . . . .. . . . . .
Barusso . . . 80 kg per März.
Bahia . . . 80 kg per März.
Hardwinter 1 ßulf . per März . . . . . . • • •
Canada Western Amber Durum II per März/i .H .A.

Roggen:
La Plata 72/73 kg per März . . . . .
Canada Western II per März.
Slidrussischer kg per März . . . .

Gersfe:

4.521/,
4,52 ‘/,
4.37V,
4,37 </,
3,25
3,25
3,35

4^ 0-

2,50

2,76

3,10
3,00
3,10

Donau . . 60/61 kg per März.
Russen 64/65 kg per März/April
La Plata • • • » • • 64/65 kg per März.

Mais:
La Plata . per April
La Plata per Mai/Juli . . .
Donau -Galfox . per März . - .

Hafer : f „ ,
La Plata Unclipped faq . 46/47 kg per März/April . 3,40
La Plata Clipped 51/52 kg per März/April . 2,55
Weizenkleie:
Pollards . per März . 3,60
Bran . - • . per März . 2,55

MagdeburgerZuckerterminnotierung
Magdeburg , den 20. März 1934

Brief Geld

3,80
3,80
3,SO

4,20

1.30

4 .30

1. Januar —
2. Februar . . . . . . . . . . . . . . . . —
3. März . « • • • • « • . • ■ . . 4,00
4. April 4,00
5. Mai < • • • • « • • . • ■ • • ■ * • • ■ 4,00
6 . Juni . . —
7 . Juli . -
8 . August . . . . . . . . . . . . . . . . . 4,40
9 September . • . . —

10 Oktober . . . 4,40
11 . November . -
12 . Dezember . . 4 .40
Tendenz : i uVigr'
Notierungen in RM für 50 kg WeiBzucker netto , einsehliefilldi

Sack , frei SeeschiffseKe Hamburg.
Gemahl . Melis
prompt per 10 Tage . - I —
pei Februar . — —
per März . 31 .85 31 .95
Weißzuclcer - bzw . Raffinerie - Melasse . . . - ! —
Melasse -Rohzucker . . . . . . . — | —

1 Tendenz : ruhig.
Notierungen in RM. f&r 50 kg WeiBzucker (elnschlleSl . M. 0,50
für Sack und M 10,50 Verbrauchssteuer ) brutto für netto ab
Fabrik -Verladestelle Magdeburg und Umgebung , bei Mengen

von mindestens 200 Zentnern.

Metalle
Berliner Metallbörse

Kupfer
(Tend . : stetig)

Berlin , 20.
Blei

(Tend . : stetig)

März (Amtlich)
Zink

fiend . : lustlos)

Januai 44i/s
Febr.
März
April
Mai
Juni
uli

44*'*uv*
4t l /s
41*,4
42
42i/.

Augus 42V*
Sept. 43
Oktob . 431/4
NOV. 43l/a
Dez . 44

Geld Bez Brief Geld Bez Brief Geld Bez
4SV* _ 16V* 16 _ 22*/* 21*/i _
Wfi — t6»/4 16V* 22*/, 22 _
403/4 — 15V* 14V* — 20 19V* _
41 UV* 15V'* 1+V» _ 20 19V* _
uv« — 15V» 15 — 20V, 19*/*
41»/* 42 153/4 15 — 20*/, 20 _
42 — 15»/* 15V* — 20»/« 201/4
42V* —. 16 15V* — 21 20i/2
42V* — 16 16V* — 21*/* 20V* _
43 — 16V* 15V* 21' /, 20*/4 ..
43*/i — 16V* 15V« _ 21»,* 21
43V8 — 16V* 16 - 22 21V» -

Berliner Metalle
Amtlich.

Elektrolytkupfer , (wirebars ) prompt , cif
Hamburg , Bremen oder Rotterdam . . . •
Original - Hütten -Aluminium98 -99»/0, in Blöqk.
in Walz - oder Drahtbarren.
Reinnickel , 98-99 .
Antimon - Regulus.
Silber in Barren , ca . 1000 fein per kg

kg
46>i,
1(50
1»
305

39—41
37>,i —40»,'.

Hamlrarßer Altmetalle unverändert.

Londoner Metallbörse
London , 20. März 1934. (Amt ) >chlud)

Kupier (per Tonne ) &
Tendenz ntetis

Standard pet Kasse 32Vi—*/u
do . 3 Monate 32*/is—*/8
do . Settl Preis 32: ’a

ilectrolyt 85—l/i
jest selected 34l/, —Bö3/,
strong Sheets 62
■lektrowirebars 85*/>

Zlim (per Tonne)
lendenz stetig

Standard per Kasse 234*/, —■/,
do . 3 Monate 23a3/*
do . Settl . Preis 234‘/.

Banka » 2391/.
Straits » 236' /*

Bit ) (per Tonne)
Tendenz stetig

ausl . pr , offlz . Preis 11*/.
do . pr . inolliz . Preis 11' /,— 7/n
do . entl .Sicbt . ofl .Pr . 11" /»
do . entf . S. inofi . Pr . II ' " » - ’,*
do . Settl . Preis U */»

Zink (per Tonne)
Tendenz stetig

gewöhn !. pr . olIiz . P. W»
do . pr . inolliz . Preis 14*/» —" /»
do . entf .Sicht .oft . Pr . UV«
do . entl St . inoff . Pf . 14' L—1u/u
do . gew . Settl . Preis 14* ,

Aluminium (p To .)
Inland*
Ausland"
Antimon Regulus

(per Tonne)
Erzeuger -Preis*
chines . per*
Quecksilber*

(per Flasche)
Platin * (p. 20 Oune .)
Welframerz c . i . I .*

(sh per Einheit)
Nickal , Inland .*

(per Tonne)
do . Ausland * (p. To .)
WtiBbl . I. C. Cokes
20x24f .o .b .Swansea*
(sb . p .box ol 108 lbs)
Kuplersulphat
f. o . b .* (per Tonne)
Cleveland Oufleisen
Nr . 3 , f . o . b. MIddles-
borough * (sh . p. To .)
Silber (Pence per

Ounce)
do . Lieferung Ounce
Geld (sh und pence

per Ounce)
Amtl . Berlin . Mittel-

kursf . d . engl . Pfd.
* inaktive Notierung

100

39—40
24—24' /:

10*/*—11
7*/.

36—38

225—230
225—230

16«/*—16»/*

154/j—16

67*/,

20*/»
20 '/*

136/7

12,81

Der Londoner Goldpreis

Berlin . 20. März . Der Londoner Goldpreis beträgt
am 20. März für eine Unze Feingold 136 sh 2 d gleich
87.2148 RM ., für ein Gramm Feingold demnach
52.5343 pence gleich 2.80402 RM.

Goldbewegung in London

London , 20. März . 720 000 Pfund Sterling Gold wur¬
den zum Preise von 136 sh 2 d pro Unze fein ver¬
kauft.

Amerikanischer Funkdienst
DNB . Newyork , 20. März (Schlußkurse ohne Gewähr)

Heute Vor .Not . Heute Vor .Not.

Hgl . Geld
Bankakz.
BO Tg . Briet
SO Tg. Geld
Pr . Hdlw.

niedr . Satz
höchst . Satz
Wechs . aul

Land . Cbl.
do . 60 Tg.

Paris
Brüssel
Rom
Madrid
Bern
Amsterdam
Stockholm
Oslo
Kopenhagen
Prag
Wien
Budapest
8elgrad
Athen
Japan
Buch.  Aires
Rio de Jan.
Berlin
Silber , ausl.

l »/o

1
IV»

5 . 11' /<
5 . 10' /»
6 . 59

23 35
8 . 58' /«

13 .65
32 .32
67 .35
26 .39
25 .70
22 .85
4 . 16V:

18 .96
39 .61

2 .29
0 . 94' /:

30 .25
34 .08

5 .60

45*.»

t°/o
'/»

1
1‘/*

5 . 10S/8
5 .09' /:
6 .58' /*

23 .33
8 .571/,

13 .64
32 .29' /:
67 .35
26 .33
25 .62
22 .82

4 . 15*/«
13 .95
29 .60

2 .2W','2
0 .94*/*

30 . 15
34 .04

8 .65
39 .66

45*/*

Rakto , Td. stetig
do. März o .DO
do. Mal 5 .08
do. Juli 5 .27
do. Sept. 5 .47
do. Dez. 6 . 74
do Jan. 5 .82
Kaffee , Td. stetig
do. .Bant. 4 UV'*
do. Jan. —
do. März 10 .49 n
do. Mai 10.69 n
do. full 10.86 n
do. Sept. 11 1 ■
do. Dez. 11. 27 n
Tagesums. 13.000
Kalfee Rio 7 103/4
do. Jan. —
do. Mära 8 . 22 n
do. Mai 8 .32 n
do. Juli 8 . 44 n
do. Sept. 8 .54 n
do. Dez. 8 .6i n
Tagesums. 5 .000
B’wolle , Td. stetig
do. Wort . I. 12 . H
do loco 12 .30
do. Man 11 .98
do. Mil 12 .06
do. luli 12 . 18
do. hug. —
do. Sept. 12 . 28
do Okt« 12 .aß
do No*. 12 .37
do. Dez. 12 .42
do Tan. 12.45/46
Zuiuhren
1 Atl . u. Goi 22 . 000

stetig
4 . 87
4 . 98
5 . 18
5 .38
5 .62
5 .69

stetig
li */,

10 .43 n
10 .66 n
10 . 78 n
11 .09 n
11 . 19 n
13.000
11

8 .16 n
8 .22 n
8 .34 n
8 .44 n
8 .52 11
5 .000

k . Stetig
12.50
12 .20
11 .91
11.96
12 .09

12 . 16
12 .21
12. 26
12. 32
12 .36

10. 000

KupL , el . 1.
do . 30/90 T.
Zinn , loco
Blei . loco
Zink , loco
Weißblech
Roheis . N. 2
Roheis . N2p
Schmalz

8B 8B
8B 8 B

64V» 63 .60
4 4 .00

4 .371/* 4»/g
61/* 6V*

20 .77 20 .77
19 .00 19 .00
6 . 95 6 .95

Talg , eitr.
Bw' saatöl I.
do . März
do . Mai
do . | uli
do . August
Petr . StWC
do . St . W. T.
do . Mid. Co.
do . P. Pohöl
Rohzudr . T.
do . März
do Mal
do . Juli
do . Sept.
do Dez.
do , Jan.
Terpentin
do . Savann.
Weizen . Rt.
do . Hartw.
Mais , loco
W'mehl , n.
do . höchst.
Getrf . Engl,
do . Kontin.

Chicago
Gerste
Weizen . Td
do . Mai
do . Juli
do . Sept.
do . Dez.
Mais , Td.
do . Mai
do . Juli
do . Sept.
do . Dez.
Haler , Td
do . Mal
do . rulf
do Sept.
do . Dez.
Roggen , T.
do . Mal
do . Juli
do . Sept.
do . Dez.
Schmalz , T.
alt Mal
do . Juli

neu
do . Mai
do . Juli
Schweine
leichte , ndr.
do . höchste
schwer , nd.
do . höchste
zut . in Chie.
do . I. West.

Winnipeg
Weiz ., Mai
do . | uli
do . Okt.
Hafer , Mai
do . Juli
do . Okt.
Rogg ., Mal
do . luli
do . Okt.
Gerste , Mai
do . luli
do . Okt.

• ) Geld und Brlefnotlernngen.

3V,

S~Q0
6 . 16
5 . 41
6 .43

16 .23
12 .26
0 .94

1.97/2 .12
k . stetig

1 .40 n
1.60
1 .57
1 .59
1.67

l .68/70*
57«,4
62«/.

DP '«
59' /s
6 . 10
6 .30
1/6- 2
6 - 8

50—81
stetig

87*'« Vg
87* «
6 -* , —«■(

stetig
5t */«
63*/«
55

stetig
34*/«
34*/«
34*/«

stetig
54*/,
60*/,
6z*/:

5 .85 B

6 .37*/, G
6 .45 G

4 .00
4 .45
4 . 10
4 .30

20 .000
78 .000

k. stetig
67* «

36
36*/,

47*/«
48*/«

40’/«
4LT/s

3*/8

aTöo
5 . 20
5 .45
5 .45

16 .25
12 .25
0 .94

1,97/2 .12
stetig

1 . 43 n
1 .53/55
1 .59/60
1 .65
1 .70

1 .71/72*
57*;,
5 :*/,
98*,.
98*/,
59
6 .10
6 .30
1/6—2
6—8

50—81
k . stetig
87- 321/8
87*/«—*/«
38 - 8S*/8

stetig
51
52V,
54*/«

k . stetig
•33*/«
34»/,
348/,

k . stetig
59
60
62

willig
6 .80

6.35G
6.42*/, B

4 .30
4 .50

2g .000
67 .000

k. stetig
67*/«
69

35
35»,«

47*/«
48s/,

408/,
418/8

20. 3. 19. 3.

BREMER BÖRSE
Hamburger Anleihe
mit Abi. BERLINER BÖRSE

vom 20. März

Bank - Aktien
20 . S. 19. 3.

D.-D. Bank 0 65 G 64*/,U
Dresdner Bank 0 66 G 660
Geestm. g ank 0 — —
Old. Landesbank 3 — —
Old. Spar - u. L. 3 — —

ScfaiEfahrts-
und Fischerei - Aktien

20. 3. 19. 3.
Br. Vegea . F. 0 65G 65 G
Br . Schlepp . U 18 B 18 B

Dampl . Hansa U — _
Hamb . Am P. 0 — _
Hochsee Wieling 0 12 G
Nordd . Lloyd 0
„Nordsee " D. H. 0

— —
48 49 G

„Neptun " Dt .D.G. 0
Dnterw . Reed . 0 30G 37 C

mdustrie - Aklien

tilg . Gas EL
Atlas Werke
Bremen Beslgl
Br. ehern . Hu
Br. Zigarren
Br. Pap . u.
Br. Rolandm.
Urea . Silben
Br. straßenb.
Br. Tauwerk.
Brem. Vulkan
Brem. Wollk.
Dtsch. Llnol.
Haasawerke
Haus. Stnhlr
Hotlm. Stärkt
Jute Bremen
Nordl Steinj

i.  H . A.
Schiltb. Unte:
straßenb . Brb

Werkst.
V' ndPs Cig.

20. 3.

37 B

1180
34G
72*/,

I21*/*S
137 B

1200

1021.',
77
77 b

101*/,S

8
Ö2*:„870

19. 3.

37 B

1180
340
72 b

123 b
130 G
820

55G
1210

106 B
77
80 B

101U

SB
52 b
370

20. 3. 19. b
AI. S Mag . — —
D. Anl. Abi . m. 5000 — —
Br. Wollk (2000 ) — -

Anleihen industrieller
Gesellschaften

Br . Tauwerktabrik
Delm . Llnollabrik
D. Lin . W. Berlin
Dt. Lin . W. Hansa
Nordd . Steingut
Oldbg . Roggw .-A.

■- 0. i.  19 . 3.

94 Q 94*/«
94*/« 94*/«
1140 94*/«
93»/8 93 »/,

Staats - Papiere
20. 3. 19. 3.

Brem . Doll . Anl . kl . 58 G 59 b
do . große 58*/«G o8*/,G

Bremer Anl . Ausl .-
Sch . 1. 11. 26 m.
V* Abi. Sch. kleine
Stücke 94*/« b 94*/, b

Bremei Anl. Ausl .-
Scb . v 1. 11. 26 m.
V« Abi. Sch. große
Stücke

Bremer Anl. Abi.
Sch. ohne Aast .-
Sch. , . 1. 11 . 26

Deutsche Anl. Ausl .-
SCheine
Nr . 1— 90000 , ein-
schlleBl . »A Ablös .-
Schuld

Goldmark -Anl . der
Staatl . Kreditanstalt
Oldenburg
». 1927 Ser . 1 n. J1I
t.  1927 Ser . II
v. 1928 Ser . IV
v. 1928 Ser . V
t.  1928 Ser . VI
Komm . *. 1926

do . Ser . II
do . Ser . IO

D. Wertb . kl . 35
do. gr . 135

.'4*/, b 94' /, b

21»/« 21 b

U2‘,« 9z' ‘1
91 93
93 G 93 O
a30 93 O
930 930
93 93

htF/i 0 38»,*O
-8*/,G ss */, b
S8V»Ü SS* <<

Steuergutscheine

fällig
1934
1935
1936
1937
1938

20. 3.
102»/,
100»/,
97«/,
936/8
92

19 3.
102«/,
100»/,
97»/,
93»/,
92

7»/« Dtsch . Relchsb . Vorz . -
7»/« do . Schatzaowels . —

Hamburger
Wertpapierbörse

vom 20 . März
Vichiamt . Kurse von 12*/* Uhr

Comm . u. Privatbank
Vereinsbaak
Hypothekenbank
Westholst . Bank
Bugsler -Reederei
Flensb . D. 69

NOIUU. L.1VJU
Paketfahrt
Hamb . Südamer.
Woermann -Linie
Hamb . Hochbahn
1. G. Farben
Guano
Hamb . Elekti.
Alsen Cement
Breitenb . Cement
Hemmoor
Schwärt . HonP
-.tlas -Werke
Karstadt
Stader Leder
Wiemann
Bremen -Bes Oeli
Thörl
Harn . 0nmni>
Bavaria
Billbrauerel
Ostwerke
Reis und Hand
Neu Gu nea
Otavl
Saiitrera

20. 3. 19. 3.
49V* 49V«
88 87V*
79 83 B

125 125

36 B 35
36 36
30®/4 313/s
30 B 31 B
23 221.*
82V* 84

146 145
— 71

117 117

88 z
145

63 6z

1 .95 1 .1*5
120 120
10O IGO
89V« 88
*0 90
291/* 30V«

110 110
120 120
110 Ul
101 87

15 15V*
2V»B 2V*B

vom 20. März

Festverzinsl . Werte
20. 3. i . 3.

Ablös 1— 90000 95V« 95s 8
do . ohne Ausl. 22 .05 22V»

6V» Reichs -Anl . 27 96 96V*
6V* Reichs -Anl . 29 100.10 100
5‘/*fl/t Young -Anl. 93»/« —
6V* Dt . Wtb . 35 gr. 78»/* 78V*
6*/« Dt Wtb . 35 kl. — 124
6Ve Pr . St .-Anl . 28 10ö-|8 106
GV« Prß . Schätze 30 — —
6V* Bayern v. 1927 961/8 96 .20
6Va Brscbwg . 1928 92V» —

4 »/• Schutzgebiete 9.50 9.50
6V* Dt. Reichsp . 1 — —
6’/i Dt. Reichsp . 11 100V* 100
6V« Reichsb . Schät. 100.80 100.80
6V« Pr . Ldrbk . 1— 2 94»/« -
6V« „ 3— 4 94V« —
6®/« M 5 —0 94V*

Stadtanleihen

6Bin.  Goldsch . 26 86 b63/«
6*/. do . Vkr . Anl . 28 803/4 803/4
6»/« Frklt . Schätze 78V* 79
6V« Kölner Schätze 78V» 78V*
7 '/, */. Bin . Pfdhr .-A. 95 95V«

Oeffenil . Kreditanstalten
Dt Komm . Auslos .-

Scheine 1
Dt. Komm . Auslos .-

94 .7U 9o

Scheine 11 115 115
6V« Dt .Komm .Sch .31
6' /« Hann . Landes¬

99 99

kredit V. 1926 S. I 03 93V*
do . 1927 Serie 2 93‘/g —

6*/. Old. Staatl . 25 92 —
6V. do . Serie I u . 3 — 93
6*/* do Serie 2 93 —
6*/* do . Serie 4 93 —
6*/< da . Serie 5 — 93
6' /• do . Komm . 1 — —
6V« do Komm . 2 — 83V*
ö’/i do Komm . 3 89 —
5 */«•/• do Liquid. 91 91
6' /* Pr . Ldpfbr . S. 4 94 94
6*/« do 9. 11 94 94
6*/« do . 3. 17— 18 94 94
6V« do . S. 21 94 94

Oeffenil . Kreditanstalten
20, 3. 19. 3.

6V* Pr . Ztrst . R. 23 92V'* 62V*
6V« do . R. 24 983/8 92V*
6V* do R. 25/27 93 983/4
6V. do . R. 28 92V« 93 u*
6' /* Ldschttl . Zentr.

GoJdpfdbr. 86*/: 88V«
6V« Ostpr . ldschftl.

Goldpfdbr. 88*/, 83»/«
6' /* Schlcsw . Holst.

Idsch . Goldplbr . 24 87»/* 87»/.
6*/. Westf . ldschttl.

Goldpfdbr. 893/4 89*/«

Hypotheken - Banken
a) Pfandbriefe

6*/« Braunschweig.
Hann . T. 1929

6»A Goth . Grund¬
933/g 933/4

kredit 4. 5 , 5a
6V. Hann Boden¬

903/4 M"/a

kredit 13 , 14
6*/o Meininger

90V* 92

Hypoth Bank R. 5 92vf4 93
8»/« Pr Ptandbr .-

Bank Em. 50
6»/i Rhein . Westfäl.

'■•CF/« 91»/8

Bdkr . 4 , 6, 10 . 12 92V« 93
6*/« Pr . Centralb . 28 90»'« 91V*
6»/ . Pr . Hypotb . 1-3 90VV 91V«

b) Kommunal - Obligafionen
6V. Mein . Hyp.-Bk.

Komm . 14, 16 , 21
6Pr . Ctr . Bod.

87»/« 881/,

Komm . S. 26/28 87*/« 08
6»/« Rh . Wstl Bdkr.

Gold -Koro S 4-6 88 t8v*

Sachwerte
5V« Roggenrenten-

Bank Ser . 1— 1 •
5V« Roggenrenten-

0 .38 0. 43

Bank Ser 12- 18 0 .38 G. 40
6V» Zuckerkredit 93 08

Industrie - Obligationen
6V* oi . 1inoiwerke «4V* 94« s
6V# Kiöcknerwerke 89 803 4
6V» Thür . Elek . Lief. »2 93* «
8V* Verein , stahl 74V» 75*/»

Relduschuldbuchterderungen
(mit Zinsberechnung)

Fällig Alte i' olenschä.
l . März Geld Brief Geld Brief

1934
1935 100 — 993/4 —
1936 99*;'« _ 99»/* _
1937 97 98»/,
1938 — 9?*/« «6*/. 97*/t
1939 — 96« , 94«/, 95»/«
1940 94V» 95»/, —
1941 93’/, M’l. — —
1942 33»/, 133/4 — —
1943 92»,« OöS/g 93 93»/,
1944 925,8 93*/, 93 93»/,
1945 92« , 93*/, 93 98’/,
1946 OS»/« 9b*/, 93 93»/,
1947 92V* 93' /, 93 93»1,
1948 92»/, 93' /, 93 93»I,
Wiederaufbau - Anleihe

1944/45 57*;, 58' /«
1946/43 . . . . . 57»/, 58»/«

Sieuergutscheine
fällig 20. 3. 19. 3.
1934 . . . . 102»/,
1935 . . . . 100»/.
1936 . . . » 97»/,
1937 . . . . . . . . 93*/, 93»/«
1938 . . . . . . . 92 92
Steuersch .-K. . . . 97V« 97' /«

Ausländ . Staatsanleihen
4' /:*/ • Oest . St . 14 25 25*/,
4' /:*/. Ung . St . 13 8 . 15 8*/«
4 ' /«•/• Ung . St . 14 7 . 60 8V*
4*/« Mexik . abg. 4 .85 5
5»/« Mexik abg. ••5.25 —

Akfien
Verkehrswesen 20. 3. 19. 3.

A. G. t. Verk . u 69»/, 68*/«
Allgem , Lok .-Rr . 5 107 107
Reichsbahn 7 112*/, 112*/,
Hamb .-Am.-P. U 30»), 3l 3/«
Hamb Hochb . 5 8l *„ 83*/,
Hamb Süd D. 9 » ■*/« 31
Hann . Ueberl . *» 95 _
Hansa Dmpf 0 j — —
I.übeck Büch , 0 60 59»/«
Nordd . Uoyd 0 «•fö%
Schles Dmpt . 0 -

Banken
Allg D. Ct .-Anst 11 46*■« 4ß*/i
Bank für Brau 11 KW 103»/,
Bay; Hyp -Wb 5 77*« 77*’*
Bayr Ver .-Bk. 5 103*;, 103*/,
Berl . Handelsg 5 86»,« 90

Comm. n Prb . 0
20 . 3.

50
19. 3.
49*/«

Dt. Asiat . Bk. 0 162 163
D.-D Bank 0 66 65»/,
D. Uebers .-Bk. 0 38 393/4
Dresdner Bank 0 66»/* 66»/,
Mein Hyp .B. 6 81 83»/,
Oldbg . Landb. 3 — —
Old. Spar - n . L. o — —
Oesterr . Ced . sh 0 —
Reichsbank 12 l53Va 150»/«

Industrie
Accuraui .-F. 12 182*/« 184
Adler p .-Zem. 0 — —
A. K. U. 0 61»/,
Alig . Elektr .-G. 7 30«/» m*
Alsen P -Zem 3 140 140
Ammend P. 6 82 81
Ankerwerke 8 — —
Aschff , Zellst. 0 43 44
Atlas -Werke 0 — —

Balcke M. 4 333/4 32*/,
Banning M. 0 24 —
Barop Waizw. 0 — —
Bayr . Motor. 0 135’/8 136»/«
Bembcrg 1. P. 0 625/8 6l >,4
Berger Tiefb. 12 134 135
Bergm . Elekt. 0 19»/, 19*/*
Beri .-Gub . Hut 8 129»/, 12*t

Berl . Karlsr. 0 104V« 104
Berl . Masch. 0 82»/, 62V»
Beton -Mon. 0 94 92*/,
Braunk ., Br!. 10 181 179
Brem .-Besieh. 6 — 89»/«
Br. Gas - u . El 7 — —
Bremer Vulk. 6 — —
Bremer Wollk. 10 185»/« iBiV«
Buder . Eisen 0 81*/« 80

Capito £ Klein 0 - -
Charl . Wasser 5 88 87*/«
Co. Hispano 4 158 159
Conc . Spinn. 0 — —
Cont . Gummi 8 154*/« 155
Cröllwltz Pap. 0 — —

Dalml . -Bsnz 0 46V» 48
Dt Atl . Tel 8 120V« 120
Dt Asphalt U 10»/* 10
Dt Baumw. O 106 106»/,
Dt . Conti Gas 7 124»/, 12*V*
Dtsch . Erdöl 4 118 l IT»/«
Dt. Kabelwerk lt 71V« 72»/«
01 Linoleum lt 55 5o»/ß
Dt Splegelgl. (l 74»/« 72
Dt. Steinzeug U 102 —
Dt. Tafelglas 1) — 11t
Dt. Ton u Stein ii 6 61
Dvnam Nobel 13 74 74

Eintt . Kohlt 10 — 181

Elekt . Llef .-G. 5
El. Lieb » u . Kr . 6

Falkst . Gard . 5
I. G. Farben 7
Feldmühle 0
reiten & Guill . 0

Gelsenk . Bw. 0
Germ . Porti . 0
G. I. eiek . ünt . 4
Gebr . Goedh . 8
Goldschmidt 0

Habermann 5
Hack - thal 0
Hageda 4
Hamb . El . W. 8»
Harbg . Eisen 0
Harbg Gummi 0
Harp . Bergbau 0
Hemmoor P . 4
Hirsch Kupfer 0
Hoesch K.-N. 0
Koffm . stärk « 4
Holzmann Pb . 0
Hotelbetrieb 0

Ilse Bergbau 6
Jeser . Asphalt 0
Junghans 0

Kahla Porz . 0
Kali Aschersl . 6
Klöeknerwerke 0
Kölner Gas 8
Kötitz Lad . 4
Kromsehröd . 5
Küppersbusch 4

Lahmeyer Co. 10
Laurahütte 0
Lind . Elsmasch . 4
Lindström . . . 0

Mannesm R. 0
Mansf Bergbau U
Maschb . Unt . 0
Mascb . Buckau 5
Maximilhütte 8
Metallges . 0
Meyer -Kffm . 0
Miag Mühlen 0
Mitteid Stahl 8
Mix & Genest I)
Montecatinl 8
Mühlh Bergw . 3
Müller Gummi U

Nordd . Eisw . 0
Ndd. Steingüt 0
Nordd . Trikot 0

20. 3.
103»/,
108*/.

02
145
106»;«

64»/,

70*/<
80' /,

105' /:

62' /*

70' /:
61*/.
81

117»/*
72
29
98

150

806/,
104
78*/:
50*,:

144*/,

44*.,

i »>;«
118*/,
69' ,:
75*/,
81*/«

99

121V«
23
90*/«

72 ' /«
74' ,:
51' /:
89

150' /*
86
62
70' /,

46' /,
106

71' /.

19 . 3.
108' /: Nordd Hochsee 0
107 Nordw . Kraft 6

61»/«
145
107»/*
64*'«

69*;,
79*/*

106

62*/*

Oberbedarf
Orenst . 4 Kopp

Phön . Bergb.
Phön . Braunk.
Pintsch A.-G.
Plauen Gard.
Plauen Tüll
Polyphonwk.
PreBIuit

0
0

0
4
8
0
0
0
0

70
61»/,
81»/*

117
70
30*/:
97»/,

146

79
108
78
51*/*

140

44»;»

17»/«
117»/*
69
75»/«
81*/*

97»/.

132
28*/,
93

71«.«
75' /,
52' ,:
88'/,

151' /,
86 '/,
63
66

41

10o

72' /:

Ratg . Wagg. 0
Rhein ! . Kraft 6
Rb. Braunk. 0
Rh . Chamotte 0
Rh. Elek .-Ges. 9
Rheinstahl 0
Rb .-W. Elekt. 5
Rh .-W. Kalk 0
Rieb . Mont . W. 4»
Rosenth . Porz. 0
Rütgerswerke 0

Salzdetfurth 9
Sangersh .Masch. 0
Sarottl Sch. 4
Sauerbrey M. 0
Saxonia Zem. n
Schl . El . L. B. 8
Schl Porti . Ze. 0
Schub , u. Salz. 15
Schlickert El. 0
Schulth .-Pstz. 4
Siemens Glas 0
Siem . & Halske 7
Stdhr Kammgarn 5
Stolberg Zink 0

Tböri ’s Oelf. 6
Thüringer Gas 6*
Leonh . Tletz 7

Varzlner Pap. 0
Ver . D. Nickel 4
Ver . Glanzst. 0
Ver . Stahlw. 0
Vogel Tel .-Dr. 0

Wanderer W. 0
Wasserw . Gele. 7
Westeregeln 6

Zellst . Waldh. 0

Kolonialwert»
Dt . -Ostafrika 0
Neuguinea 0
Otari -Mlnen 0
Schantung Hdg. 0

20. 3.
47>/,

125

15
72

85

60

19»/,

48
96

209

96
99

101
79
94
50
6«’/.

78*/«
5

92
123*/«
85

177*/«'S!'1»
109*/*
61»/«

148»/«
124' /«
47*/,

91
117

11
96
94
46»/«
79»/,

106
118»/«
119*/,

54

133
Ui
40

19. 3.
47»/*

16
70V,

51»/*
89' /,

70
20

96
‘«10

98*/,
101
77
«5*/:

62' /,

Hl*/«
rä

123
85

175
108»/,
110»A>
61

148*/:
123
46>/j

117

12
95
91

79V.

104*/,
118*/,
118

56

44V,
15
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Schiffahrtsnachrichten
Frachtenmarkt

London , 17. März . Dir Chartertätigkeit war
wieder außerordentlich beschränkt , und in vie¬
len der führenden Fahrten wurden die Raten
gar nicht einmal erprobt . Der La Plata ist wei¬
terinn untätig , da die Getreidetransporte durch
schlechtes Wetter verzögert werden , doch sind
die letzten Berichte in dieser Beziehung etwas
günstiger . Die Stimmung ist nominell stetig,
da die Reeder sieh zurückhalten und der Vorrat
an prompter Tonnage weiter drückend wird.

In Nordamerika ist es noch schwierig , Ge¬
schäft von den Vereinigten Staaten zustande
zu bringen , doch wurden ein Paar kleine Schiffe
für Zucker aufgenommen und zwar zu 13/—
von Kuba nach Antwerpen oder Amsterdam und
zu derselben Rate von Santo Domingo nach
Engl .-Kont ., in beiden Fällen für erste ' Hälfte
April . Vom Osten wurden keine weiteren Ab¬
schlüsse gemeldet , doch besteht noch einige
Nachfrage von den Reishäfen und von Indien.

In den kurzen Fahrten wurde weitere Ton¬
nage für Donaugetreide zu 13/9 geschlossen und
zwar nach Antwerpen -Rotterdam per März,
während für Schwarzes -Meer -Getreide 9/6 nach
denselben Häfen geboten wird . Die ausgehende
Kohlenfahrt weist keine Besserung in der Nach¬
frage auf , obschon die Raten für prompte Ab¬
ladung ungefähr stetig sind.

Abschlüsse

Kuba — Antwerpen oder Amsterdam , 4500
Tonnen , 5 Prozent , 13/—, Zucker , 1/15 . April.

Santo Domingo — Engl .-Kont ., MS. „ Consul
Horn “, 4500 Tonnen , 5 Prozent , 18/—, Zucker,
1/15. April.

Donau — Antwerpen -Rotterdam , D . „Orebic “,
5500 Tonnen , 10 Prozent , 13/9 , Schwergetreide,
Option bestimmte englische Häfen , einschl . Bel¬
fast , 14/6, mit zwei Hafen Optionen , 20/28 . März.

Nächster Postschluß für Briefpost nach Newyork
am 23. März beim .Postamt 5 (Bahnhofsplatz ) für
Dampfer „Bremen “ über Bremerhaven um 5 Uhr;
über Cherbourg um 12,30Uhr.

Deutschlands jüngstes Schiff
Am 10. April wird der Hapag -Seebäderdienst auf

der Werft der Ifowaldtswerke in Hamburg sein neues
Flaggschiff vom Stapel lassen : ein Motorschiff von
2400 Br .-Reg.-Ton. und 17 Seemeilen Geschwindigkeit,
das bereits zu Pfingsten in die regelmäßige Fahrt
nach Helgoland und Sylt eingestellt werden soll . Bei
der Namensgebung des Neubaus hat diesmal der See¬
bäderdienst nicht eine Minute zu suchen nötig gehabt:
Am 5. August 1014 sank mit wehender deutscher
Kriegsflagge der Seebäderdampfer „Königin Luise “,
ein Schiff , das nur wenige Sommer in der Helgoland-
und Westerlandfahrt Dienst getan hatte , unter dem
Feuer feindlicher Kreuzer in der Themsemiindung.
Das neue Schiff soll das Andenken an die tapfere
Tat der alten „Königin Luise “ wacherhalten und als
Traditionsschiff den gleichen Namen führen . Die
Beiclismarine hat diesen Gedanken , dem sie ja selbst
bei vielen Namensgebungen huldigt , freudig aufge¬
griffen . Sie wird auf dem Neubau eine Ehrentafel
anbringen lassen mit den Namen aller derer , die
damals ihr Leben für das Vaterland hingaben.

Wenn am 10. April die Schaumweinflasche am
Steven zerschellt und unter den Klängen der deut¬
schen Hymnen das schlanke Schiff in die Wellen des
Hamburger Hafens geleitet , dann wird an Bag und
Heck in goldenen Buchstaben leuchten : „KöniginLuise “.

Das Schiff ist nur wenig länger und breiter als
das jetzige Flaggschiff des Hapag -Seebäderdienstes
„Cobra “. Rund 2000 Personen darf die neue „Kö¬
nigin “ die Elbe abwärts nach Cuxhaven , nach Hel¬
goland , nach Hörnum auf Sylt tragen . Die Schnel¬
ligkeit » die ihr die 3600 PS ihrer beiden Motoren
verleihen , wir^ 17 Seemeilen betragen . Wer etwasvon der Seefahrt versteht , wird das Sohiff mit Wohl¬
gefallen betrachten . Der schnittige Ozeanbug , ' den'
jetzt die Ballin -Schiffe der Hapag bekamen , ver¬
schönt auch sie. Ein wundervolles Heck steigt
sprunghaft aus dem Wasser und schwebt in edlen
Linien zur Flaggenstange empor . Prachtvoll fest und
bestimmt steht der schöne , von Deutschlands Farben
gekrönte Schornstein in der Schiffsmitte . Weiß wie
ein Schwan leuchten die Flanken , überhöht von den
Fenstern des geschützten Promenadendecks , das die
große Ueberraschung dieses Neubaues birgt : ein Pro¬
menadendeck mit 136 festen Sitzen (in Eisenbahn¬
anordnung ) und der schon lange geforderten Tanz¬fläche.

Friesisch ist der Grundton , auf dem Möbel, Holz und
Stoffe der Gesellschaftsräume des Schiffes abge¬
stimmt sind . Im Speisesaal hängt außer den Bildern
von Hindenburg und Hitler eine kostbare Reliquie,
ein Bild der Namenspatin Königin Luise , das schon
auf dem ehemaligen Seebäderdampfer hing und vor
dem Auslaufen gegen den Feind wegen seines hohen
Wertes an Land gegeben wurde . Eine neuartige
Schlingertankanlage wird dem Schiff ruhigen Gang
auch bei schwerem Wetter sichern . Eine Laut¬
sprecheranlage übermittelt Musik und Mitteilungen
der Schiffsleitung in jedes noch so versteckte Plätz¬
chen an Deck und unter Deck. Eine willkommene
Belehrung wird von dem Transparent ausgehen , dasauf dem Promenadendeck die beiden Ufer der Elbe
erklärt und den Schiffsstandort durch eine beweg¬
liche Silhouette der „Königin Luise “ anzeigt.Wenn der Seebäderdienst für die Fahrten nach
den Inseln der deutschen Nordsee ein neues Flagg¬
schiff hersteilen läßt , das schon zu Pfingsten , also

etwa 40 Tage n?i«?li dem Stapellauf seine erste Fahrtmit Passagieren antreten soll , dann weiß er warum.
Es geht wieder aufwärts im Nahverkehr an der
Wasserkante . Waren es in 1033 150 000 Passagiere , dienach Cuxhaven , Heloiand , nach Hörnum -Wester¬
land und Amrum wollten , so werden es in diesem
Jahre 200 000 oder 250 000 sein . Auf sie warten die
weißen Decks der „Königin Luise “.

Schiffsverkehr auf der Weser
Bremen - Stadt

Angckonimcne Seeschiffe am 19. März:
MS Gauß , dtsch . (Dienstmayer ), von Wesermünde,

D. G. Neptun , Hafen I , Sch. 8. D Hoogkerk , holl .,
von Rotterdam , D. D. G. Hansa , Hafen II , Sch . 12.
Angekommcne Seeschiffe am 20. März:

D Mercur , dtsch . (Douwes ), von Gotenburg , D. G.
Neptun , Hafen I , Sch . 10, Stückgut . MS Friesland,
dtsch ., von Hamburg , Carl J . Klingenberg , Kali-
Anlage . D Chateaurouse , franz ., von Westafrika über
Antwerpen , Nie . Haye & Co., Gehr . Roechling,
Okouine. D Augsburg , dtsch . (Meller ), von New-
orleans , Rab . & Stadtl ., Hafen II , Baumwolle . D
Pnamus , dtsch . (Buchholz ), von Königsberg , D. G.
Neptun , Hafen I , Sch . 9, Stückgut . D Kong Sigurd,
norw . (Ereksen ), von Oslo, Herrn . Dauelsberg , Haf . I,
Sch . 3, Stückgut . D Finkenau , dtsch . (Henning ), von
Dublin ), Nie. Haye & Co ., Schlachthof , Vieh.
Abgegangene Seeschiffe am 19. März:

I) Uruguay , dtsch ., nach Boston , Nordd . Lloyd,
Stückgut . D Grete , dtsch ., nach Rotterdam , Rab . &
Stadtl ., Restladung . R Eilianus , engl ., nach Amster¬
dam , Böning & Co., leer , '
Abgegangene Seeschiffe am 20. März:

D Higland , engl ., nach Newcastle , Schiffahrt &
Kohlen , Kohlen . D Hansa , engl . (Bay ), nach Ham¬
burg , Carl Scholle , Stückgut . I) Triton , dtsch . (Nie¬
mann ), nach Sevilla , liab . & Stadtl ., Stückgut . D
Bockenkeim , dtsch . (Stender ), nach Rotterdam , Gebr.Specht , Restladung.

Liegeplätze der Seeschiffe
in den stadtbremischen Häfen

am Mittwoch , 21. März:
Hafen I : D Juno 5, Orest 4, Specht 6, Kong Si¬

gurd 3, Gauß , Elster , Forelle , Euler 8, Finkenau,Priamus 9, Minos 9, Meise (Dock).
Hafen 11: MS Rio Panuco , D Abana , Minden 11, D

Ludwigshafen 13, Eheranitz , MS Friesland 15, MS
Polyphemus 17, D Hoogkerk , Sonnenfels 12, Augs¬
burg 16, Roland , MS Rio Bravo , D Riol (Erzplatz)

Holzhafen : D Rapot (Saß ). D Oder (Becker &Otten ).
Hohentorshafcn : D Pallas (Krüger ). D Ibis , Finxe& Biinemann ).
Industrie -Hafen : D Uhenfels (Kohlenhandel ). D

Askild , Chateauroux , Pegaway (Gaswerk ).
Werft : D Sturmfels (Dock III ). D Atlas Dock IV ).

D Bärenfels (Dock V). D Main , Calliope , MS Schwar¬
zenfels (Werfthafen ).

Binnenschiffahrt
Der Wasser stand der Weser  betrug am

20. März vormittags gegen 7 Uhr in Hann .-Münden
2.06 m (gegenübei dem Vortag Wuchs 8 cm), in Carls-
hafen 2.90 m (Wuchs 8 cm), in Hameln 2.24 m (Wuchs
10 cm), in Minden 2.73 m (Wuchs 7 cm).

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std.
25 Min. Nordenham 20 Min. Brake 1 Std , 5 Min.

Farge 1 Std . 45 Min.
Datum Brem.-Stadt Vegesack Breraerhav.
21. März 7.3- 19.48 7.04 19.18 5.49 17.13
22. März 8.07 20.21 7.37 19.51 5.32 17.46
23. März 8.49 21.06 8.19 20.36 6.14 18.31
24. März 9.47 22.07 9.17 21.37 7.12 19.32
25. März 11.01 23.29 10.31 22.59 8.26 20.54
26. März

—

12.25 11.30 23.55 9.50 22.14
27. März 0.49 13.40 0.19 13.10 11.05 23.22

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen

Alaya , lieimk ., 18. 3. an Istanbul . Alimnia , Levante,
18. 3. an Varna . Alster , heimk ., 20. 3. ab Shanghai
nach Hongkong . Amsel , lieimk ., 18. 3. Gibraltar pass,
nach Rotterdam . Anatolia , Nord -Brasilien , 17. 3. ab
Manaos nach Breves -Para . Angora , heimk ., 17. 3.
an Fiume . Ansgir , Westküste Südamerika (MS),
19. 3. Kap Frio pass , nach Corral . Aquila , Levante,
19. 3. an Antwerpen . Arta , Levante , 17. 3. ab Algier
nach Piraeus . Askania , Levante , 18. 3. Gibraltar pass,
nach Malta f. o. Atto , heimk ., 19. 3. Gibraltar pass,
nach Hamburg . Augsburg , heimk ., 20. 3. an Bremer¬
haven -Reede . Avqla , Levante, . 18. 3. ab Istanbul nach
Derindje . Berengar , heimk ., .20. 3. Ushant pass , nach
Hamburg . ‘Cay alla . he imk,. 18. 3. ab Haifa nachHamburg . UabLeaz, ".östäaien , 20. 3. ab Antwerpen
nach Rotterdam . . Columbus , große Mittelmeerfahrt,
20. 3. an Athen . Eisenach , Westküste Siidam . (PK ),
19. 3. Ponta Delgada . pass , nach Colon. Erpel , Le¬
vante , 18. 3. an Alexandrien . Frankfurt , heirafr ., 18. 3.
an Antwerpen . Fulda , Qstasien , 18. 3. ab Shanghai
nach Taku . General von Steüben , zweite Mittelmeer¬
fahrt , 19. 3. ab Istanbul nach Rhodos . Grandon , Ost¬
asien , 20. 3. an Kobe. Isar , Ostasien , 18. 3. ab Savona
nach Port Said . Lahn , heimk ., 19. 3. ab Marseille
nach Oran . Madrid , heimk ., 18. 3. ab Bahia nach
Madeira . Nienburg , heimk ., 17. 3. an Piraeus . Wolf¬
ram , West -Afrika , 17. 3. Vlissingen pass.

Im Hafen Hegende Schiffe
Bremen : Abana , Chemnitz , Ludwigshafen , Main,

Minden , Oder, Rapot , Rio Bravo , Rio Panuco , Riol,Roland.
Bremerhaven : Bremen , Dresden , Justin , S Cordoba,

S Morena , Stuttgart , Werra Augsburg.
Hamburg : Arucas , Los Angeles (HAL), Saale , S

Nevada , Ulm.
Norddeutscher Lloyd , Schleppsclilffahrt

Bremen -Stadt angekommen am 20. März:
Seeleichter 78 (Rohrßen ), von Hamburg , HafenI,

Sch . 7, Stückgut.
Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun*1

(Vormittagsmeldung)
D Njax 19. 3. in Cartagena . D Andromeda 19. 3. in

Malmö. D Ariadne 19. 3. in Stockholm . D Arion
19. 3. von Castellon nach Gandia . D Bacchus 20. 3.

Brunsbuttel pa =*. nach Gandia . D Egeria 19. 3. von
Kopenhagen nach Gdingen . D Fortuna 19. 3. in
Stavanger . Ms Gauß 20. 3. in Bremen . D Hercules
19. 3. von Cullera nach Valencia , D Klio 19. 3.
Ouessant pass , nach Rotterdam . D Luna 19. 3. von
Neustadt nach Rotterdam . 20. 3. Holtenau pass , nach
Rotterdam .̂ D Mercur 20. 3. in Bremen . D Neptun
20. 3. in Norrkoping . D Nixe 20. 3. in Stockholm.
D Pax 29. 3. von Rotterdam nach Köln . D Perseus
19. 3. Holtenau pass , nach Rotterdam . D Phoebus
19. 3. von Köln nach Rotterdam . D Pluto 19. 3. in
Barcelona . D Pollux 19. 3. von Rotterdam nach
Köln . D Priamus 19. 3. Holtenau pa .. nach Bremen.
D Pylades 19. 3. von Rotterdam nach Köln .*- D Stella
19. 3. in Köln . D Themis 19. 3. in Köln . D Theseus
19. 3. in Gothenburg . D Venus 20. 3. von Köln nach
Rotterdam . D Vulcan 19. 3. in Rotterdam.

(Nachmittagsmeldung)
D Achilles 20. 3. in Gdingen . D Andromeda 19. 3.in Heisingborg . D Astarte 20. 3. von Bremen nach

Amsterdam . D Electra 20. 3. in Bremerhaven . D
Flora 20. 3. von Königsberg nach dem Rhein . D
H. A. Nolze 20. 3. in Königsberg . D Phaedra 20. 3.
Brunsbüttel pass , nach Kopenhagen . D Priamus20. 3. in Bremen . D Triton 20. 3. von Bremen nach
Antwerpen.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Hansa“
Bremen

Altenfels 19. 3. in Antwerpen . Lichtenfels 19. 3. inPort Said . Liebenfels 19. 3. in Rangoon . Neuenfels
18. 3. ausg . von Port Sudan . Rotenfels 19. 3. ausg.
von Galle . Sonnenfels 18. 3. in Bremen . Stahleck
19. 3. von Porto nach Lissabon . Stolzenfels 20. 3. in
Cochin . Treuenfels 19. 3. in Antwerpen . Trifels 18. 3.
in Bhavnagar . Wachtfels 19. 3. heimk . Ushant pass.Werdenfels 18. 3. in Bassein . Wildenfels 19. 3. von
Rotterdam heimk.

Reederei F. Laeisz G. m. b. H.
MS Pionier 19. 3. heimk . von Rotterdam nach Ham¬

burg
Arao -Reederei . Aktiengesellschaft . Bremen

Drossel 19. 3. an Riga Geier 19. 3. von Helsingforsnach Bremen . Lerche 17. 3. an London . Ostara 20. 3.
an Kopenhagen . Phoenix 20. 3. von Hüll nach Bre¬

men. Sperber 19. 3. von Antwerpen nach Memel.
Star 19. 3. an Helsingfors . Yisurgis 2m. 3 . an «»dingen.
Waried Tankschiff Rhederei G. in. b. H„ Hamburg.

MS Clio 19. 3. in Fawley fällig . MS 1). L. Hr.rper
17. 3. von Hamburg ohi-Ii Cartagena , MS Jo ^iah Mary
18. 3. von Hamburg uach Baytowu . MS F. H. Bau-
ford jr . 17. 3. von Algier nach Cruia . MS Franz
Klasen 17. 3. in Rotterdam angek . SS liedama 16. •*.
in Aruba angek . MS J . H. Senior 18. 3. an Sojit-
hampton Rhede . MS J . A. Mowinckel 29. ä. in Bre¬
merhaven fällig . MS Persephone 17. 3. in Hamburg
angek . TL Oder ls. 3. von Hamburg nach Kiel.

Deutsche Afrika -Linien
Woermann -Linie Deutsche Ost-Afrlka -Llnie

Hainburg -Amerika -Linle (Afrika -Dienst)
Hamburg -Bremer Afrika -Linie

Westafrika:  Wolfram ausg . 17. 3. Vlissingen
pass.

Süd - und Ostafrika:  Wangoni ausg . L . 3.
au Kapstadt . Adolph Woermann ausg . 18. 3. an Port
Said . Tanganjika ausg . 17. 3. an und ab Southampton.
Njassa heimk . 17. 3. ab Freetown . Ubena heimk . 17. 3.an Suez

Charterdienst:  Urundi heimk . 18. 3. an Las
Palmas.

Oldenburg -Portugiesische Dampfschlffs -Rhederel,
Hamburg

Larache 17. 3. ausg . in Antwerpen . Sevilla 17. 3.
ausg . in Ceuta . Las Palmas 17. 3. ausg . in Melilla.
Rabat 17. 3. ausg . in Leixoes . Lisboa 17. 3. eink . in
Gdingen . Pasajes 17. 3. eiük . Gibraltar pass , Porto
17. 3. ausg . Quessant pass . Oldenburg 18. 3. Holtenau
pass . Sebu 18. 3. ausg . in Antwerpen . Ceuta 18. 3.
von Las Pallas nach Hamburg.

Hamburg -Südainerikanische Dampfschifffahrts-
Gesellschaft

PD Cap Arcona 17. 3. von Santos ; 18. 3. von Rio
de Janeiro über Lissabon , Vigo , Plymouth , Boulogne
s/m und Hamburg . MS Monte Olivia 18. 3. von Mon¬
tevideo nach Rio Grande riiekk . PD Parana 17. 3.
von Bremen ; .18. 3. Cuxhaven pass . ; 18. 3. in Ham¬
burg . PD Tenerife 16. 3. von Paranagua ; 17. 3. in
Santos riiekk . PD La Coruna 17. 3. in Emden ; 19. 3.
von Emden nach Leixoes ausg . MS Bahia 18. 3. in
Rio Grande ausg.

Devisen - und Effektenbörsen
Amtliche Wechselkurse

Amtliche Devisenkurse in RM., ohne Gewähr.
Berlin, 20. März 1034

Bankdisk.
Telegraphische
Auszahlungen: Vor-kriegsw

20. N
ueld

lärz
Briel

19.
Geld

März
Brie!

ö Buenos Aires 1 P 1,782 0,634 0,638 0,634 0,6386 Canada 1 Doll 4,58 2,507 2,513 2,507 2,5137 Istanbul 1 türk. Pf 18,450 1,998 2,002 1,998 2,002
3.6ö Japan 1 Yen 2,092 0,756 0,758 0,754 0,7667 Kairo 1 äg. Pfd 20,95313,175 13,205 13,15 13,18London 1 Pf St 20,42 12,795 12,825 12,77 12,802 Newyork 1 Doll 4,198 2,510 2,516 2,512 2,6187 Rio de Jan. 1 Milr 1,3322 0,212 0,2 L4 0,212 0,2147 Uruguay 1 Goldp 4,34 1,149 1,1ÖL 1,149 1,151

ÜVr Amsterdam 100 fl 168,74168,98 169,32 168,98 169,327 Athen 100 Dr 81- 2,396 2,400 2,396 2,400
3' /= Brüssel 100 Belga 81,— 58,47 58,59 58,47 58,59
6 Bukarest 100 Lei 2,488 2,492 2,48S 2,492
4V* Budap. 100 Pengö —i— —,— —,— —, — —-
3 Danzig 100 Guld — 81,64 81,80 81,64 81,80
4f/2 Helsingf. 100 f. M 81.— 5,644 5,656 5,639 5,6513 Italien 100 Lire 81,— 21,51 21,55 21,49 21,53
7V. Jugoslav. 100 Din 81,- 5,664 5,676 5,664 5,6766 Kaunas 100 Litas —— 41,96 42,04 41,90 42,04
W/2 Kopenhag. 100 Kr 112,50 57,14 57,26 57,04 57,16
5' /-, Lissab.-Op 100 E 453,57 11,65 11,67 11,63 11,65»h Oslo 100 Kr 112,75 64,29 64,41 64,19 64,813 Paris 100 Fr 81,- 16,50 16,51 16,50 16,54
31/- Prag 100 Kr 85,— 10,38 10,40 10,38 10,40Ü'h. Island 100 isl. Kr 112,50 57,89 58,01 57,79 57,91t) Riga 100 Lats —,— 79,92 80,08 79,92 80,082 Schweiz 100 Fr 81,— 80,95 81,11 80,89 81,057 Sofia 100 Lews 81,— 3,047 3,053 3,047 3,0536 Spanien 100 Pes 81.- 34,19 34,25 34,21 34,27
2‘/. Stockholm 100 Kr 112,50 65,93 66,07 65,83 65,97
4V2 Reval 100 estl. Kr — 68 43 68,57 68,43 68,57O Wien 100 Sch 59,07*47,20 47,30 47,20 47,30

Reiclishankdiskonl 4 %. Lombardsall 5 %

Berlin , 20. März.
Am Valutenmarkt lag das englische Pfund

international allgemein etwas fester und wurde
in Amsterdam mit 7,58 und in Zürich mit 15.80V2
bezahlt . Gegenüber dem Dollar konnte die eng¬
lische Devise auf 5,103/8 anziehen . Der Dollar
war international wenig verändert . Die Mark
war im Ausland leicht abgeschwächt.

Blanko -Tagesgeld für erste Adressen stellte
sich auf unverändert iVt  bis 4Ve %>. In Privat¬
diskonten überwog die Abgabeneigung . Ain Va¬
lutenmarkt konnte das Pfund in Paris auf 77,58
anziehen , die Peseta schwächte sich - in London
auf 87,46 ab.

Die Londoner Börse verkehrte bei Anlage¬
käufen des Publikums in zuversichtlicher Hal¬
tung . Deutsche Bonds konnten sich erholen.
Dawes -Anleihe wurde mit 80 und Younganleilie
mit 5014 bezahlt.

Von den Effektenbörsen
Bremen , 20. März

Im allgemeinen war die Tendenz der heutigen
Börse als stetig zu bezeichnen . Die Kursge¬
staltung war am Markt der Dividendenwerte
nicht ganz einheitlich . Bremer Straßenbahn-
Aktien , die heute zuletzt inclusive Dividende ge¬

handelt wurden , gaben bei Umsatz zu 82 % und
81 % um rund 2 % nach . Auch Norddeutsche
Steingut wurden mehrprozentig niedriger ge¬
genüber ihrer letzten Notiz umgesetzt (77 % ) .
Dagegen verbesserten sich Bremer Papier urfü
Wellpappen -Aktien auf 723U %. Für Hoffmann
Stärke versteht sicli die Notiz ab heute exclu¬
sive 5,40 % netto -Dividende ; die Aktien wur¬
den zu 10214 % offeriert . Am Markt der fest¬
verzinslichen Werte hatten Steuergutscheine
wieder in allen Sichten Geschäft auf unverän¬
dertem Niveau . Bremer Altbesitz -Anleihe wurde
zu 94Va % in großen und kleinen Stücken auf-
genommen . Bremer Neubesitz war Vs % höher
gefragt , während Reichsanleihe Neubesitz zu
22V4 % aus dem Markt genommen wurde . Im
heutigen Freiverkelir hörte man für Aktien¬
werte etwa letzte Kurse . Bremer Tauwerk
wechselten zu unverändertem Geldkurse den Be¬
sitzer . Von zertifizierten Dollar -Anleihen wurde
die 6 % Hansa -Dollar -Anleihe lebhafter umge¬
setzt ; die verfügbare Ware wurde zu anziehen¬
dem Kurse aus dem Verkehr genommen . Um¬
tausch -Obligationen aus Dollar -Bonds waren
teilweise schwächer veranlagt , gehandelt wur¬
den 4V-. % Vereinigte Stahlwerke Ohl . per 1951.

Hamburg , 20. März.
Neue Kaufaufträge des Publikums , ließen die

heutige Börse überwiegend mit Besserungen er¬
öffnen . Im Verlaufe schoben sich Montanpapiere
mehr und mehr in den Vordergrund . Rheinstahl
zogen auf 99 %> an , Oberkoks , die bereits recht
fest eröffnet hatten , wurden zu 101 gefragt . Aus¬
gesprochen fest lagen Deutsche Erdölanteile
mit einem Gewinn von 1K % . Banken ruhig,
Reiclisbänkänfeile “ ' gut ' "SfKütt. 1 Am Sehiffahrts-
markt lagen die Aktien der beiden Großreede¬
reien je V2%> höher , ohne daß jedoch nennens¬
wertes Geschäft zu verzeichnen war . Hambur¬
ger Hochbahn bröckelten um IV 2V0 ab . Auch
Harburger Gummi und Holstenbräu konnten die
gestrigen Schlußkurse nicht ganz behaupten.
Die Farbenaktie stieg bei lebhaften Umsätzen
auf 146 %>. Festverzinsliche Werte ruhig . Alt-
und Neubesitz ziemlich unverändert . Hamburger
Altbesitz fanden zu 93 Interesse . Große Ham¬
burger Pfundanleihe lagen mit 67 behauptet.
Pfandbriefe der Hamburger Hypothekenbank
hörte man mit 93 (minus Yt,%>) . Für Liqui¬
dationspfandbriefe bestand Nachfrage zu 91/4.
Von nichtamtlichen Werten fielen ’ Reis und Han¬
del durch eine Steigerung auf 101 % auf.

Hannover , 20. März
An der heutigen Börse hielten sich die Um¬

sätze in etwas engeren Grenzen , wobei die
Stimmung jedoch überwiegend freundlicher war.

Von Aktien k *mnri
lVi 1«, ’>O' ’ rö1' ;-;.
Asphalt vi A
Will fi'l 1 % höSo -r
ehe Imrniibilinn , H - r:

I iTl'. l-li .Y' -L-
■■m.-nt 1' .

fin -ii, wlihrm .l

Hannover.
, . r.-riir -t Yni<nt,

Hütte und Noiddput - jP, - iV mrnT aet

n ' ;’' a'uali*r-v«.
I'-Donwerfc

" aren unv et.
Lv ' -n p%lichändert im Handel . r

Döhrcner Wolle mit miaue
Am Renl - nmai kt lag .-n di .- Kur -.- teilw

was schwächer . Provinz -Ank -ib.-n und I 1̂ ,?
Pfandbriefe gab . .; um 05, nac j. £ - ■'
Pfandbriefe und Äiulimtm -Oblizatinm ;;
behauptet . Kali -Aktien unverändert . °°

Schluß:  freundlich.

Frankfurt . 2fi. Mar?Die Abendbörse eriif .'r-. i--
wenn sich auch das ,. . . c . , , c ■ -u lmr  WiOdP.
auf einige Spezialwert -- mstreckt ;-. 1 „1 s . *
lagen Farben , die H % höher h.-y.-iMi ' wurck'
ferner erhöhte sich Scheid .---nsta -f. um U f, T"
den übrigen Märkten enlwiökelte sich da; G
seliäft anfangs nur züg .-rtd . Die Berline"
Schlußkurse konnten sich .ied .eh durebwe .» ^
haupten . Ara Rentenmavkt fanden Neub?sit,
die mit 223/s bis 22Vz gehandelt wurd - n, et»«
Interesse . Die übrigen Renten lagen ruhig j,j
Verlaufe standen Spezialwerte weit ;r im Vor
dergrunde , Farben konnten erneut % % ^
winnen . Daimlermotoren zogen um l ‘/8% A
Aschaffenburger Zellstoff reagierten auf di
gebesserten Abschlußaussichten kaum und t 'l
tierten 933/i . Laurahütte erneut angebnten ei,
Kurs kam jedoch nicht zustande . Anleihen c-'
gen Schluß sehr ruhig.

Nachbörslich nannte man : Farben 1453/., Da®
ler 49V2, Adler -Kleyer 46V«, Neubesitz 22.40.

Berlin , 20. März.
Nachdem sich die Börse gestern weitgehendj

entlastet hatte , wobei das Realisationsbedurfnis '
durch die scharfen Rückgänge einzelner Spezial,
werte , wie Daimler und Polyphon , verap-rkt
wurde , war zu Beginn der heutigen Börse "eine
Erholung unverkennbar . Abgesehen von der Kn-
lisse , die wieder zu Rückkäufen schritt , hat*«
auch das Publikum erneut Kaufaufträge an den
Markt gelegt , wobei eine Reihe wieder überaus
günstiger Nachrichten aus der deutschen Wirt-
schaft anregend gewirkt haben dürfte. Mit Be¬
friedigung wurde insbesondere der Bericht der
Elektrowerke AG . aufgenommen , der eine Beleg-
Schaftsvermehrung um 35 °/o verzeichnet nnd bei
einer Gesamtsteigerung der Stromerzeugungum
12 Yi % einen stärkeren Stromverbrauch der
Großindustrie feststellt . Daneben liegt Memit-
geteilte Geschäftszunahme bei der Haupt-
genossensehaftsbank und die Wiederaufnahme
der Dividendenzahlung bei der Rheinischen
Spiegelglas mit 3 °/o nicht unbeachtet . Zu den
kräftiger anziehenden Werten gehören auch
heute wieder Braunkohlenpapiere , so Bubiag
mit plus 2J4 und Deutsche Erdöl mit plus Yt’/i,
Aber auch für IG . Farben hält Kaufinterosse
an , so daß das Papier nach einer um 3/s °/o höhe¬
ren Eröffnung in der ersten halben Stunde
bereits bis auf 146/4 °/o anzuziehen vermochte.
Am EJektromarkt führten Siemens mit plus
2% °k,  während Bekula in Reaktion auf die
letzttägigen Steigerungen 5/s % hergaben . Ren¬
tenpapiere lagen zwar nicht unfreundlich , meist
aber nur unwesentlich verändert . Schles . und
Stolberger Zink .bußlenJ 'yj bzw.. X% eüaftald ;-
wiegend gebessert waren Maschinenfabriken " k
der Spitze Schubert & Salzer mit plus 3%
Kunstseidenwerte setzten infolge der internatio¬
nal gebesserten Geschäftslage dieser Industrie
überall fester ein , Aku gewannen anf Abitrage-
käufe Vs 3/o, Beinberg 1Y % . Zu den kräftiget
erholten Papieren gehören auch Reichsbank¬
anteile (plus H ) und Daimler (plus 6/s) .

Am Rentenmarkt blieb es auch heute wieder
sehr still . Neubesitzanleihe gaben um 15 Pt
nach . Dagegen lagen Altbesitzanleihe mit plus
Vs °/d gut behauptet . Von Industrieobligationen
büßten Stahlvereins -Bonds 7/s% , Mittelstahl M'/i
ein . Durchweg schwächer , kamen auch auslän¬
dische Renten zur Notiz.

Am Geldmarkt wurden zunächst für Blanko-
Tagesgeld noch unveränderte Sätze von bis
4 y* % genannt . — Im internationalen Devisen¬
verkehr traten auch heute wesentliche Verände¬
rungen nicht ein . Der Dollar errechnet sich mit
unverändert 2,51, das Pfund mit ca . 12,81.
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Hitler-Jugend
Oberbann 2/7 ( Bremen)

Unterhaltungs -Abend
der Stabswache
am Freitag, 23. März, 20.15 Uhr
im großen Saale des „Casino"

Es sprechen:
Gebietsführer Lühr Hogrefe und
O b erb ann führer Carl Jung

Aus dem Programm:
Turnen, Gedichtvorträge, Sprechchöre, musika¬
lische Darbietungen, Theatervorführungen
Eintritt 50 Pfennig, Erwerbslose20 Pfennig
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Th ema:

an alle beteiligtenKreise des Tabak¬
gewerbes auf Mittwoch-Abend,N"Uhr,
MagdeburgerHof an der Weide 41/42
Hauptreferent des Abends:
Pg . Balschweit, stellvertretender Leiter
des Deutschen Tabakarbeiter-Verbandes

StellmgU-me zum Beginn
der« e!!sMcht§rWhrlM

Erscheinen ist Pflicht  für Führer'
Angestellte, Vertreter, Arbeiter (auch
Arbeitslose) der Branche
Zigarren- und Tabakhersteller-Verband
fürKlein- u.Mittelbetriebee.V. (Z.T.V.)
Sitz Bremen

Deutscher
Fabrikarbeiter
Verband im
Gesamtverband
der Deutschen
Arbeiter

Donnerstag, 22.März 1934, 20.30 Uhr
CG Flora

8raße össeuttlche Gropelingen
s BersWillliW mit Frauen
Es spricht:  BezirksleiterPg . Seifert,  Hannover
20.35 Uhr Einmarsch derBetriebszellenfahnen
Eintritt frei!. Es spielt der M.Z. der Standarte 266
Erscheinen Pflicht! Kreisleitung Bremen
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/inläßlich der Rundgebung der Reichsregierung
bleiben unsere Geschäftsräume am Mttwoch,
21. März 1934. von 10.30 bis 12 Uhr geschlossen!

Verlag und Schriftteitung der
„Bremer Zeitung"

Lrill  8 -12
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Oie äeute von Moovberg
Der Reichspreffechef der NSDAP ., Dr . Otto

D ie  t r i ch , hat , wie bereits angekündigt , außer den
veröffentlichn preisgekrönten Arbeiten aus dem Deut-

^ ' ienwettlschen Journalistenwettbewerb „ Mit Hitler in die Macht"
eine Reihe von weiteren wertvollen Einsendungen
dadurch ausgezeichnet , daß er den Verfassern fein
Buch „ Mit Hitler in die Macht " mit eigenhändiger
Widmung übersandte . Wir veröffentlichen aus diesen
Arbeiten heute „ Die Leute von Mooroerg ".

838 . Das ist geschehen, hoch oben auf dem
Wald, wo die Hütten kleiner sind, als sonst
irgendwo im weiten deutschen Land und wo die
Menschenärmer sind, als in irgendeinem Teil
des großen Deutschen Reiches; in einem der
kleinen Elasbläserdörfer, hoch oben auf dem
Wald, wo die Not nicht nur zu Gast ist, nein, wo
sie Heimat- und Wohnrecht hat seit langen, langen
Jahren.

Daß aber in den dumpfen Stuben dieser arm¬
seligsten aller armseligendeutschen Hütten und in
den abgezehrten Leibern dieser ärmsten aller armen
deutschenMenschen Herzen schlagen, die über
das ungeheuerlicheElend ihres Daseins hinaus¬
zuwachsen vermochtenin die Größe einer das
eigene Ich verleugnenden Verbundenheit mit
ihres Volkes Not, davon will ich erzählen.

1927 haben die Leute von Moorberg noch drei¬
mal im Jahre einen Braten auf dem Tisch gehabt;
1928 nicht mehr.

1928 haben von den siebenundzwanzigGlas¬
bläsern des Dorfes noch zweiundzwanzigvon der
Hahnenkraht bis zur späten Nacht an den ver¬
rußten Blasetischengesessen und blitzendes, klin¬
gendes Kunstwerkgeformt um einen Schandlohn;
1929 noch fünf.

1929 haben von den vierzehn Familienvätern
des Dorfes noch vier selbst sorgen können für ihre
Frauen und ihre Kinder; 1939 ist nur der Lehrer
gewesen, der es aus Eigenem tat, die anderen
darbten von Vettelgeld.

1930 haben sechzehn von des Walddorfes Kin¬
dern noch Lederschuhe besessen; 1931 aber einund¬
dreißig von den dreiundvierzig den Keim eines
frühen Todes in der jungen Brust: Tuberkulose.

1931 haben die Zwangshypothekendes Kreis¬
wohlfahrtsamtes alle die vierzehn Hütten des
Dorfes zugedeckt bis hoch über die bröckelnden
Schornsteinehinaus ; 1932 aber brachen die Fi¬
nanzen des Kreises selbst zusammen und nur vom
Reichsanteil konnte noch Unterstützung bezahlt
werden.

1932 haben die Einwohner von Moorberg ihre
Kartoffeln an Sonntagen noch in Leinöl tunken
können; - 1933 aber wären alle neunund-
achtzjg- Männer - und Frauen — —
und Kinder - verhungert.

Sie wären verhungert. Sie sind es nicht!
Von der Flut , die über das Land hintoste in

breiten, schweren Wellen, mitreißend ein Dritteil
der himmelan starrenden, schweigenden, drohenden
Mauer aus sieben Millionen verzweifelter deut¬
scher Menschen, schlug eine verbrandende Woge
hinauf in das kleine, armselige, müde, zermürbte,
vergessene Dorf: Arbeit.

Arbeit. Nicht viel. Keine Dauerbeschäftigung.
Aber Arbeit.

Und langsam begannen durch die tote Stille
der engen Stuben die brüchigen Lederbälge
wieder zu knarren, und langsam begannen vor
den altersschwarzen Eebläselampen die spitzen,
blauen Flammen wieder aufzuleuchten, und
langsam begannen auf den morschen Tischendie
grau gewordenen Brandmale sich wieder tief¬
schwarz zu färben. Mit jeder Kugel aber, die
sich rundete, wurden die Hände sicherer, die das
Elasrohr drehten und wurde der Atem kräftiger,
der dem rotglühenden Gestalt und Form verlieh.
Und jedes Stückchen Christbaumschmuck, das sich
blinkend aus dem Silberbad hob, trug dazu bei,
daß die leise keimendeHoffnung in den Herzen
der bleichen, verhärmten Frauen kraftvollerward
und in die müden Augen der blassen, abgezehrten
Kindergesichterwarfen die Silberkugeln, wenn
sie von flinken, kleinen Händen in die weißen
Pappschachtelngelegt waren, einen Widerschein
von Märchenglaubenund Kinderseligkeit.

Das erste Geld aber, das in das Walddorf
kam als Lohn für ehrliche Arbeit und nicht mehr
als Almosenpfennig, das verwandten die Männer
von Moorberg nicht etwa dazu, daß sie einmal ein
Stück Fleisch auf den Tisch stellten, der seit Jah¬
ren keines mehr gesehen hatte ; sie kauften auch
ihren Kindern, die Sommers barfuß liefen und
nun im beginnendenWinter Holzpantinen über
die nacktenFüße streiften, nicht Strümpfe und
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nicht Schuhe, sie ersetzten damit auch nicht etwa
ihre oder ihrer Frauen Hemden, die ihnen in
Fetzenvom Leibe fielen, sondern. . .

Ein Zufall hatte ein Zeitungsblatt nach Moor¬
berg verwehtmit der Mahnung eines der Männer
des neuen Reiches, den Aermsten zu helfen, die
ihren Kindern nicht einmal einen Christbaumins
Zimmer zu stellenvermochten.

Die Mahnung des Ministers war für andere
bestimmt, die Glasbläser von Moorberg aber
kauften von ihrem ersten spärlichen Einkommen
Glasröhren und Silberlösung und Flittergold
und Kartons - und einige Tage später
ging beim Winterhilfswerk einer deutschen
Millionenstadt eine riesenhafte Bahnkiste mit
Christbaumschmuck ein.

Bis die Männer von Moorberg und ihre
Frauen und ihre Kinder die Schäden der ver¬
gangenen Jahre verwunden haben, mögen noch
Jahre vergehen - , und wenn sie sie ver¬
wunden haben, dann wird das Los der Leute von
Moorberg noch immer kein beneidenswertes sein.
Um eines aber können wir sie beneiden: um diese
wahrhaft große Tat!

Sie haben trotz der eigenen unendlichenNot,
trotz des Unvermögens, die eigenen dringendsten
Bedürfnissezu befriedigen, an andere gedacht, die
sie ärmer wähnten, als sie selbst es waren; sie
wollten anderen Freude bereiten, die nicht ärmer
sein können, als sie selbst es noch sind.

Sie kennendas Wort nur wenig, des Wortes
Sinn aber haben sie wirklich erfaßt: Volksgemein¬
schaft. 8arl ^ soborl, Ilmenau.

Oer Minister Gerlach Adolf von Münchhausen
Börries Freiherr von Münchhausen schenkt uns

die Geschichte seines Geschlechts , das über 1000
Jahre deutschen Werdens miterlebt hat . („ Ge¬
schichten aus der Geschichte " einer alten Ge¬
schlechtshistorie nacherzählt .) Wir entnehmen dem
bedeutsamen Werk einen Abschnitt aus dem Ka¬
pitel über den hervorragendsten Mann der Fa¬
milie Münchhausen , den Gründer der Eöttinger
Universität , Minister Verlach Adolf von Münch¬
hausen (1688—1770) .

Die Hauptforge Gerlach Adolf von Münchhau-
sens galt dem Ausbau der berühmten Eöttinger
Bibliothek. Eine der lustigsten Geschichten, die
dabei vorfielen, ist die des Frankfurter Bau¬
meistersArmand llffenbach. Der nämlich war ein
leidenschaftlicherBücherfreund und hatte wahre
Schätze zusammengebracht, deren Wert schon 1736
mit 18 000 Mark angegeben wurde. In diesem
Jahre teilte er der Universität Eöttingen mit,
daß er sie zum Erben seiner Bibliothek eingesetzt
habe, und Münchhausenschrieb in seinem Dank¬
briefe, daß er nur noch bäte, über dies „zu dero
unsterblichemNachruhm gereichende Werk" eine
juristisch unanfechtbareUrkundeaufzusetzen. Das
geschah, und alles war in Ordnung — wenigstens
alles, was die Bibliothek zu Eöttingen und die
Öffentlichkeit anging.

Wie war aber nun der Frankfurter, der Göt¬
tingen nie gesehenhatte, auf diese freigebige
Schenkungverfallen? „Glücklich, wer der Dinge
geheimste Ursachen erkannt hat", singt Virgilius.

Uffenbachwar in seiner Vaterstadt als allzu
lau in den öffentlichen Angelegenheiten ver¬
schrien, und insbesonderehatte er sich geweigert,
vom Reichshofrat in Wien einen militärischen
Grad zu erbitten, der ihm als städtischer Bauauf¬
seher zustand. Schließlichhatte ihm der Rat der
Stadt das Entweder-Oder gestellt, die Reichsstadt
zu verlassen, oder sich der Sitte zu beugen. Den
Tod im Herzenschrieb der friedfertigeBaumeister
nach Wien um einen soldatischen Titel, aber er
fühlte sich dann doch aufs tiefste gekränkt, als
ihm von dort die kaiserliche Gnade nur in der
Form der recht mickrigenCharge eines Stück¬
hauptmanns erfloß.l .Kainem Menschengetraute
er sich das Patent zu zeigen! Ja , und nun bat er
Gerlach Adolf Münchhausenum „eine Erhöhung
meines Charakters", worunter aber offenbar aus¬
schließlich der Charakter als Stückhauptmannver¬
standen war. Damit die KöniglicheMajestät von
Großbritannien und Hannover aber nicht etwa
auf den furchtbaren Verdachtgeriete, er wünsche
sich in seiner militärischenCharge exerzierend oder
mit dem Soldbuchin der Hand oder kriegerisch zu
Letätigen, fügt er hinzu: „Sollte aber dabey ei¬
nige Besorgnis entstehen, so bin ich erbötig, durch
einen geheimen Revers mich zu verbinden, dem
Königl. Aerar niemalen und auf keine Weise lästig
zu fallen."

Aber der Herr Staatsminister war offenbar in
diesem Punkte nicht so bange, wie der Frankfurter
Stückhauptmannbefürchtete, und so ließ ihm der
König von England und Hannover den Titel
eines Kriegskommissarsanbieten, was doch eigent¬
lich ein wunderhübscher Titel war und von weitem
an die Herren Kommissionsrätespäterer Zeiten
erinnerte. Aber Herr llffenbach lehnte dankend
ab — es gäbe in Frankfurt ohnehin genug
„Juden, die dergleichenTitel erhalten" hätten.
Immer wieder erbat er den Rang eines „Kriegs-
offiziers" (worunter er offenbar etwas besonders
Ehrfurchtgebietendes verstand), immer wieder
gehen Eingaben hin und her zwischen ihm und
Münchhausen, zwischen diesem und dem König. In
einer steht, daß llffenbach„sich soweit herausge¬
lassen" habe, daß er den Titel eines Oberst¬

leutnants ersehne, daß er sich aber — dies offen¬
bar wiederum, um kriegerischeVerwicklungen
durch den tollkühnen Mann zu vermeiden —
„verpflichten wolle, keine wirkliche Funktion
jemals auszuüben". Und wahrhaftig, Münchhausen
setzt seiner Eöttinger Bibliothekzuliebe die Sache
durch, und am 22. März 1737 wird das Frank¬
furter Männlein durch ein feierlichesPatent zum
„KöniglichGroßbritannilchen, Kurfllrstlich-Vraun-
schweigisch- LüneburgischenArtillerie - Oberstleut¬
nant" ernannt. Der Bibliothekar, Max Arnim,
der in den Eöttinger Beiträgen einen ausgezeich¬
neten Aufsatz über die ganze Geschichte veröffent¬
licht hat, sagt: „Diese Gelegenheit ließ sich die
Universität nicht entgehen, ohne ihm ein ostenta¬
tives Glückwunschschreiben zu übermitteln", und
als begeisterter Bücherfreund fährt er fort:
„Konnte sie doch nur so über seine weiterhin neu
hinzugekauftenBücherauf dem laufenden bleiben
und von vornherein einem etwaigen Doubletten-
verkauf vorbeugen."

Man sieht, wie prachtvoll sich die gelehrten
Herren zu allen Zeiten verstehen, und wie sie es
verstanden, die Wässerlein eines reichenMannes
subtil gemessen, ausgewählt und ohne Doubletten
auf ihre Mühle tröpfeln zu lassen!

Musik um Faust
Am 19. März waren 75 Jahre seit der Urauf¬

führung von Eounods „ Margarethe " vergangen.
Eounods Oper ist der bekannteste aber durchaus
nicht der einzige Versuch , das Faust -Thema
musikalisch zu ersassen . Augenblicklich arbeitet
Hermann Neutter an einer Volksoper „ Dr . Jo¬
hannes Faust " , deren textliche Gestaltung von
Ludwig Andersen bearbeitet wird.

Die Zahl der Noten, die das Faust-Thema um¬
ranken, geht in die Millionen. So verschieden die
Musikenauch sein mögen, man kann als Grund¬
regel für alle Faust-Kompositionenaufstellen, daß
Klang und Rhythmikimmer nur Diener der Eesamt-
dichtung sein dürfen. Orchestermusiken, Chorge¬
sänge oder Lieder können immer nur die Stim¬
mungen untermalen und die Geschehnisse unter¬
streichen, hier liegen meines Trachtens die ein¬
zigen Möglichkeiten, Goethes Tragödie klanglich
zu erfassen. Als bezeichnendes Beispiel möchte ich
die Vertonung von Ibsens „Peer Eynt" durch
Eduard Grieg heranziehen. „Morgenstimmung"
und „Ases Tod" sind Meisterwerke der Stim¬
mungsmalerei; „Anitras Tanz" und „Solveigs
Lied" sind Musiken, die sich aus der Handlung
herauslösen, um ebenso selbstverständlichwieder
in die Szenen einzumündenund zu verstummen.
Vielleicht liegt in dieser genialen Meisterschaft, mit
der Grieg den nordischen Faust Ibsens in ein mu¬
sikalisches Gewand gekleidethat, die einzig rich¬
tige Lösung, auch Goethes Faust tonal zu ersassen.

Es hat noch kein deutscher Tondichter versucht,
den ersten oder zweiten Teil des „Faust" als
Oper durchzukomponieren. Unsere Nation hat be¬
stimmt keinen Mangel an musikalischen Könnern
auszuweisen, ihre Zurückhaltungliegt in der tiefen
Ehrfurcht vor dem großen Werk Goethes be¬
gründet. Wohl aber ist das Faustproblem von
Beethoven bis zur Jetztzeit eine unerschöpfliche
Quelle der Anregung für alle musikalisch
Schaffenden geworden. Von der Ouvertüre bis zur
Sinfonie ist jede Form herangezogenworden, um
das Problem des nach Erlösung ringenden
Menschenklanglich zu erschöpfen. Kienzl zählt
rund 80 Faust-Musiken größerenStiles . Ich möchte
nur einige erwähnen, die unserer Auffassungam
nächsten stehen: Berlioz's „Fausts Verdammung",

ihm angegliedert als OratoriumSchuberts„Fausts
Verklärung" : Richard Wagner schrieb den ersten
Satz einer Faust-Sinfonie, den er später zu einer
selbständigen Ouvertüre umarbeitete. Am be¬
kanntestenist wohl Liszts Faust-Sinfonie in drei
Sätzen, in denen das Allegro Faust, das Andante
Gleichen und Scherzo Mephistobehandelt.

Sucht man nach der bisher erfolgreichsten Faust-
Musik, dann muß man Eounods „Margarethe" an
die Spitze stellen. Aber dieses Werk ist alles
andere als eine — Faust-Musik. Die Oper ist
weder ein Faust noch ein Gleichen, sie ist eine
Margarethe. Die Uraufführung im März 1859
war kein Erfolg; das Faust-Sujet bedeutete im
damaligen Kunstleben eine Alltäglichkeit. In der
ersten Fassung fehlte das Ballett. Eounod schrieb
die Ballettmusiknach, der Verleger entschloß sich
nur widerwillig zur Aufnahme, dann wurde die
Oper der Welterfolg, die dem Verleger Millionen
einbrachte. Es bleibt aber immer noch ein Rätsel,
daß diese Oper in Deutschlandein solches Aus¬
sehen erregen konnte.

Goethes Faust als Opernlibretto ist im künst¬
lerischen Sinne undenkbar; das alte Puppenspiel
von Doktor Faustus kann dagegen sehr gut als
Vorwurf zu einer künstlerisch ernst zu nehmenden

Oper dienen. Wir warten heute noch aus den«.
rufenen, der die Musik zum goethischen
schreibt. Eine Faust-Musi! wird es niemalsgxz,?
wohl aber kann uns -in genialer Tondichter̂
„Musik um Faust" bescheren, wie Grieg die M,u.<
um "!<-er Gynt schrieb.

tt. klectäenkauzcn.

von der Vergänglichkeit
Ein philosophischer ländlicherMaurer hatte,

einem bremischen Bauernhof einen Backofene',.
richtet und wanderte, nachdem er sein Wer! z.'
trachtet und gut befundenhatte, zufrieden
ehrbar heimwärts.

Als er zweihundertundfllnfzigSchritteenliern,
war, brach der Backofen gänzlich wieder zulan-,men.

Die Bauersfrau sauste mit klapperndenHo,-.
Pantoffeln und knatternder Schürze hinter den
Erbauer her: „Meister! Meister! Der Ofen i-
dscha all wider umgefallen!"

Der Biedere wandte sich und sprach mit eh¬
ernsten Seufzer:

„Dscha, Mische beste Frau, was hält'r den»
-wig?!" Xsrlllerdo.

Schätze , die kein Millionär kaufen kann
Was Deutschlands Museen dem Volke bieten — Kunstschätze, die ungezählte Millionen

wert sind — Und was die Künstler früher dafür erhielten

Millionen spielen keine Rolle
(Nachdruck, auch auszugsweise, verboten)

Millionenschähe liegen in Deutschlands Museen
unter Glas und Rahmen , Schätze , die keines
Millionärs Scheckbuch aufwiegen kann , weil sie
unverkäuflich sind ! — Die NS .-Gemeinschaft „ Kraft
durch Freude " sieht es als eine ihrer Aufgaben
an , das Verhältnis eines jeden einzelnen Volks¬
genossen zur Kunst zu vertiefen . Im Rahmen
dieser Aufgabe werden jetzt große und zahlreiche
Führungen durch die Museen veranstaltet . Neben
der ideellen Würdigung dieser Kunstwerke ist es
interessant , auch einmal die materielle Seite zu
beleuchten.

Für Gemälde alter Meister werden die höchsten
überhaupt für KunstwerkemöglichenPreise ge¬
zahlt. Auch für sehr seltene Briefmarken werden
hohe Preise gefordert und von den Sammlern
bewilligt — aber die wertvollsten aller Brief¬
marken stehen längst nicht so hoch im Preise wie
die Riesentzemäldeeines van Dyck, eines Franz
Hals, eines Rembrandt oder Rubens, eines
Dürer oder Tizian. Ein erheblicherTeil jener
wertvollstenGemäldeder großen Meister befindet
sich in deutschen Museen. Selbstverständlichsind
die Bilder, von denen hier die Rede ist, in Wirk¬
lichkeit unverkäuflich, dennoch gibt es über ihren
materiellen Wert volle Einigkeit unter den
Kunsthändlern, ebenso unter allen wahren Kunst¬
kennern. Für Raffaels „Sixtinische Ma-
d.on na " in Dresden würde der Kunsthandel
ohne weiteres glatte fünf Millionen Mark „be¬
willigen". Dann Jan van Eycks „Mann mit
der Nelke"  im KSiser-Friedrich-Museum in
Berlin im Kunsthandelauf zwei Millionen Mark
bewertet.

Millionenwert unter den in den Museen des
Reiches hängenden Gemälden besitzen beispiels¬
weise auch Tizians „Z i n s g r o sche n" in Dres¬
den, seine „Jungfrau mit der Fruchtschale" im
Kaiser-Friedrich-Museum in Berlin, die „Ma¬
donna des BürgermeistersJakobMeyer" vonHans
Halbem dem Jüngeren, die sich im Alten Schloß
zu Darmstadt befindet und von der eine Kopie
(welche man lange für das echte Bild angesehen
hatte !) in Dresden hängt. Albrecht Dürers
„Selbstbildnis"  in der Pinakothek in
München, das im Kaiser-Friedrich-Museum be¬
findliche „Bildnis des Nürnberger Ratsherrn
Hieronymus Holzschuher" von Dürer, Matthias
Grünwalds „Jsenheimer Altar ", jetzt in
Kalmar — alle diese Kunstwerkestellen nicht
bloß unvergängliche Schöpfungen der Malerei
vergangener Jahrhunderte dar, sondern auch
große Werte an sich.

Rubens und Rembrandt
im Kaiser-Friedrich-Museum

Die Generalverwaltung der Staatlichen Mu¬
seen hütet allem im Kaiser-Friedrich-Museum
große Kunstschätze von gar nicht in Ziffern aus¬
zudrückendemWert. Das Riesengemälde von
Peter Paul Rubens: „Die Bekehrung Pauli"

aus dem Jahre 1613 wurde im Auftrage der Mu>
seumsverwaltung im Jahre 1899 in London er-
steigert. Das gleichfallsin dieser Eemäldesamm.
lung befindliche Rubensbild „Die Beweinn»;
Christi" würde im freien Kunsthandel heute zwei
Millionen Mark kosten. Nicht viel weniger weit
sind die Gemälde von Rembrandt van Ayjn;
„Selbstbildnis" und „Simson bedroht seinen
Schwiegervater".

Eine eigenartige Geschichte hat das bekannte
kleine Bild von Franz Hals : „Me Jobbe, die
Hexe von Haarlem". Der berühmte Haarlemer
soll dieses Meisterwerk in drei Stunden unter
Benutzungvon allerlei Farbenresten nur mit dem
Spachtel „hingehauen" haben. Man muß s,h diel«
Hille Bobbe, die eine der trinkfestesten
fraucn ihrer Tage gewesen sein soll, in der üm- !
gebung einer Rotte hollärrdischer Jungem den.
ken, denen sie alles „mit Zins und Zinses;'«;" s
zurückgibt, was ihr an Grobheiten gesagt wird.

Neben den in deutschen Museen befindlichen
unvergänglichenWerkendarf man nicht jene in s
Museen des Auslandes hängendenGemäldever¬
gessen, die unseren Dürerbildern und Holbein- ^
bildern im Kunstwerke gleichwertigzur Seite ..
stehen. Rembrandts bestes und für am wert- >
vollsten gehaltenesWerk hängt im Reichsmuseum̂
in Amsterdam, es ist die „Nachtwache", mit seinem! -
richtigen Namen weniger volkstümlichbekannt.
Lionardo da Vincis schönstes Werk: „Die Mona
Lisa" befindet sich bekanntlich im Louvre in
Paris.

Was Rembrandt für
seine Bilder bekam

Bescheiden und klein sind die Preise, welche dir
Schöpfer jener Kunstwerke selbst für ihre Te-
mälde erhalten haben, im Vergleichzu den heu¬
tigen Werten für ihre Bilder.

Rembrandt erhielt seinerzeit für seine„Nacht¬
wache" ganze 1600 Gulden, nach dem heutige»
Geldwert etwa 2800 Mark! llnd diesen Preis
fanden seine Auftraggeber, eben die Amsterdamer
Ratsherrn, noch zu hoch, denn ihnen gefiel das
Meisterwerkkeineswegs. Die im wahrsten Emire
des Wortes „im Schatten stehenden" Ratsherr»
wollten überhaupt nichts für das Bild zahle»,
weil sie sich nicht „gut genug getroffen" wohnte».
Dabei sind es gerade die phantastischen Wir¬
kungen urrd Gegensätze von Licht und Schalte»,
die das Bild so wundervoll wirken lassen.

Albrecht Dürer
war froh, wen man ihm für ms
seiner Madonnenbilder dreißig EuM
zahlte! Ein Velasquez  brachte kürzlichM
Millionen Mark — der spanische Meister be!<m
dafür damals vierhundert Gulden. Und oo»W
erzielte für seinen „Prinzen von Oranien" '-»
Amsterdam bloß dreihundert Gulden!

8 . Unrtvig

Oas Führertum
In der 5. Vorlesung des

. . . Gesellschaft
von der Bremer

Wissenschaftlichen Gesellschaft veranstalteten aka¬
demischen Vorlesungszyklus „ Der deutsche Kultur¬
mille der Gegenwart " entwickelte Professor Dr.
Emae - Jena  seine Ideen zu einer Philosophie
des Führertums . Der bekannte Jenenser Rechts - .
Historiker und Soziologe zeigte in streng syste¬
matischem Aufbau die vielfältigen Erscheinungs¬
formen des Führertums innerhalb der menschlichen
Lebensgemeinschaft und feierte Führung und
Gefolgschaft des nationalsozialistischen Deutsch¬
lands als die höchste Form der freien Vereinigung
aller in gemeinsamer Verantwortung für ein ge¬
meinsames Handeln.

„Führung beruht auf dem guten
und freien Willen der Geführten ."
Dieses Hitlerwort ist die endgültige Kennzeich¬
nung des Führertums als persönliche Eleich-
ordnung. Wird der Wille  und nicht der Ver¬
stand als die grundsätzliche Voraussetzungfür die
Bildung der Gefolgschaftangenommen, so schei¬
den alle rationalen und programmatischenBe¬
trachtungen aus. Eine Philosophie des Führer¬
tums muß deshalb vom Menschen als lebendem
Wesenund nicht von einer Idee ausgehen. Wir
haben zunächstden Begriff „führen" in seinen
verschiedenen Verwirklichungen in Natur und
Geschichte darzustellenund zweitens eine „Idee"
des Führertums zu finden, indem wir fragen:
Wie müssen Führer und Gefolgschaftbeschaffen
sein, damit sie gut und sinnerfüllendsind?

Die Gründe einer Gefolgschaft im allgemeinen
Sinne können rein verstandesmäßigsein, wenn sie
aus der Geschichtsbetrachtungoder aus Zweck-
mäßigkeitserwägungenhergeleitet werden. Fer¬
ner kann die Gewohnheit, die Sitte und die
Ueberlieferung, der Rasseninstinktoder die Be¬
geisterung eine Folgsamkeit bewirken. Die Ge¬
folgschaftim höheren Sinne entsteht aber vor
allem aus dem allgemeinmenschlichen Vorbild
des Führers.

Gerade in der deutschen Geschichte prägt sich der
ungeheure Reichtum des Führerbegrisfs in der
Fülle der sprachlichen Wendungenaus. Allgemein

ist Führung eine Bestimmung der Richtung, so
z. B. die Leitung der Herde durch den Hirten oder
der Truppe durch den Feldherrn. Das bloße „An¬
führen" gewann aber eine ironischeBedeutung,
weil das deutsche Volk mit unpersönlicher
Führung als „Fernleitung" in Zeiten der Gefahr
bittere Erfahrungen machen mußt«. Führer
wurde erst in der jüngeren Zeit als militärische
Bezeichnung verwandt. Wir finden aber vom 16.
bis zum 18. Jahrhundert einen „Führer" als
Fürsprecherder Soldaten bei den Offizieren.

Wendenwir uns nach dieser sprachgeschichtlichen
Erörterung dem Begriff selbst zu, so seht er Füh¬
rer und Gefolgschaft als korrelativ voraus, d. h.
eins ist nicht möglich ohne das andere. Die na¬
türliche Gleichgültigkeitals Ausdruckdes in sich
selbst ruhenden und mit sich selbst und seinen Be¬
dürfnissenbeschäftigtenMenschen wird durch den
Willen zur Beeinflussung seitens des Führers
durch Blick, Ansehen, Hinweis, Mahnung, Be¬
fehl bis zur zwingendenGewalt aufgestört und
ausgerichtet. Führung im höchsten Sinn setzt
wohl das Bewußtsein des Gefolgsmannes und
den Willen des Führers notwendig voraus, be¬
darf aber nicht einer ausdrücklichenWillens¬
kundgabe. Das Verhalten des Führers muß von
der Allgemeinheit unbewußt irgendwie nachge¬
ahmt werden in einem entsprechenden Verhalten,
für das die Vorbildlichkeitdes Führers ursächlich
sein muß. Führung ist demnach persönliche Wech¬
selwirkung zwischen Lebenden und nicht eine
durch obrigkeitlicheMaßnahmen angestrebteVer¬
wirklichungeiner Idee. Die völkische Sehnsucht
der Deutschen nach höheremMenschentum, in dem
sich einer an dem andern steigernkann. hat in der
LebensphilosophieNietzsches, Euckens und Drieschs
Ausdruckgefunden. Die Persönlichkeit, die sich
von der Masse abhebt, von der bloßen Idee ab¬
kehrt und sich gegen das Schicksal auflehnt, ge¬
langt aus der Vereinsamungseines geschichtlichen

Führerauftrags nur in der restlosen Gewinnung
der Masse zum Erfolg, wenn sie diese als Kör¬
per auf sich selbst als Kopf und Herz ausrichtet.

So bedeutetdie „Gleichschaltung" die stufenweise
und folgerichtigeEingliederung der organischen
Teile des Bolkskörpers in den durch den Führer
versinnbildlichtenund nach geschichtlicher Wirklich¬
keit drängenden Eemeinschaftswillen. Hier wird
der Mensch nicht als bloßes Ding zum Werkzeug
in der Hand eines andern. EchtesFührertum ver¬
neint den blindenKadavergehorsam, der bestehende
Einzelinteresseninnerhalb der staatlichen Ordnung
gewaltsamzu blutlosen Zellen eines Regimes um¬
bildet und entmenschlicht. Nur im Menschen kann
der Imperativ des Führeranspruchszur maßgeb¬
lichen und verbindlichenNorm werden. Eine abso¬
lute Führung unter Ausschaltungdes Einzelwil¬
lens ist unmöglich. Je nach dem völkischen. Per¬
sönlichkeitswertdes Objekts tritt eine geringere
Gleichschaltung ein. Wie bei wachsender Unbe¬
stimmtheiteiner Norm das Maß der Freiheit ent¬
sprechend zunimmt, muß mit höheremFührergrad
eine geringereSelbständigkeitder Gefolgschaft ein-
hergehen. Wenn dennoch unser Führertum den un¬
bedingten Totalitätsanspruch stellt, bleibt ein
Spielraum der sreischöpferischen Willensbctätigung
gewährleistet. Der Führer will und soll uns nur
anleiten, die passenden Figuren für das Lcbens-
spiel unseres Volkes aus der unendlichenMuster¬
karte Gottes auszuwählen. Das vergangeneZeit¬
alter mußte an der unpersönlichenMehrhcitsent-
scheidung, die jeweils eine einzige Möglichkeit als
absolut nahm. scheitern.

der Kräfte, der, nötig und fruchtbar, das Sicher¬
heitsventil der Kulturbildung darstellt. Der
Führer wird hier zum Mittler.

Den Wert des Führers messen wir an seiner
politischenTat . Sie ist um so politischer, je
weniger bei ihrem Erfolg mit Garanten gerechnet
werden kann. Der Führer muh die vermitteln¬
den Umstände selbst schaffen. Anfang- und End-
erfolg liegen bei ihm. Volksgemeinschaft
ist Eesinnungs - und Treugemein-
schuft.

Politik als Selbstzweck wandelt den Sinn der
Führeridee, indem sie anstatt Führung „Ver¬
wertung" setzt. Dieser Verwertungsgedanke, der
im Gesetz, in der unpersönlichenFührung Aus¬
druck findet, endet immer in Amtshierarchie,
Bürokratie und Disziplin. Dagegen bedarf selbst
die vollkommensteFührendes der Uebertragung
in das Juristische. Führertum ohne Gesetz führt
notwendig zur Anarchie, da hier das Recht als
Maß der Freiheit und Verantwortung fehlt. In
der auf natürlicher Rangfolge aufgebautenVolks¬
gemeinschaft setzt der Führer das Recht als sitt¬
liche Ordnung, um in ihr die Hierarchie des
Volkstums und der Rasse sicherzustellen und zu
steigern. ll. 8.

*15. März im Goldenen Saal der Böttchersirah!
ausgewählt hat. Es sind Kompositionen, du

Der freie Wille der Gefolgschaft hat nichts mit
der Willkür des ichsüchtigen liberalistischenHan¬
delns gemein. Er bedeutet freiwillige Nachfolge,
Gewissensfreiheitund Bekenntnis zur Führung.
Das heldische Ideal des freien Mannes verbindet
Ehren- und Rassenbewußtsein und jetzt den
schöpferischen Eigenwillenals den höchsten Lobens¬
wert. Handlungsfreiheit schasst den Widerstreit

Sonaten-kwend:
Viktor tzormes — Zsobel Oriehen.

Cello-Sonaten von Richard Strauß . Paul
Eraener und Hans Pfitzner — die Namen sagen
alles, zumal wenn man die Opus-Zahlen dazu
nennt: Strauß Opus 6, Pfitzner Opus 1 — Neu-
romantik, gesteigertdurch das Feuer der Jugend
— dazwischenEraeners Opus 66, ein neueres
Werk, das in mancher Hinsicht zu den alten
Meistern zurückfindet, ohne den Weg durch die
Romantik zu verleugnen.

Es ist gewiß verdienstvoll, daß Viktor Hormes
diese zeitgenössischen Werke für sein Konzert am

offenbar seinem eigenen Wesen und MuD
empfinden stark entgegenkommen. Wie in de»
langsamen Sätzen der Ton an Größe, Fülle»»»
Innigkeit gewann, war erfreulich zu beobachte»
Wenn diese Größe und die Stärke des Ausdrucks
nicht immer erreicht wurde, so lag das z -
daran, daß die Pianistin ihren eigenen Part »»
Stellen, wo das Cello zu führen gehabt Me.
zuweilen nicht genügend unterordnete. Störe»"
wirkte gelegentlich ein übermäßiger Pedm°
gebrauch, der die gerade in solchen Werkenw
notwendige Klarheit der Linienführung ver¬
wischte. Jsabell Drießen  bringt genüge»»
technische Voraussetzungen mit, um auch zen-
genössisch« Musik zu meistern; nur darf nicht ver¬
gessen werden, daß die moderne KammermM
um so mehr Klarheit und Durchsichtigkeit de-
Vertrags und um so mehr feinste Filigranarbe"
erfordert, je größere Tonmassen sie bewältigt»»"
je dickflüssiger sie an und für sich schon ist.

Am besten gelang beiden Spielern neben de»>
Andante 8-Dur-Sonate von Strauß die Suite>»
L-Moll von Eraener. Das schöne Allegreiw
jcherzandowürde durch noch größereLeichtigün
und spitzere Akzentuierung des musikalische"
Dialogs noch an Wirkung gewinnen. In POr»
ners 'Cellosonate ülls-Moll fanden Cello """
Klavier nicht immer zu einer völligenklangliche"
Einheit zusammen. Den langsamen Saß v"
man noch getragener, das Presto schnelle
gewünscht.

Alles in allem: ein Abend, der viel Anregung
gab. Es darf auch nicht verschwiegen
daß ein anerkennenswerterMut dazu gehört, dr
so schwierige moderneWerke au einem Abendz
bewältigen.

Die Hörer nahmen alle Darbietungenmit le
hastemBeifall auf und erreichten am Schlug e>

tiei

Zugabe. x. ö.
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